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Vorrede
zu diesem zweyten Theil.

ie ich vor zwölf Jahren den Anfang die¬
ser Geschichte, unter dem Titel einer Ein¬

leitung herausgab, trauete ich mir schon, aus
mehrern Ursachen, die gegenwärtige Fortsetzung
nicht recht zu; und wirklich waren oie Materialien
dazu längst auf o;e Seite gelegt, als ich die Ge¬
schichte der Deutschen von dem Herrn Rath
Schmidt in die Hände bekam, und von dem
Geiste, womit derselbe manches kleine Bruchstücke
glücklich benutzt und geordnet harre, ergriffen, mich
sofort niedersetzte, und auch meine kleine Samm¬
lung dem öffentlichen Gebrauche zu überlassen
Mich entschloß.

Mosers Osnabr. Gesch. n. Th. Der



Vorrede.
Der Plan, welchen ich dabey befolgt habe,

ist noch der vorige. Die Schicksale der Landeigen-
thümer, oder wie ich sie genannt habe, der Wah¬
ren in unserm Stifte, sollten den Hauptfaden
ausmachen, und alle andere Begebenheiten mit
demselben, so gut es sich thun lassen würde, ver¬
bunden werden. Wo ich davon abgegangen bin,
liegt die Schuld an dem Mangel der Nachrichten,
und nicht an meinem guten Willen. Es bleibt bey
mir eine ausgemachte Wahrheit, daß die Geschichte
eines Staats nicht die Geschichte der Menschheit,
sondern einer Handlnngscompagnte seyn müsse.
Die Veränderungen,welche die erste Verbindung
unter allerley Zufallen erlitten, sind die Begeben¬
heiten so man wissen, und woraus man sich beleh¬
ren will. Mir einem Worte, es ist die Naturge¬
schichte dieser Verbindung, was man sich als prag¬
matische Historie gedenkt.

Einige haben es nicht gebilliget, daß ick mit
der Voraussetzung, diese erste Verbindung sey un¬
ter lauter Landeigenrhümern geschlossen worden,
hineingegangenbin. Aber gesetzt auch, daß diese
Voraussetzung , in ihrer höchsten Richtigkeit, eine
idealisch? Linie wäre, lo würde sie doch immer zur
Richtschnur dienen müssen Der Mathematiker
nimmt zur Berechnung der krummen, eine vollkom¬

mene
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mene gerade Linie an, wenn diese sich auch nirgends
in der Welr findet; eben das thur der Geschicht-
schreiber, der den ursprünglichen Contract eines
Staats aufFreyheit undEigenthnm gründet, und
wenn auch alle Begebenheiten, welche die Geschichte
aufstellet, nichts wie Annaherungen oder Abwei¬
chungen von der Hauptlinie sind, so kann doch derje¬
nige, der sie erzählet, d'.eSklaverey nicht zur Regel
nehmen, und dicFreyheit als Abweichung zeichnen.

Auch in der Art der Behandlung habe ich keine
Veränderung gemacht. Meine Abneigung gegen
alle moralischen Betrachtungen ist unter der Arbeit
gewachsen. Diese gehören in die Geschichte der
Menschheit, und das soll die Geschichte eines Staats
nicht seyn; hierin kömmt alles lediglich aufPolitik
an, welche wiederum die Voraussetzung eines sichern
Contracts erfordert, wenn sie sich nicht, wie unsre
Natur- und Völkerrechte, die immer nur mit Men¬
schen unter allgemeinen Bestimmungen zu thun ha¬
be», in allgemeine Sätze, die bereits genugsam be¬
kannt sind, auflösen soll. Der geringe Nutzen,
den die Geschichte dem Bürger bringt, und der
Mangel an K raft in den historischen Vortrage liegt
sicher darin, daß die Genossen eines Staats nicht
als Actionairs, sondern als Menschen behandelt
werden. Nach meinem Wunsche, sollte auch der

* 2 Bauer
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Bauer die Geschichte nutzen, und daraus sehen
können, ob und wo ihm die politischen Einrichtun¬
gen Recht oder Unrecht thuu.

Ueberhaupt entsteht der Mangel an Kraft in
unsrer allgemeinen Geschichte daher, baß du jeni¬
gen, welche solche beschreiben, oft mehr aus die
plwsiealischen und moralischen, als die politischen
Fähigkeiten der handelnden Personen sehen, oder
die letzern zu unbestimmt lassen.

Ein Bischof kann z. B. in seiner Ordnung,
nach welcher immer einer von dreyeu als Felbbi-
schos das Heer begleiten muste, nur zu Felde ge¬
hen, und sein geistliches Amt dort verrichten, er
kann aber auch, als Hauptherr seiner Leute, den Har¬
nisch anlegen, und an ihrer Spitze fechten. Beyde
Falle sind aber sehr von einander unterschieden, ohn-
erachtet er in Heyden Heerbannsdieuste thun kann,
und doch werden sie oft verwechselt, und die Be-
freyung, welche ihm von Carl dem grossen in dem
letzten Falle ertheilt wurde, auch auf den ersten
augewandt. Wiederum wunder Lehndienst vom
Heerbannsdienst nicht genug unterschieden. Der
Eigeuthümer ist nur zu dem ersten, und der Lehn¬
mann, insofern ihm gemeines Gut geliehen list, zu
Heyden verpflichtet. Gleichwohl sieht man es bey

den
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den allgemeinen Geschichtsschreibern selten, in wel¬
chen von diesen beyden polirischen Eigenschaften, Bft
schöfe, Herzoge, Grasen und andre ausziehen; man
unterscheidet den Heerbaunsdlenst,weicher einzig
und allein auf die Vertheidigung der christlichen
Kirche und des Reichs geht, nicht von dem Lehn¬
dienste, der eine wettere Verpflichtung in sich fasset;
und so ist es unmöglich, aufwahre Schlüsse zukom¬
men. Die ganze Handlung hat keine feste Zeich,
nung und die Darstellung ist ohne Kraft. Der
Kayser hat als oberster Feldherr aller zur Reichs-
Landwehr verpflichteten Wehren, oder als Haupt
einer freyen Nation, ganz andere Rechte, als
Oberlehnsherrn der Kronbediente, und doch wer¬
den bcyde immer verwechselt, so oft man fragt:
ob der Kayser oder die Fürsten mir der Zeit gewon¬
nen oder verlohren haben ? Beyde, nemlich der Kay¬
ser als Oberlehnsherr, und die Reichsfürsten als
Lehnleute betrachtet, sind im alten Heerbann und
auf dem Mayfelde unbekannte Dmge. Ihr Ver¬
lust und Gewinn ist lediglich für Rechnung der
Natwnalfreyheit und des Nationaleigenthums,
und welcher Gcschichtschreiber hier nicht seinen
Stand faßt, der wud wahrltch die Erde nicht
bewegen.

Der-
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Dergleichen Mängel sind aber in einer Pro-

vincialgefchichte,wo man wenige Personen, nnd
diese nahe vor sich hat; worin man ans dem So-
cialcontracr geschwinder zurück gehen kann, und
jede Veränderung nach dessen Anlage und Wür-
kungsart prüfet, eher als in einer allgemeinen Ge¬
schichte, welche sich vor der Menge der Gegenstän¬
de, nicht um das Verhältnis; eines jeden genau be¬
kümmern kann, zu vermeiden; diese nähert sich
natürlicher Weise immer mehr der Geschichte der
Menschheit, die daher freylich mehr Stof zu gros¬
sen und glänzenden Gemählden, aber auch wenig
Nahrung für den Bürger liefert; besonders wo sie,
wie uns jetzt einige bereden wollen, den Stoff aus
der zweyten Hand nimmt. Sie entzückt fo lange
man liefet, belehret höchstens in allgemein bekann¬
ten Fällen, und entscheider wenig, wenn man in
einem wirklichen Falle Hülfe nörhig hat. Nur
schade, daß bey dergleichen Provinzialgeschichten
das kleine Rädgen immer ins grosse greift, und
man die Wirkung von jenem nicht deutlich machen
kann, ohne auch dieses zu Zeiten mit umlaufen
zu lassen.

Von den angehängten Urkunden habe ich nur
dieses zu sagen, das; ich mich bey dem blossen Ge¬
brauch von Abschriften, auf deren Richtigkeit gar

nicht
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nickt eingelassen habe. Um diese zu beurtheilen,
muß man die Originalen selbst einsehen. Hiezu
wurde mir zwar einmal Hofnung gemacht, und ich
hatte bereits dem Komgl. Schriftstecher Hering
von Hannover auf meine Kosten herüber kommen
lassen, um die merkwürdigsten davon in Kupfer
stechen zu lassen. Es fanden sich aber nachwärts
einige Bedenken dabei), und darüber ist es unter¬
blieben.

Die Abschriften, deren ich mich bedient habe,
sind znm Theil von dem seligen Jesuiten Henseler,
dessen grosse Verdiensie um die Oßnabrückische Ge¬
schickte aus semer cMertatione cle äip'lomate Os.
roli IVZ. bekannt sind, gemacht, und haben von ihm
zu einer vollständigen Oßnabrückischen Geschichte
gebraucht werden sollen; zum Thcil aber hat sie der
noch lebende Amtmann Sandhof, welcher als
Klosteramtmann auf dem Gertrubenberge und zu
Bersenbrück gestanden, und sich ebenfalls um die
Oßnabrückische Geschichte viele Mühe gegeben hat,
gesammlct. Nach dem Tode des erstem waren sie
von einem andern Jesuiten der noms cmicN sä
lclmtenicam daraus gemacht hat, welche sich noch
ungedruckt auf der Königlichen Bibliothek zu Güt¬
tingen befinden, gebrauch«'! worden. Von Hen-
selern rührt die zu Zeiten dabei) gefügte Nach¬

richt:
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riebt: ex , ober e -?»/>?>/ her, und
Sandhof hat es nicht bemerkt, wovon er seine
Abschriften genommen hat. Einige wenige Stü¬
cke habe ich selbst gesammlet, oder aus den da-
bey angezogenen Schriftstellern genommen, und
jede in so weit vor richtig gehalten, als ihr In¬
halt mit der Geschichte und dem Stil der Zeiten
übereinstimmte, ohne mich um den tobten Buch¬
staben, welcher in den Abschriften oftmals sehr
ungleich ist, vergeblich zu bekümmern.

Oßna brück,
den i2ken May, 1780.

I. M.

Osna>
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Erster Abschnitt,

Geschichte der Bischöfe
von

918 bis 119 2.

§- 1.

V 0 r e r i 11 n c r Ii n g.

ir haben den vorigen Abschnitt unsrer Geschichte

nach der Regierung des Carolmgischcn Stamms

in Deutschland abgemessen, weil es für den Leser

einige Bequemlichkeit haben konnte, sich an einen ihm auS

der Reichsgeschichte bekannten Zeitpunkt zu halten, und

die Einwürkung der Kayser in die Regierung der Reichs¬

lander noch ziemlich sichtbar war. Jetzt aber, da die

Kayser immer weiter auf den Hintergrund zurücktreten,

und die Herzoge in Sachsen uns weit mehr vor Augen stehen,

wollen wir in dem gegenwärtigen Theile unfre Geschichte

bis auf den Fall des sächsischen Herzogs Henrichs des

Löwen fortführen, der eben so bekannt, und für unS

noch wichtiger ist, als der Ausgang des Carolingischen

Stamms. Die Kayscrwürde fällt ohnehin bald (919)

<mf einen Herzog von Sachsen; denn Deutschland, was

nun keinen Heerbann mehr hatte, der seinen Kayser gegen

die Mcht der Kronbedientc und ihrer Dienstleute genug-
A ? sam
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fam erhalten konnte, ward genöthiget die Krone auf den

Degen zu setzen g), oder Amt und Controle einer einzigen

Hand zu übergeben, so nachtheilig auch dieses aller gemei¬

nen Freiheit ist, und so sehr diese erfordert, daß des Reichs¬

oberhaupt das Gegengewicht gegen die Kronbcdiente halte;

und wie solchergestalt die kayserllche und herzogliche Macht

gar oft in einander übergehen: so macht der unter Herzog

Heinrich dem Löwen erfolgte Untergang des Großherzog-

thumS Sachsen in der Geschichte eines sächsischen Stifts,

eine sehr große Epoche.

Anfangs sollte nach dem Ausgange des Carolingischen

Stamms der älteste General die Krone nehmen, dieser

war Herzog Otto der Erlauchte von Sachsen; er ent¬

schuldigte sich aber mit seinem Alter, und überließ sie dem

Herzoge Conrad von Franken. Nach dessen Tode nahm

sie des ersten Sohn vorgedachter Henrich, nicht ohne

Widerspruch der übrigen, die sich eben so gut dazu hielten;

jeder von ihnen suchte dabei) seine eignen Bedingungen zu

machen, und die Krone, welche von der Nation gefloch¬

ten war, und allemal Einem in ihrem völligen Wesen hätte

aufgesetzt werden sollen, ward nach Gefallen ihrer Be¬

diente, ohne ein Mayseld ö>) oder eine andre Volksver-

samlung zu halten, verärgert, und die Wahl der Kaysec

ein Werk der Reichsdienstmannschaft, oder ihrer Haupt¬

herrn. Doch wir woll. n uns erst wiederum mit den Bi¬

schöfen, die in dieser Zeit regiert, und mit den Einrich¬

tungen, welche sie in der Stiftung gemacht haben, bekannt

machen, ehe wir den Wachsthum des Herzoathums oder

vielmehr der sämtlichen Kronbediente, zum Nachthcll der

Gemeinen in unserm Stifte, welter berühren.

a) Herr
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u) Herzog Henrich der Heilige von Bayern legte so gleich

sein Hcrzoglhum nieder, als er Kayser wurde; Herzog

Conrad von Franken setzte wahrscheinlich zur Vermal,

tung seines Herzogthums die nmwicii! Lairwrw an ; Her«

zog Henrich von Sachsen behielt sein Herzogthum, ließ

sich aber auch nicht salben; Otto der Grosse hatte viel-

leicht die Absicht das Herzogthum in Sachsen zu behal¬

ten , und in der Person des Herman Billuug einen Ge«

ncrallieutenant zu haben. Nach der Theorie, sollte

allemal der Krongcneral, wenn er König wird, das

Generalat abdanken. So ist es noch in Pohlen; so

war es unter den Merovingern, und so ist es überall

wo der Herbann mächtig genug ist, den König gegen

seine Bediente zu erhalten.

b) Die alten campi ^lurtii und ö^laji oder sVlsclü, sind

als die eigentlichen Volksversammlungen, dergleichen es

jetzt nur noch in Pohlen bey den Königswahlen giebt,

bekannt; sie unterscheiden sich als wahre eomitia leicht

von den Liiriis , welche der Herr mit seinen Bedienten

oder Vasallen halt. Aber mit der Zeit treten die letz¬

tem an die Stelle der erstem, man heißt auch dicseco-

iintiu und läßt die Kronbedicnte den populmn reprä-

sentiren. Dieses ist der natürliche Gang in allen Rei-

chen, wo die grossen Versammlungen, welche in der

Kindheil kleiner Staaten so beliebt sind, zuletzt beschwer¬

lich werden. Die Lenatus conlulta und relcrichta szriir-

cchmn gelten dann so gut wie po^uliseita und so lange

bis das Volk sich einmahl versamlet und sie caßirt, wel¬

ches nun zwar in Deutschland so leicht nicht zu befürchten

ist, aber doch der Theorie wegen bemerkt werden muß, da¬

mit diejenigen, welche einen Pabst, Kayser, Bischof

oder Abt zu wählen haben, nicht glauben, daß sie auch

die Vollmacht haben, die KirchemReichs - und Landesver¬

fassungen zu ändern. Nach der Theorie bestehen Kro-

nen und Thronen so gut wie die geringste Pfarre, ex

A z xopu-
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z)opulilcito, die eleÄionek! ^>ei bonorum oder ex bei

nmuz c<mbulto. Der Patronus kann die Pfarre be-

setzen aber nicht beschweren.

§. 2.

(7.) Dods I. v. 919-948.

Aber auch hier ist uns die Muse der Geschichte nicht

günstig gewesen. Wir haben von dein Bischof Dddl)

oder ThdW, welcher hier den Anfang macht, nichts n)

als die gewöhnliche Bestätigung b>), die ihm Otto der

große im andern Jahr seiner Regierung, ertheilt hat, und

erblicken ihn zuerst bsy dem Frisdenfchlusse zuBdttlh (921)

wo er nebst andern Bischöfen und Herrn den Frieden mit

beschwöret c), welchen Henrich der Finklcr und Carl der

Emfältige mit einander schließen; und hernach auf den

Kirchenversamlungen 6) zu Coblen^ (922) zu Erfurt

(9Z2) und zu Ingelheim (948). Vcrmuthlich hat er

auch eine dergleichen Bestätigung von Henrich dem Fink¬

ler erhalten, und mehrern Kirchenversamlungen, besonders

auch der zu BdUN (942), wo die hiesige Zchntsache wie¬

derum zur Frage kam e), beygewohnt. Denn des Ver,

samlenS mar kein Ende, zu nicht geringer Beschwerde der

Bischöfe, welche ihre beste Zeit auf Reisen zubringen und

sich in große Kosten sehen musten. Er muß nach obigem

vor dem Jahr 921 zum Bischofthum gelangt, und nach

dem Jahr 948 gestorben seyn 5). Zu seiner Zeit (940)

ist das Stift Schildesche im Ravcnspergischen, welches

einige auch zu unserm Sprengel rechnen, von der H.Me-

rcsuid gestiftet worden A).

a) Auch Erdmann beklagt dieses schon: an. ^laibom.

'ch. II- z?. 20z.

b) S.
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b) S. die Urk. n. il. sie mtterscheidet sich von der Caro-
lingischen hauptsächlich dadurch, daß die Worte: ornne
renale et lwonlnro jnciiciuin und ferner /fio
darin ausgelassen sind. In der That aber enthalt sie
einerlei) Freyheiten mit letzterer; und mogte sich der
Stil nur geändert haben. Der Bischof heißt hier Thoto

c) zn » ? en in nnn. 1'. I. p. 240. sagt: die Bischöfe
hatten den Frieden als ^rditri und Zpnninrcs mit ge¬
schlossen ; allein von dem nrbitrio findet sich darin nichts,
wobl aber von der sponlione, oder der damals üblichen
eonjnrnricine: König Carl hatte 5 geistl. und 10 weltliche
conjnrntores, König Henrich aber von seden einen mehr.

6) S. n ^ n? nxIm. II. Lnnc. <?erin. p. 599»
6czi. üii. und I. L. ^.256. 257. 268. 291.

e) S. die Urk. n. 29.

s) Erdmann schreibt 20z. so in pcrvetnlio coäicL le-
visso eum obüsso nnno 944 ss.nl. sslnji. Allein die
Urkunde von 948- und der Lvnoäm? InAelln. v. 948.
widersprechen diesem. Das ssecrologiningedenkt sei¬
ner am 14 Inn. und da das Lonoiliuin Inoelli. VII.
Ici. snn. 948. gehalten wurde: so mußte er frühestens
im May oder Junius 949. gestorben sey». in
Iiiss. Vssollpk ^). 195. schränkt die Jahre seines Amts
auf zwöife ein.

A Die Urkunde steht beym in ssss-acl. Lord,
x 74z Die Stiftung geschähe coniilin Deec/o»//.
Dieser Dudo ist aber nicht unser Dodo sondern Bi¬
schof zu Paderborn gewesen. S. scn ^ ici in
acl an. 840.

A 4
H. z.
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§- Z-

(8>) Drvgo v. 949-969.

Drogo hingegen zeichnet sich dui ch die vielen Dienste

aus, die erOiten dem Großen geleistet hat; er mußte ihn

auf feinen Resten n) oft begleitet hoben. Als dieser Kay-

ser, dessen Mutter Mathildis aus der Widekindifchen Aa-

wilie war b), zu Ehren der Mutter Gottes und deS H.

Dionysius in Enger (y;o) ein Kloster stiftete, gabDrogo

nebst den benachbarten Bischöfen von Paderborn und Mün¬

ster seine Einwilligung dazu, und ließ es geschehen, daß

diese Stiftung der bischöflichen Gewalt entzogen wurde c).

Die Bischöfe sielen derozeit den Klöstern bei) Gelegenheit

der Visitationen und sonst oft zur Last, und mochte diese

Befreyung mehr hierauf als auf eine geistliche Unmittelbar¬

keit gerichtet seyn 6). Nicht lange nachher (952) wohnte

er der Einweihung des Doms zu Minden bcy, und erhielt

in demselben Jahre die Erlaubmß vom Kayser eine Münze

und einen Markt in dem Orr Wied nbrück anzulegen und

den Zoll von beyden für sich zu behalten e), welcher Ort

also damals auch schon einige Größe erlangt, und vielleicht

bei) den ersten Zügen der Franken über Paderborn in unsre

G genden sich gehoben hatte. Auch sprach er dem Bi¬

schöfe (96c-) nochmals d>e streitigen Zehnten zu, und be¬

stätigte ihm und seiner Kirche die erhaltenen Vorrechte si).

Zuletzt schenkte er ihm noch den Wildbann oder den Forst

im Oßning ^), weichen bereits Carl der Große dem ersten

Bischöfe verliehen hatte, ohne jedoch hiebey wie dieser, der

G'fandschaft an den griechischen Hof und der Befreyung

von andern Hofdiensten zu gedenken. Da dieses auf Für¬

bitte seiner Mutter der Kaysirm Mathildes und seiner Ge¬

mahl»,
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mahlin Adelheit geschähe fr): so konnte man zwar wohl
glauben, daß die WlvekuidischeFamilie hiebey ein beson¬
deres Verd-.enst, und ein Recht an demrVlldbanngehabt
hätte. Allein da die Kayser mehrmals alte Schenkungen
in der Maasse bestätiget haben, als wenn solche von ihnen
selbst geschehen wären, womit sie vielleicht anzeigen woll¬
ten, daß jeder von ihnen ein Nucksgut nicht länger als
auf seine eigne Lebenszeit zu verschenken befugt sey: so laßt
sich aus dieser Fürbitte, die sonst gemeiniglich ein Recht
vorausseht, nichts gew sies schließen. Das sonderbarste
dabei) ist, daß Otto sich noch inuner den Wildbannbruch
vorbehält i), der doch an andern Orten dem Forstherrn
zu Theil wurde. Dieser Bischof soll den ic>. April 969
verstorben seyn k).

a) Ob freguens /rrn/ktn-n Oroonniz S. die Urk. n. iz.
Unter /rreVrf/'r ftnd aber Reisen, ober Züge, verstan¬
den; ven dem WcstphälischenRyseninsin^ere aufsitzen,
aufstehen. Er begleitete den König nach Italien, und
erscheinet als Zeuge in der bekannten Urkunde, worin
der Kayser dem Pabste alle Schenkungen bestätiget, v.
cnui.i nix Ociua.ILA. I. XXV. p. 99. Im Iakr 965.
war er mit ihm in Lcurveutn bip. zu Cölln. 11 vnx.
ttkin (soll. L»na. D. II. p. und wenn die Ur-
ktinde für das Kloster St. Emmcran zu Regenspurg
ap. i-i-'x. in tbes ^neccl. D. I. p. z. 9. zg. ins Jahr
967. gesetzt wird, ist er auch damals zu Raveuna ge¬
wesen.

b) S. Th. I. Absch. V. §. 18.
c) Im vt nulluslrpiseizporiiin super illucl inonasierium

exereeat potellatem v. äipl. ap. r/i l. ic x >1 in nach
Lorb. p. 747. O>e Sliftnng geschähe cuin Lonsilic,
Lpücupuruiu Oustvnis, bliläebolcii et OrvAanis;

A 5 welche
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welche also alle drey auf dieser Grenze und bey den der

Srsstung zugelegten Gütern intereßiret waren, und eine

exewtio -> jzoteliatc trium ss^ilcoporum zeigt deut¬

lich worauf es hiebey angekommen sey. Zwey Jahr

vorher (948) halte der König acl monallerimn 8ti Lau-

rsutii, c^uofl Xlater ejus Ivlattlülchs ibiclein Iuu6a.

verat, einige Güter des Tl>» I. Absch. V. Z. iF. gedach¬

ten Grafen Dietrichs geschenkt, v. clijss a^>.

iu Loci, chszl tchusäl. p. 6. Die Königin hatte ihr

Witthuni verlassen, und sich nach Enger, als ihr Ei-

genthum begeben, wie sie mit ihrem Sohne zerfallen

war. ^nnä.i.isi'rrs^xo 36846. Die Abthey

St. Dionys daselbst schenkte der Kayser Otto nachher

an Magdeburg, 6i^)I. 6e 968.^. sourri-Ln 'IX I.

ö jZ. zu.

6) Nach der Bemerkung des Herrn Raths 8 c nn 1 r>

in der Geschichte der Deutschen T. 1. B. II. L. 9.

S. zz6. So befreyele Otto der Grosse das Scsst

Duedlinburg dahin: vt uulli reAuur autL^>i5co^>oruur

persona: aliczuoä lervitium ab eo im^>eu6atur —

aber doch sollte, ss alter ex ^opulo eliAsretur rex,

dlcser renalem ^otellatem darüber behalten. Dijzl.

ap. iu L O. 4. Die Vefreyung a 8er-

vilio Lpiico^o procssausto, oder ab eoiteo^ali ^otella-

te schloß also die ordentliche bischöfliche Gewalt nicht,

sondern nur acivocatiaiu ecclessatlicam et Huoälibet

aliuä Aravanren ans.

e) Dipl. ap. 5 0 «rr ^ ^ ^ II I. ?. p. 295. Die An¬

wesenheit unsers Bischofes bey der Einweihung zu Min-

den bezeugt das Llirou. Much ap. oisroa. 'IX III.

x. 8^9-

I) S. die Urk. n. 14. worin der Kayser erzählt: 8e XII.

auuis traulacchs — Orogoui Iibertates et immuui-
tarem
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tatem stupor eaelein re (^ecimis controversis) siari
pra-Lc^ille.

g) S. die Urk. n. iz. Der Kayser ncnnt die Waldgrän,
zen wie in der Caroliugischen Urkunde, laßt aber den Zu¬
satz : -'?? , aus, und gedenkt auch keiner Holz^
Verwüstung.

lr) Ob ^>etitionem st'.IecIistimw ZVlatriz ne>lkr?e Ivlatbiil»
clis et amantistünw conjuAis nostrss
^clelbeiäis, in clchl. cit.

i) dücc non clebitum ^>ro äeli6kc> in reAglenr ststeum
reclciiturnm.

l<) z?. 20z. in Iiist. XVest^b. 2ll.
In dem 0/»/?/-?'. wird seiner auf den 7. Nov.
gedacht.

§- 4>
(9.) Ludolf v. 969-978.

Von keinem dieser Bischöfe wissen wir eigentlich, von
welcher Familie er gewesen ist, und es würde auch sehr
schwer auszumachen seyn, weil nur geringe Leute, die man
sonst nicht unterscheiden konnte, nach ihren Häusern, und
die Söhne der Herzoge und Grafen nicht nach den, Titel
ihrer Vater benannt wurden. Aber von Ludols, der
numehro zum Bischof ernannt ward, weiß man, daß er
ein Vetter Kayfers Okten des Großen u) gewesen, ver¬
weichlich von der Mutterseite, die, wie wir bereits erwehnt
haben b), eine Tochter des Grafen Dleterichs aus dem
Widekindischeu Stamme war, welcher in dem hiesigen
Gröl '.enguu, wovon das jetzige Amt Gronenberg seinen
Namen hat, als Graf stand. Doch kann er ihm auch
von der väterlichen Seite verwandt gewesen seyn, da der

Name
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Name Ludolf in der Familie der sachsischen Herzoge sehr

gebräuchlich mar. Dem sei) aber wie ihm molle: so hatte

unser Bischof Ludolf viele Erbgüter in unserm Sprengel,

als zu Linge, Heßen und Apolderbach c), ungleichen

zu Rtßlaun, Renoford, Vanhula, Gerllhi, Treli,

Hiruthnon, Birckseld, Mulion, Liachtriki, Ha-

mtütiuge, Äiughem, Wullen, Alfhustn undMar-

funon , welche Oerter mehrentheils in dem Amte Fürste¬

nau oder auf dessen Gränze liegen, und ihre alten Namen

noch jetzt führen ei). Und diese machen die erste Vermu-

thung um so viel wahrscheinlicher, weil die Grafen von

Oldenburg, welche aus eben diesem Stamme sind, noch

lange nachher viele Güter in eben dieser Gegend besessen

haben e).

a) Otto l und Otto II nennen ihn aonstmAninenin lumn

in der Urk. n. 14, 15. inIVach Lorb. p. 162.

und 146. hat eine Genealogie nach seiner Art von ihm

gegeben, wobey wir uns nicht aufhalten, cmrxi». in

Ilicrotlu 78. macht ihn zum Bruder des Erzbischofes

Gero von Cölln, aber denn wäre er ein Sohn des Mark¬

grafen Christian gewesen. Linon. umnn.

'17. II p. 270. r^snioivs. U. III. Or. 8ax. dem auch

nmooin in not ad V/ici. 17. 1. 609. folgt, macht

ihn zum Sohn Ludolfs des Sohnes Otten d. G. Aber

dieser hatte erst 947. geheyrathet Lbron. ()necll. a^>.

i-xiiZi». 17. II. ^>. 297. oder spätestens 949. ib 1". I.

x. 208- Der B. Ludolf müste also sehr jung zum Stifte

gekommen seyn.

b) S. Th. I. Absch. V. Z. 18.

c) ImnAu llesnon ^^olcierbacb v. clipl. cit. Man kann

hierunter singe auch allenfalls Löningen, und Essen

im Amte Kloppenburg oder Hessum eine Bauerschaft



von 9'8 bis 1192. I Z

im Kirchspiel Holte, gleich hinter Löningen, verstehen.

Ein Apeldorn findet sich im Amte Meppen.

cl) Ruschfort, Gerde, Drele, Herthmer, Bergfeld,

Lechterke, Tüting, Ankum, Alfhausen, und Mer¬

zen sind die jetzigen Namen. Rißlaun ist wahrscheinlich

Rußel, Reselage oder Rieste, Vanula wird in pro-

csria W^riuberri sie 1046. worin eben diese Namen

vorkommen, Vithele genannt, und ist Wedel; Wul¬

len heißt dort Wallen, welches auch unter diesem Na«

men in dem K. Alfhausen bekannt ist. Mulion kann

die Bauerschaft Mühlen zwischen Oinklage und Stein«

feld seyn, und Tütingen kann Hanetüting zum Unter,

schiede von emcm andern Tüting im Amte Vörden ge«

heissen haben, denn das Hanenmohr liegt z Stunden
weil von erstem.

e) Wir werden dieses in der Folge bey der Stiftung von

Borstel bemerken.

§. 5.
Fortsetzung.

Nicht lange nach dem Antritte seines Amts, welchen

man ins Jahr 969 setzt, that er eine Reise zum Kayser

nach Ravenna u) und ging mit demselben aus Rom b),

wo der Kayser den Pabst zur Ausschreibung einer Kwchen-

versamlung nach Ingelheim (972) vermochte, worauf die

hiesige Zehntsache c), welche den Bischof zu dieser weiten

Reise bewogen hatte, abermals vorgenommen werden

sollte. Was hierauf geschehen ist, werden wir in der

Folge erzählen. Seine Erbgüter im Stifte mochte er als

Bischof für sich nicht behalten wollen, denn er übergab

zuerst (97;) alles, was er zu Linge, Heßen und Apol-

derbach ä) hatte, dem Kayser, der es ihm als Bischo¬

fen
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fön mit der Erlaubnis' zurück gab, darüber nach seinem

Gefallen, und allenfalls auch zum Besten feiner Kirche zu

verordnen. Die übrigen aber gab und verlieh er einem

Namens Herigis e), der sein höriger Dienstmann

gewesen zu seyn scheinet, und dem er sie em Jahr vor sei¬

nem Ende, als welches im Jahr 978 erfolgt seyn soll A),

zum völligen Eigenthum überließ. Auch dieses geschähe

auf die Art, daß der Bischof zuerst die Güter dem Kayser

übergab, und ihn ersuchte, solche seinem lieben Getreuen

zu schenken, dessen Nachkommen, dieselben hernach, wie

wir bald sehen werden, unserer Kirche übergeben haben.

Ohne kayserliche Bewilligung konnten keine Reichsgüter

zur tobten Hand gelangen. Doch mochte es zu dieser Zeit

nur noch eine Formalität seyn.

a) Der Kayser war zwar auch im May 967. zu Raven-

na S. cichi. ap. vczuer.1.. in lt. sacra.'!'. V. j). 4z, und

im Sept. zu Rom. S.Ach!. njz. l.vni<? chic. eccl. 1.

Theils Fortsetzung Anhang it. auch war er im Oct.

968. wieder zuRavenna S. clch!. beym scn/ri'Ln /L.

D. !. p. zil. etc. und serner 970. ebendaselbst. S.

xLU/rnn/ei' bis!. Worin. D. Ii. 22. Man setzt

aber die Ankunft nnsers Bischofes daselbst am sichersten

ins spateste Jahr. Ohne Zweifel war er auf der Hoch¬

zeit des K. mit der Theophauie, die 972. zu Ravenna

gefeyert wurde. Einige glauben er sey kayseriicher

Canzler gewesen, indem ein B. Ludolf oder Rudolf bis

dahin verschiedene Urkunden unterschrieben hat. v. r v-

nio. in chic. ecc!. cont. in p>. y. iz. und zum-

soi^l. D. I. p. 749. Zu Rom war der Kayser im April

972. S. 6chl. ap. rn c? in biii. <?anä. 84.

und gieng von dort im August über Costniz nach Deutsch,

alnd. S. cichi. gx>. ijLlt.LvrT' oriZ. l^abs^.D. u. 84.

b) Do
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b) De Zaxonica terra Ikavennam us^ne serenitatis no»
kira: eleinentiain assierw — iter nokirmn ssoinain

<iireximu8, prwäicssunr Dpisenpmn nvbilcum iliue

venire seeinmg — sind die Worte Ottonis in der Urk.

n. 14.
e) S, die angeführte Urkunde»

ci) S. Th. I. Absch. V. §. 49. Ißot. e.

e) Es Heist c»f^m DeriAiio. Man mnß aber den (chss-
clam darum nicht heruntersetzen, weil auch Bischof Lu¬

dolf venerabilis vir genennt wird in elijss. cis
975. Urk. n. 1;. et ax. 1'. 1l. Loire. L.

x. 656.

f) (^nic^nicl (DereAissis) Luclolk! ssj?iseopi benesseio

vel munere /»«/ pvssiclebat, eiiicin in ^>er-

^etnnnr zzroprietati8 usnm cionavimn8. v. cli^I. cie
977. n. 17. Heregis scheinet also in Wirme LuUolss

non gua Df>i5eopi, seö glia nobilig Doinini, gewe¬

sen, und vor. ihm der Hörigkeit vorher entlassen zu seyn.

0) L. Iss. in ciils. c!e csspl, L. p 128. berichtet aus

einer geschriebenen deutschen Chronike, daß Ludolf 9 Jahr
regiert habe, und schließt daraus, weil nach dem die-

erolo^io ssnIU ein LmloI5u8 Dpiscopns im Jahr 978.
verstorben ist, daß dieser der uusrige gewesen, und er im

Jahr 969. zum Amte gelangt scy. Lkviezzuie 204.
läßt ihn Ii. Xal.^p. 98z- sterben. V5-ii"i-. in ssiss. ^V.

2i2. sagt, daß er lo Jahr regiert habe,

§. 6.

(10.) Dodo 11. v. 978 -996.

Von einem andern Dodo sagt uns die Geschichte
weiter nichts, als daß er den 12 April 996 gestorben sey ä).
Indessen und da man einmal weiß, daß ein zweyter Bi¬

schof
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schof dieses Namens gelebt habe: so kann man ihm auch
noch die Einweihung der Kirche zu Bvda, weiche von
einem von Heyden verrichtet ist, beyiegen; um wenigstens
etwas von einem Bischöfe anzuführen, der jolchergestalt
achtzehn Jahr regiert, und sonst nichts zu seinem Ruhme
hinterlassen hat b).

a) p. 20g. Nach dem »rciroi. ?ulci.
ist ein Bischof Dodo im Jahr c,yz. gestorben.

h) Man findet hierüber^, intracl.Lorh. ^.727.
folgendes traomentum stchlvmati8: HIotuin litoinni-
Hn8 ststeliduz kam j?rwlentihn8 gnam finturis, guali-
ter Do^o Von. hip>. Dstnabr. ecclefta:, ob amorem
D. 1- L. et 8. b'ctii beneclicebat ccclestam in
in astumrione 8 Claris: semper Virchni8 in liderta.
ro .... ibiis lc>ci8 acl illum pertinentibu8ireirr
item

Diese Der»
ter muß man an der Emst suchen. Denn lag in
dem l'aLo ^ArolinA>i8, r^nxe. 1 c. Spater heißt eS
von dieser Kirche: /tnno ivz? Inch V. von. /chha8
Drutinaru? (Surheienli8) ecclestam gnanäain in
cum. cnunihu8 ast ste p>ertinentidn8 s Domino cur
fterestitario jure proveniebat, obtinnit nomine lde-
«inkolcio inlnper et ft^b^terum ipstn8 eccleli«!
nomine ^chmannn8. Id. Falke meint, es sey die Kirche
zu Bippen in nnscrm Stifte, welche noch von Corvey
vergeben wird, aber jene Namen wird man dort vergeb¬
lich suchen.

§. 7.
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§. 7.
(11.) Günther v. 996-1000.

Das Andenken Gunthers seines Nachfolgers hat
sich durch eine Erscheinung, die er, wie sein Freund und
ehmaligsr Consrater s) zu Magdeburg, der Merseburgi-
sche Bischof Dilmar, ein großer Liebhaber von Vorge¬
schichten, erzählt, im Schlafe gehabt haben soll, erhal¬
ten. Der Erzbischof zu Magdeburg, Giseler, dessen Ca-
pellan und Cämmcrer er war, hatte ihn ncmlich an den
Kayser Octen den Dritten nach Italien abgeschickt, und
wie er nach emer glücklichen Verrichtung dort wieder ab¬
reisen wollte, erschienen ihm des Nachts vorher, die bey-
den Schutzheiligen der hiesigen Kirche, Crispin und Ens-
pinian, und fragten ihn, ob er wohl ihr Bischofthum an¬
nehmen wollte; auf seine Antwort, daß er solches gern
thun würde, wenn es Gotte und Ihnen gefällig wäre,
durchstachen sie ihn mit zween Spiesen, wovon er sich des
andern Morgens beym Erwachen so schwach fühlte, daß
er ohne Hülfe nicht aus dem Bette steigen konnte. Der
Kapser, an dessen Hofe er sich aufhielt, und der ihn kann¬
te und lieb hatte, ward hievon des andern Tages, wie
die Osnabrückischen Gesandten ihm die Nachricht von Ds-
denS Tode, nebst den bischöflichen Jnsignien überbrach¬
ten, und wie gewöhnlich um einen andern Bischof anhiel¬
ten, bald benachrichtiget, und schickte ihm, so krank wie er
war, die Jnsignien zu, mit dem Befehl an die hiesigen Ge¬
sandten, ihn als ihren Bischof so bald er genesen seyn
würde, heimzubringen. Die Erscheinung hatte aber ei¬
nen solchen Einfluß auf seinen Körper, daß er sich lauge
nicbt »weder erholen konnte, und nachdem er zu Osnabrück

MsersOlnabr. Gesch. i.TH. B .«nae--
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angelangt und mit allen Ehrenbezeugungenempfangen ward
tue vier Jahre über, welche er noch als Bischof gelebt hat,
beständig kränklich blieb, und sein leben sehr früh (den 22
Nov. iooo) b) endigte. Der Bischof Dltmar, ein
Mann, der sonst sich und andre sehr scharf beurtheilt, be¬
greift nicht, wodurch er sich diese göttliche Strafe zugezo¬
gen habe, indem er ein frommer, gottessürchkiger, güti¬
ger und unbescholtenerMann gewesen wäre, w>e man
denn auch nach seinem Tode Zeugnisse hatte, daß er bey
Gott in Gnaden stünde c); wir aber lernen daraus, daß
der Kayser derozeit noch unsre Bischöfe gesetzt, und ihnen
Stab und Ring übergeben habe. D>e freye Wahl,
welche so vielen Stiftern und Abtheyen zu Theil geworden
war, mußte also bey uns noch nicht zugelassen seyn; oder
man hielt, nachdem die Bischöfe immer weiter und weiter
von den Krongütern bereichert wurden, von Zeit zu Zeit
damit zurück, und wagte es nicht dem Kayser denjenigen
schlechterdingsvorzuschreiben, welchen er damit belehnen
sollte. Der Kayser schien sonst m unserm Stifte, wo der
Bischof allein von dem Zehnten des Volks lebre, keinen
so gar eigentlichen Anspruch auf dessen Vergebung zu ha¬
ben. Doch kann es auch seyn, daß Günther erwählt ck),
die Wahl unter dem bescheidenen Namen eines Wunsches
dem Kayser erösnet, und von ihm die Bestätigung dessel¬
ben in die Form einer Vergebung eingekleidet worden.
Jede Zeit hat ihren Stil, und die Untern pflegen sich mit
ihren Obern darüber bald zu verstehen.

a) bäujnx ((ZiselerihLamerarinx et consrater ineus
irwnuc? Ooclone OsnabruAenlrseLclelieel^pll-

copo, esrus imperstori et ß leliter lervienx,
Iialüim venu, sagt, U. IV a^>. uriLn. T'. l.
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8. Ii. kr. 56z. Ein Laiuerarius hatte in den Klö¬
stern die Ausgabe und EinuahM unter Händen; be»)
de» Bischöfe» war er so viel als Eulstcularius, v. vv

st) stlestc!c> st e^uist Ooiuiuo vel 8ani9is irstlrt^ristus ststz
iu ec> csts^Iicuerit, stc>c vicst et cle cwreris austivi,
czunci vir jnstus et steue tünuratus stuit, initis et ca¬
stus, et staut ist cum c^uistus innclu re^uielcit, asteruut,
^sturirumn nunc vaiere a^ust Ooiuiuuiu uti st^nis
^zrustatur iu uwltis. o 11° inäk. i. c. et
iu Lstrun. 205. Dilmar hielt, wie er selbst st. I.
zz. z 17 meldet, jsehr viel auf solche Vorgeschichte, und
läßt keine Gelegenheit vorüber, wo er dergleichenerzehlen
kann: ein sonderbar komischer Man», wie ma» aus
seiner Schilderung steht: Viclestis iu me leKur^iarvuin
stcuuuuciuueiu, uiaxilla ciest>rineui lev!, et latere
eostem, c^uia stiuc uliin erupit /einher turoesceus
ststuia. stlastisiu ^zueritia fnstlus r-eiieuluin nie ta-
cit, icl^ue totuin uil <^uestus esteill, st iuterius all-
^uicl t^leuclescerein. stluuc stiur urister, uiinis ira-
cuustus, et ast ineliura iustexistilix, iuviclus stubstiu.
nansalios, ijzste cieristeuclus, uusti ^rc> clestitu ^iar-
ceus, ^lutto et stinularor.

c) unuxr. I. c. Sein Gedächtnißtag ist nach dem stlecrol.
Ostr. der 27 Nov.

6) Das Stift Paderborn hakte die herrlichsten privilezia
über die fteye Wahl; dernvro« vitw i^leiun'srci
führt solche §. 7. umständlich an; der König, Henrich
der Heilige, war gewiß kein Mann, der solchen I'rivile-
ZÜ8 zuwider zu handeln verlangte, und doch schreibt je¬
ner: steinst stasterstorueustes cleineutia: luijzeratoris
salatiulu cie luccesture istoueo sti^liciter iiu^iora-
cum — ste.x Aellcitis L^ilcv^is et ^riucixistus c,ui

V 2 ssts-

1
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acleront fuccellore tali iooci et tempore icloneci
contiliuin babuit, et lliu fcrutotis yercheccki8gue
rimis, ^leinvvercum tam nobilimn natalium inox;»
nüuciine guam reruin et bacultatum teiuj?oroliuin
iincktitucline icloueum jzerbibuit. vltW^eüiv.
s^>. i.Liöi>l. I'. 1> 8. Lr. j). 522.

8«

(iz.) Wachols v. 1000 - ioc>z.
Ihm folgte Wodtlulfus oder wie er von verschiede¬

nen genannt wird a) Wacholfuö und Wann». Die¬
ser gelangte zum Bischofthume, als Otto der Dritte (raoo)
aus einer wunderbaren Neugier dos Grab Carls des Gros¬
sen zu Aachen erofnen ließ b), und vermuthlich ist er auch
von ihm dort zu unserm Bischöfe ernannt worden. Zwey
Jahr nachher sieht man ihn zu Merseburg c) unter den
Fürsten, welche Namens der Sachsen Herzogen Henrich
von Bayern vor ihren Kayser erkennen. Hier erhielt er
auch drey Tage nach dieser Wahl die Bestätigung ck) alier
seinen Vorfahren verliehenen Rechten, als der volligen Be-
freyung von allen gemeinen Beschwerden und von der Ge¬
richtsbarkeit der Reichsbeamte vor alle seine Leute; des
Rechts dieselben mir Hülfe seines Kirchenvogts zu regieren;
des Markts, der Münze und desZolls zu Osnabrück; und
des Wildbanns in dem mehrgedachten Walde. Doch ge¬
noß er dieser zeitlichen Ehre nicht lange, denn er verließ
gleich das Jahr darauf (ivoz im Febr.) sein Bischofthum
und die Welt e). Der Kayser kam nicht lange nachher,
da er von Nimwcgen über Minden nach Magdeburg gieng,
zu uns L), und es kann seyn, daß er bey dieser Gelegen¬
heit seinen Nachfolger zur Stelle ernannt hat.

s) Der



von 9^9 bis I!92. 2!

a) Der Kayser nennt ihnWodilulfus in clipl. acl.
crk» 'I". 1. l^. p. Z64. L n n Itl ee I>t p. 20;. sagt:

gu! in vita Oetinari et ac
etianr appellatus elü Der ton. vita:
Ivleinwerci'ap.er lL^irx Is. I. p. 521. schreibt: Ipso
anno I^o?/7a//ür Osnabr. ?.p. obiit; und in xkonor.
Oln. heißt er 5^?7o//k/r.

I?) Die näheren Umstände hievon findet man in ^l.o»li
Ililtoria Eanon. L. öc-1. p. 19. zusammen getragen.

c) Er wird zwar hier nicht nahmentlich genannt; aber
vkl. U 0 l. O. in vita I-Ienric. 8. ap. i.eiL^ti'. 1'. I.

s> 4ZZ- sagt , daß der Erzluschof van Bremen, die Bi¬
schöse von Halberstadt, Hildesheim und Paderborn,
und die übrigen sächsischen Bischöfe dort erschienen seyn;
auch läßt dieses die gleich nach der Wahl für unsern
Bischof ausgefertigteUrkunde vermutheu.

Z) Die Urkunde steht beym sonnircn ss. 1. ?. p. Z64.
wie auch in kionviu. veriz. p. 220. und beym nvieio.
spie. eccs 2. Th. p. 702.

c) Das »ronon. osee. setzt seinen Tod auf den >7ten Febc.
und da er den 28.ten Jnl. 1002. seine vorgedachte Be¬
stätigung erhalten: so kann er nicht, wie der ^ vr 0 n
vitro tVkoinxverci p. 521. schreibt, im Jahr 1002: auch
nicht nach p. 205 ; III. btlon. ^pril. son¬
dern frühestens im Febr. des Jahrs 100z gestorben seyn.

s) Er war den 28sten Febr. iooz. noch zu Nimwegen,
V. cüpl. ap. 00»Kl. in It. 8. 1ü II. p. 161. eäit. Lo»
leti; gieng von dort vermuthlich auf Achen zurück, wo
er den ztcn Febr. gewesen war, clipl. ap. iviinni-vivl
Opp. cüpl. 17 1. p. Z47. und war den i z ten Marz
zu Minden, v. vet. monuin. 1". I. p z6z.
Wahrscheinlich that er die Reise über Osnabrück, be¬
sonders da -r/vnoiaerkt in vita Lernvvarti ap. 1. KiiZ>i.
17 I. p. 4Z7. sagt: anno 10c Z. rex orationis causa
üpiscopia et J.bbatia8 san6Ia viclelicet loca cireum-

B z iens
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ien8 nbi fiervi Dei vel anoillw reli^iostiis in äivino
serviilo oxcubabant. Von Minden gieng er erst nach
Hildesheim, wo er auf Palmsonntag war. Ib. We¬
nigstens ist der König 1009. nach Osnabrück gekommen,
wie zn schliesscn ans der Urkunde, so zu Dortmund
darirt ist. I. Vn IQ staic. eecl. II. Th. 105.

§. 9.
(iz.) Dctmar v. looz-iozz.

Dieser war Tyetmar oder Detmar, einer der ge¬
lehrtesten Leute semer Zeit, von welchem ein Zeltgenosse
rühmt, daß er ein rechtschaffener, rechtliebsnder,from¬
mer und vernünftiger Mann g), sanft in Worten, mäch¬
tig in Werken und in semem blschöfllchen Amte unermüdet
gewesen sey. Em daurender Beweis hievon ist die Kirche
und das Collegiatsttft ö), was er (loil)dem H Johannes
dem Täufer zu Ehren in der jetzigen Neustadt gestiftet hat,
und die Bibliothek bey der Domkirche c), worin fünfzig
Bücher von ihm selbst gewesen sind. Man hat eine eigne
Lebensgeschichte von ihm gehabt e!), und aus dieser wissen
wir, daß er aus Obersachsen gebürtig, zu Magdeburg, wo
er auch ist unterrichtet worden, Canonicus, und bey dem
dortigen Erzbischof Gieseler sehr beliebt gewesen, von hier
aber zu dem Erzbischose Willigis nach Maynz berufen sey,
woher ihn der vorgedachte Konig Henrich in seine Dienste
gezogen und zum Probste in Aachen gemacht hat. Der
Bischof Dietmar zu Merseburg e), dieser beißende Sit¬
tenrichter, gedenkt seiner mit einem herzlichen Lobe, und
man findet ihn überall, sowohl auf den Kirchenversam-
lungcn f) zu Dortmund (100;) und Frankfurt (10)07)
als in den Reichshbfen A) zu Grone und Dort¬

mund
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mund (lc>?6). Wie die Osnabrückischen Gesandten nach
Aachen zum Könige kamen, um sich anstatt des verstorbe¬
nen WodNUifs einen neuen Bischof auszukitten, waren

alle Stimmen für ihn ii); der H. Heribert Erzbischof
zu Cölln, weihte ihn i), und er hat wiederum die Bam-
berglfche Kirche, welche ihren Ursprung Henrich dem An¬
dern zu danken hat, nebst dreyßig andern Bischöfen einge-
weihet. Zu seiner Zeit lebten viele große und berühmte
Bischöfe in Sachsen; allem Detmar leuchtete unter ihnen
als ein Stern erst r Größe k) hervor. Nicht lange vor
seinem Ende verlohr er den Gebrauch seiner Augen und
slarb den r8 Inn. 1025 I). Die Muse sehte billig dem
Manne ein Ehrenmahl m), der ihr auch bcy wichtigem
Sorgen nicht ungetreu winde.

a) Achetniarus vir bcmus et jullns, pins et mocleratus.

ap. uxrL>i.A'. b 8. K. lir.p. 521.

Vir ii>lex;errinrsc vitae, clulcis allngnio, eckrcax in

sa<lli8, gui pari senrper lluclio chfciplinam cleri et

eeelebieo liizc aux;mentnin eoniplexris, ailicluns in

preeibnü et Ie<llie>ne 5. librorum pollremis virw an»

nis, guibns ocnlornin oninem usnin anriberat, nnn
Nile Lneleslium iiieclitations Oeo conjun6Iilbnru8.

d. in 88. Inn. I'. 1.

p. 542. aelü. /chrmÄ»-. ib. IV. p. 416. ap. r.xiizn.l'. I.

b) in Lbrun p. 2e6.

»etmaru« SAN templuin tibi le^o.

c) (^uingnavinta librns sua inclullria conscriptei« bi»
blintbee« ecclel^T chsnabr. üonavit Wahrschein¬

lich sind davon noch einige unter den Loci. tvls. örbl.
Latb. eecl. vorfanden.

c!) De cchni- lancl bili vita et cznem srucllum fecit eli

una cemmtenäabilis scriptura apuä ecclellanr 8. so-

B 4 bannix
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banni's OsnabruZT reservata, ^i/^e ei/tee

stoler ap>pellari. I, c. Was ich daraus an¬

führe, erzählt Erdman, der dieses Leben in Händen

gehabt.

c) S. Th. I. Absch. V. §. 52. not. b.

L) l', IN. L. (?. zi, zZ. c?onLi.i^

Llrate VI, c. 52. in V. 'I'. I. p. Z79.

^v?oir vr?^,r, lamnvv. I. c. ;2z 541.

!r) Oeoeclente Wotilolopbo ^riinores eccl, O5n. Inr»

^oratorein tuna tcin^oris ^c^uisnrani subststentcin

sckennt, Vastorcnr ecclestw ^etente8. (änibns rex
coinmuni constlio auücornm oinnirun riecerners

^rrcpiolitnin snuin 1"betlnnrnin niiliter prackecit.

r n i»i ri ^). 205. Der Kayser, der den Winter über

zu Aachen gewesen, nnd von dort nach Nimwegen gerei«

set war, muß also wieder dahin zurückgegangen seyn.

I) II). I. c.

b) Lcolelialn nostram rachavit llcnt KuListcr. n k n-

zei ^ i>i I. 0.

1) Erdmann setzt seinen Tod ans den XVII, Kai. Xsaj.

allein in dem sowohl, als in dem /Vcr^o/.

ecc/. steht ans den 18 Inn. )-/?,-«/ Ii >,.

Er ist an.dem Altar der H.

Märtyrer Crispin nnd Crispinian begraben.

in) b^ia ^rTsti! fiicllns iinp>Ievit prwlnüs acüns,

Vt Eintet in laolis ij?in>8 ^noc^ue stcripkiz,

Donicjne La^ztills: tuncians in iionore^obannis

Lcolostain c^nanclain snpjzlex eieeiicavit eanäenr.

/^nno nnüono bis c^ninto ciosn^er uno

kix c^no sterino Harris stnnstt prwpiuria carnis,

Oinabrn^enll cznw scitnr proxiina 5ec!i

Eontinnis boris trlbuens stbi p>iAnns bonoris,

Klie apncl ecalcliain z?or ie tanr lcelnlo saäisnr

Lonüiluit cnndlis j)vll bsea inllnntibns annis
t)äve-



von 918 bis 1192. 25
Ttclvenicnte Im laero ngtale ?atroni
I^ririX laerzc sraternuni lecäuz Imberi
IVe in ainore Dei mileros inibi reeresri

cle evllate» cie Iracrum mnnere eera
Ganckelain Heri öa^tillss in sonore beati

vl?^ Aki^iwxv.c!i p. ;2l. Dieses von ihm einge¬
setzte Gastmahl auf Johannistag, ist bis auf unsre Zeb»
ten richtig gehalten worden.

H. IO.
(14.) Megillhm oder Möncher. v, IVZZ-I0-8.

Der Ruhm Megintzerrs, der ihm im Amte folgte^
hat sich mcht so guc erhalten, es sey nun daß er keinen
Dichter erweckt oder dessen Werk sich vcrlohrcn hat. Er
erhielt die kaisserliche Bestätigung zu Aachen (den 26 Jul.
IO2Z) und zwar nach dem vorigen Formular, ausser daß
jetzt die Strafe des Bannbruchs auf hundert Pfund reinen
Goldes gefetzt wurde, welche halb der kayserüchen Cammer
und halb dem Bischöfe heimsallen sollten b). Zum sichern
Zeichen, daß diejenigen, vor welchen man sich jetzt zu fürch¬
ten hatte c), schon andre Leute waren als welche Carl der
Große ohne Unterscheid mit 6c> Schillingen in Ehrfurcht
gehalten hatte. Vermuthlich war er auch (1024) an dem
kayserlichen Hofe zu Dortmund und ging mit demselben
auf Minden 6). Sein Tod muß spätstens im Jahr
1028 erfolgt scyn, weil man in diesem Jahre schon einen
andern auf feinem Stuhle sieht.

a) TAetinarns pis mein, acl Ltzrisluin ini^rgvit, et in
seclein ejus lubintravit Ivlonclierm
p- 557-

b) S. die Utk. n. 19.
B 5 c) In
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c) In Holland mnsite schon mehr Reichthnm seyn. Denn

in dem Uylrechlschen lstüvilecho ist der Bannbrnch auf
looo Pf. reines GoldeS gesetzt, ap. in still.
VItr. p. iü6. Doch ist diese Urkunde verdächtig.

ä) lucle rex ch>atiiu>riuigm pervenions ccurveuieutistus

ististein oocioleuralistus sti^i5cojZl8. auiron.
aci st. a.

H. II.
(15.) Soßmar, v. l-z-8-ioz6.

Eben eine solche Bestätigung g) erhielt sein Nachfol¬
ger Gostinar vom Kayftr Conrad ll, eine Ceremome die
bezahlt werden mußte. Unser Stifc war nicht so glücklich
als Paderborn, wo derBischosMeittwrrch und derErz-
bischof Unwan zu Bremen, beyde aus dem Immedingi-
schen Geschleäite, nicht aufhörten die Kirche aus ihren
Erbgütern zu bereichern b). Die Ursache hievon war un¬
streitig, daß unsre Bischöfe, ausser Ludolfen, keine
Grafschaften und Edelvogteyen im Stifte erblich befassen;
sie konnten also auch ihrer Kirche dergleichen nicht zuwen¬
den. Goßmar starb c) den ic> Dcc. IOZÜ oder wie an¬
dre wollen, den 9 April 1057.

a) Urk. u. 20.

st) Man sehe das leben des H. Meinwerchs. Als ihm
der Kayser das Blschofthum Paderborn antrug, antwor¬
tete er: was soll ich damit, ich kann ein bessers von
meinen eignen Gütern stiften? Und wie er es endlich
annahm, geschähe es nnter der Bedingung, daß er das
arme Stift in ein reiches verwandeln dürfte, welche er
denn auch redlich erfüllet. Unwan war mit ihm anö
einem Geschlecht, und erst Canonicus zu Paderborn,

her-
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hernach aber durch Vorschub des H. Meinwerchs Erz-

bischof zu Bremen.

c) Obüc Uoc anno (ioz6) »i^v.

^>. 728. Aber Erdmann setzt semcn Tod acl V. Ich

Apr. ioz7; und das ^ec^o/. beym sa»^?>i>>^i.in

vinst. litt. acl IV Ich Oecenchris, «5/: Lo2iinarn8 Lp.

H. 12.

(16.) Elverich oder Alberich, v. ioz6 «1052.

Auf Goßmarn folgte Elverich, der aus des Kay»

fers Dienste kam ü), und vermuthkch auch keine große

Erbgüter in unscrm Stifte besaß, wiewohl damals ein je»

der der in der Kwche zu hohen Ehren gelangen wollte, er

mochte auch noch so vornehm seyn, den Weg des Hof-

dienstes einschlug b>). Dieses war die natürliche Folge der

kayserlichen Ernennung, wodurch auch Elverich zum

Bifchofthum gelangte e). Man sieht denselben zuerst

(den 29. Dec. 1041.) bey der Kirchweihe zu Uberwasser

in der ScadtMünsier ci), hernach (1050.) zuUetrecht e)

und zuletzt (iO;i) mit dem Kayser zu Dortmund st), wo

ihm dieser einen Schutzbrief gegen den Grasen Bernhard

ertheilte, welcher die Mahlleute oder die freye Schutzge¬

nossen der Kirche A), deren Anzahl jetzt ziemlich angewach¬

sen seyn mochte, zur gemeinen Folge ziehen wollte. Den

Anlaß dazu mochte einer Namens Werinbert !a) geben,

der (1049) die Güter, welche Bischof Ludolf dem Here-

gis gegeben hatte, dem Bischöfe austrug, und ihm sich

selbst recht feyerlich zum hörigen Mann übergab. Diese

Güter waren beträchtlich i), und wenn andre diesem Exem-

pel folgten: so konnte die gemeine Reihe unmöglich beste¬

hen, wodurch denn Graf Bernhard ohne Zweifel veran¬

lasset
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lasset wurde, sich an dergleichen Uebergaben nicht zu keh¬

ren. Dennoch aber erhielt Elverich, daß die Reichsbe¬

amte seine Leute nicht aufbieten sollten. Gedachter We-

rettbert war vermuthlich der Erbe des vorhin crwehnten

Heregis k), und jetzt als er sich dem Bischöfe übergab,

ein freygelassener Dienstmann I). Sonst ist von diesem

Bischöfe nichts bekannt, ausser daß er den Kayser nach

Italien begleitet haben soll m). Zu seinem Sterbetage

wird der 15 April 1052. angegeben n), sein Gedächtniß

aber auf den z. Dec. begangen 0).

a) OlnabrnA0nli5 Up. IV. 16. Oec. obiitZ

cni rcAlus lnccessit. ^nn.

Hilst. nst ann. ioz6. app. i-üiuvr. D. I. 8. ss. ssr.

p. 72z. Man streitet darüber, was ssostlegnetanerw

gewesen sey. Einige halten ihn für einen ssourluivant

le st.ov oder ^laitro ste8 Kegnetez. v. nv i'Rrzeeu

in still. II. ast jcstnvil. np. nisron. in ssin. bist. D. I.

p. zz. und in der Vorrede zum D. V. andre aber als

14 u n in der R. Hist. I'. I!. p. 259. und rs i-oir sto

minist, p. zü. für einen Cammergeistlichen, noch andre

als Lvkl im 1. Th. der Erläuterungen w. p. zi;. für

den zwcyten Geistlichen, der in der Kvnigl. Capelle den

Gesang anheben müssen. Allein da die Titel in diesem

und jenem Lande, in dieser und jener Zeit, ganz unter¬

schiedene Bedeutung haben, und das Wort

sonst nirgends vorkömmt: so wird es wohl strei¬

tig bleiben. ist sonst der Affterschirmvogt

ap. uani'ttLikl D. I. bist. Drev. p. Z98.

den Lolonelcommenstant, beym vv

b. v. und , ein Viaarius generalis.

b) In ann. Issilst. 1. c. sieht man in einem Jahre unter den

Ernannten Zwey rechns Lapellano8, einen Lanaclla»

riuin und einen stostse^netaneum.

c) Doch
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c) Doch sagt 1". I. H,. ?. x. 511. Luccessar

ei datus kssvericus, guein ^Iersseri8 rclert owssroui

in Italiaill cousecutiiiii, torte ut a clero eledtus ts

iuij?eratori tisseret Loulirinanduiu.

d) scia^-re^ 1. c. 522.

e) In dchl. sp. Forint /Vmeixf. 190

s) Gsu. IÜ9. noltrain lur^. adüt cleineutiain

(^ueriinoniaua taeiöN8 de L coiiiite guud Ii-

t>er»8 Iioininss ru ssio lü^iscn^atu Iiat>itautc8. Mahl»

mann uominat08 ad tuuiil ^lacituin vi et insulta ^>0-

tessste coussriri!>eret. dchl. de 1,051, datum l'rutli-

inauuiT. S. die Urk. n. 2z.

S. Th. I. Absch. V. Wegen des Grafen Bernhard

S. unten Absch. III. §. 7.

Ii) l'ctte jzrecaria iuter /rss>erieum I09. et gueodam Ii-

Izertuin, uoininatuin, iiiilitein

de IO49. S. die Urk. n. 21. 22.

i) Das Hanptgut: curtiz, lag in loco Kuesfordi und

die dahin gehörigen mault ebendaselbst und zu Istax-inni,

Geritln, Vssitlrulv, >ValIou, tissuliou, l'tireli und

noch andre ad Luteon, l^non, >.VaIiche!ui und

Istornsteteliuson. Erstere sind Th. I. Absch. V. Z, 49.

n. nachgewiesen, und unter letzter» ist Tbyne und

Walsum leicht zu errathen.

k) ES waren nicht allein dieselben Güter, welche Here-

gis besessen hatte, sondern des WerenbertS Brudcrs-

sohn, cujiis collaudatioue er die Schenkung verrichte»

te, hies auch Heregis. Urk. n. 21.

1) Heregis hatte von dem Bischof sudolf, dessen 5«»/

er gewesen war, seinen Freybrief (Abschied) erhalten S.

Th. I. Absch. V. 49. Note t. und wie Werinbcrt

sein Sohn gewesen zu scyn scheinet; so wogte auch die¬

ser
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ser noch um deswillen in dem angezogenen ciiplonwte

/lüertttr genannt werden, um damit anzuzeigen, daß

er freye Macht hatte, seine Güter zu übergeben.

m) i. c.

n) xiroiÄ/e» 206.

0) dsecr. ecol. Latü. aä 6. z. Oec.

IZ.

(17.) Benno I. 0.1052-1068.

Vermuthlich kam auch Benno !. a) der auf Elve¬

richen folgt, von dem kayserlichen Hose. Denn so lange

die Kayser das Recht hatten die Bischöfe zu ernennen, hat,

ten diejenigen, welche um ihre Person waren, mehrere

Gelegenheit als andre sich Verdienste zu erwerben, oder

solche zu zeigen. Doch weiß man nicht mehr, worin un-

sers Bischofs seine bestanden haben. Die Bestätigung k>)

welche er (den 26 May 1057.) von dem Könige Henrich

111. zu Corvey ausbrachte, sagt hierüber nichts, und ist

nach eben dem Formular gefaßt, nach welchem man die

von dem Bischöfe Goßmar ausgefertiget hatte. Zu seiner

Zeit ward eine Versamlung der Bischöfe, welche der Erz-

biscbof von Cölln Anno veranlassete, zu Oßbur gehalten,

und man hat daraus Osnabrück machen wollen e), um

von ihm wenigstens dieses sagen z» können, daß zu seiner

Zeit in seinem Seche sich eine so wichtige Begebenheit zu¬

getragen habe. Allein es ist eben nicht schwer zu erkennen,

daß Oßbur die italienische Aussprache von Augspmg

sey 6), daher auch dieser Zufall für ihn keine Epoche

macht; seinen Tod setzt man ins Jahr ic>68. e), und da

sein Gedächrnißrag der 19 Sepr 5) ist: so mag er nicht
lange vorher gestorben styn.

--) In
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a) In seiner Bestätigungsurkundeheißt er Benno, und

sein Nachfolger nennt sich beständig Benno der andre,
dieses >st also sein rechter Name gewesen; doch schreibt
noir'i'Lck.i' in vita stonnonis II, c. iz. Zenno gut et

clicitur , und Erdmann, der doch nichts
von ihm anzunibren gewust hat, sagt, daß er auch We-
rincher, welches wie Benno so viel als das heutige
Bernhard bedeute, geheißen habe. as>. mriizoia.
1". II. 207.

b) S. die Urk. n. 24, sie stimmt mit der vorhergehenden
Goßmarischen fast buchstäblich überein.

c) in prop. ?vlgji 197. Dem auch Herl-
seler in ciilsi. cle chpl. L. Ivl. IZ5> aus gar zu grosser
Vaterlandsliebe gefolgt ist.

st) Loncilimn ^uZustairuin leu Oeborieirse heißt es sowohl
beym ast an. 1062. als beym
D. III. Loncil. ^>. 12g.

c) L « v >1 /r i>i I. L.
s) L^). gel st,19. 8e^>t. in ^ecr. Latlr. ecc!»

Olnadr.

§. 14.
(>8.) Benno 11. v. ,--68-'o88-

Mehrere Verdi ensie erkennet man an Benno ü, des¬
sen Ruhm sich weiter als der von allen seinen Vorfahren
ausgebreitet und auch noch am längsten erhalten hat. Er
war in einem Dorfe bey Löningen in Schwaben von guten,
obwohl nicht hohen Standes, Eltern gebohren ä), zu
Straßburg von dem berühmten Geschichrschreiber Hermann
dem Krüppel unterwiesen,und, nachdem er mit dem dor¬
tigen Bischöfe eine Reise nach Jerusalem gethan hatte, in
der neuen königlichen Anstalt zu Speyer, zu einem der

größ-



Z2 Erster Abschnitt, Bischöfe

größten Männer seiner Zeit gebildet worden. Viele Für'

sien beeyferten sich um die Wette ihn in ihre Dienste zu

bekommen, so wohl wegen seiner guten Gelehrsamkeit, als

wegen seiner tiefen Einsicht in alleThelle der Scaatswirth-

schaft. Der Kayser Henrich Iii zog ihn zuerst nach

Goßlar, welches er damals zu vergrößern und zu verschö¬

nern bemühet war; hernach vermochte ihn der Bischof

Eselin zu Hildesheim durch große Versprechungen,sich
Hey einer neuen Schuleinrichtung, die auch bald unter sei¬

ner Aussicht und Mitwürkung eine der vorcreflichsten in

Deutschland wurde, gebrauchen zu lassen. Darauf gieng

er mit diesem nach Ungarn, wo er Gelegenheit

hatte, durch seine Proviantanstalten die deutsche Armee

üuS der größten Hungersnoth zu retten, und sich ein all¬

gemeines Lob zu erwerben, welches lange alle Sagen und

Volkslieder erfüllet hat!a). Nach seiner Zurückkunft

ward er Domprobst zu Hildesheim c) und Archidwcon zu

Goßlar, wo ihn der junge König Henrich i V. zugleich

zu seinem Rath und Psalzrichter annahm, und ihm die

Aufsicht über den Bau aller Festungen in Sachsen, wo¬

durch der König sich des dortigen Landes bey der bereits

unter der Asche glimmenden Unruhen, versichern wollte,

vertrauete; denn er war besonders ein großer Baumeister

und in allen Theilen dieser Wissenschaft so berühmt, daß

man ihn auch noch, als er schon Bischof war, mit dem

glücklichsten Erfolge nach Speyer rief, um dem Einstürze

der Domkirche, welche dem Rheinufer zu nahe gebauet

war, vorzubauen; zuletzt nahm ihn Anno, Erzbsschsf von

Cölln, zu seinem Stadthalter oder V>cedom an, jedoch

konnte man ihn hier nicht lange vertragen, und er war

eben zu feiner Hiidcöheimsschen Probstey zurückgekehrt, als

ihn
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ihn der König, um ihn in Sachsen und Key der Hand zu
behalten, den 2z Nov. (1068.) zu unscrm Bischof er¬
nannte.

a) Ich lege hier durchgangig vitam kounouis,
welches beym Eckhard in Curj). lüll. 1". 11. p. 2262.
steht, zum Grunde.

b) Vbi guantrr tibi (Dpiscopo Ickilä.) vtilitati, guanto
Ironori, gumtc) eleuigus vitee tutamiui suerit, po¬
puläres etiamuum aclimo not-e sabula: attellari lo-
lenk et cautileuse vulAares. Luin — mxllimabili
et miserrimo lamis periculo totus omnino labora-
ret exercitus — alliclui experientia laboris et ?>e-

, Dominus Heimo — 5ue-
currit. n 0 kLc uax c. 7.

c) O5n. Dp. et ?r-rpolltus noller. S. Nomina
Dpiscoporuua gui primum iulckilci. cccleüa Ganonlei
suerunt. ap. l. x 1 u xi 12 ^ D. 1. 769.

§. 15.
(18.) De uns u. Dessen Eigenschaften und einheimische

Werrichtungen.

Anfangs wegerte er sich em so wichtiges Amt zu über¬
nehmen, weil er sich die letzte Zeit mehr mit weltlichen als
geistlichen Geschäften abgegeben hätte s); endlich aber
nahm er es doch an, gieng sofort nach Osnabrück, wo er
noch das Christfest feyerte, und von da nach Cölln zur
Weihe, die ihm der Erzbischof Anno, unter dem Be¬
stände des B. Friedrichs zu Münster, und des B. Eil¬
berts zu Minden, am Neujahrötage (1069) ertheiite. Auf
Mariä Heimsuchung war er schon wieder zu Osnabrück,
wo seine erste Sorge war zu Iburg eine Capelle zu bauen b),
die er dem H. Clemens, an dessen Tage er zum Bischof

Mösers Osngbr. Gesch. 11. Th. C war
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war ernannt worden, gelobet hatte; und vermuthlich
würde er semer Kirchen und seinem Stifte alles nur mög¬
liche Gute verschaffet haben, wenn es d>e Zeitumstände
erlaubt hatten. Denn in seiner Amtsführung zeigte er sich
überall als einen Mann von der größten Einsicht und Ar¬
beitsamkeit ; in der Zucht seiner Leute war er strenge und
fast hitzig c), doch auch zu rechter Zeit gütig und nachge¬
bend; stine Einkünfte trieb er scharf ein ck), suchte aber
dagegen auch den Eingesessenen seines Sprengels neue
Quellen des Erwerbes zu öffnen. Insbesondere aber be-
mühete er sich überall den Ackerbau, welchen er als eine
Wissenschaft erlernt hatte e), zu verbessern; und durch
Anlegung neuer Wege den Flor seines Stifts zu befördern.
Von ihm ist der erste Weg durch das sogenannte weisse
Feld 5), woran unter semer persönlichen Aussicht viele
tausend Menschen arbeiten mußten; und überhaupt war er
ein vortreffichsr Haushalter, der mit wenigen vieles auszu¬
richten wüste A). Das Stift hat ihm, wie wir an seinem
Orte erzählen werden, in der mehrmals berührten Zehnt¬
sache sehr vieles, und das Benedictiner Kloster zu Iburg,
was er jedoch erst spät zu Stande gebracht, und ebenfals
dem H. Clemens gewidmet hat, seine Stiftung zu dan¬
ken bl). Er befreyete dasselbe von allen Reisen und allen
Beytragen dazu, ausser wenn der Kayser seinen Hof in der
Nachbarschaft zu Minden, Münster oder Paderborn hal¬
ten , und der Bischof sich dahin begeben; in diesem Falle
sollte ihn der Abt, jedoch auf des BischofeS Kosten, be¬
gleiten. Auch sollte derselbe, wenn der Bischof seinen
Send in Person abhalten würde, sich dabey wie andre
Ordensgeistliche einfinden i). Diese Bcfreyung besteht

mit
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mit dem bischöflichen Amte vollkommen, und Benno zeigt

sich auch hier alö ein Mann, der mit Ueberlegung wohlthut.
s) v. non.veni' in vitu kenn. I. c. p. 207.

vvr-r?. in lull. Wellpss. p. 207z.

b) Der Altar in dieser Capelle wurde schost 1070 am Cle-

menstags geweihet. nonm c. 24. Lullrnm in Ibm^

propter immincntia bella wclisteore disposuit, sagt

xemrrivz in lull. XVellpb. p. 268. So wahrschein-

lich es aber auch ist, daß Benno eher an die Festung

als an die Capelle gedacht: so bleibe es doch ungewis,

woher Witt, der in allem dem Norbert folgt, diese

Nachricht genommen habe.

c) Iroe alignanäo minus impersre etiraeundiain tempo

rare valebot, ita vr plerumgne etionr ssnsratione vi-

deretur iralci — guoe live eonlultu live^uodom enin

pallione esseeerit oniini, plnrimum tibi gsubditisre-

verentiw et timuris extorsst. reonn. c. 9. Der Cha-

rackter aller Manner, die grosse Sachen mit trägen Leu¬

ten ausrichten müssen.

d^) In solntione redituum, c^uos unnua deposcit ex-

s<ssio, nninilellmn ell, iiluni luiile uceiriinuin itn

vr plerumgue verberibns alssedloz rnllicos deditnm

luum persolvere oompulerit II), c. 10.

c) Villieondi seientia udeo super oinnes poüebat, c^n«

vicielieet in eedisseiis eonliruenlis, jnmentis et pe-

coribuü sdncondiz, u^ris serendiz aliarnnrve reium

rnllicurnnr conssare videturgnacnngue cultura, guom

tamen non vsu enm conliut didicssse, seci orte, vt

koec poene eo nemo enraret solertius nec bis seli-
cius abundaret ID. c. io.

L) ^ 0 n L. c. 15.

C 3 Z) ksn-
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?auperculis rebus ab aniieis aäbibitus multorum

6ivicias eleAanti iuciuliria a:guavit. II). L. 12.
Ii) Man sehe die Geschichte dieses Klosters in denOßnabr.

Jntellig. Blättern v. 4777.

i) 0 Ii k. c. zz.

H. 16.
(-8.) Benno II. Auswärtige Händel.

Aber der König konnte ihn nicht viel entbehren. Man
sieht ihn mit demselben (1279) zu Mühlhausen a), (1071)
zu Halberstadt ö), und zu Maynz e), (1072) zu Worms ck)
und (107z) zu Erfurt e); doch mochte er sein Stift noch
zu Zeiten besuchen. Wie es aber in dem letzten Jahre
zwischen den Sachsen und dem Könige zum Bruch kam,
blieb er dessen unzertrennlicher Gefährte t), und theilte
nebst dem Erzb. Liemar von Bremen, und dem B. Ep-
P0 von Zeiz, Glück und Unglück redlich mit ihm. Bei)
dem allen gieng seine Bemühung immer dahin A) das
Feuer zu dämpfen, wie er denn auch (107z) nebst dem
Herzoge von Kärnthen und den Bischöfe von Zeiz, von
her Festung Harzburg aus, an die Sachsen, welche den
König dort belagert hatten, abgeschickt wurde, um eine
Vereinigung zu vermitteln. Aber sein Rath ward nicht
immer befolgt, der König flüchtete heimlich aus Harzburg,
und Benno mit ihm, durch den großen Wald, der sie
am vierten Tage elend und abgemattet nach Esthwegen
brachte. Wie endlich (1074) der Goßlarsche Vertrag zu
Stande kam, nach welchen» der König alle m Sachsen
angelegten Festungen zu schleifen versprach, that er eine
Reise nach Rom h>) unter dem wahren Vorwande, die be¬
kannte Zehntsache zu Ende zu bringen, vermuthlich aber

auch
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auch um zu erforschen, wie der neue Pabst GregoriuS VII

in Ansehung der Sachsen gesinnet wäre, die während der

Zeit, daß er noch da war, übereilt zufielen, Harzburg,

was der König ungern schleife» wollte, von Grund aus

zerstörten, und m diesem Eifer auch der dortigen Kirchen

und Altäre nicht schonten. Hiedurch vermeinre der König

den Pabst wider sie als Kirchenschänder auszubringen, und

eö scheint, daß Benno den Auftrag dazu gehabt habe.

Allein der Pabst erklärte sich aus politischen Ursachen ge¬

gen den König, und dieser entsetzte ihn hieraus, in einer

zu solchem Ende nach Worms (1075) berufenen Versam-

lung mehrerer Bischöse, seiner Würde. Jeder Bischof,

und unter diesen auch unser Benno, mußte hiezu seine

Stimme schriftlich geben i); und alle ließen ein sehr em¬

pfindliches Schreiben an den Pabst ab, um ihm seine Ab¬

setzung recht förmlich bekannt zu machen.

g) v. stich. ap. son/rnnni'. in stioeceft Imlst. p. 252.

b) LAuo». ap. l. u l L n. 97. II. 8. I< kr. p. 125.

wo er jedoch irrig Bruno genannt wird.

c) In Lpnusto np. uzri,2»ulki. 97. IIb Loire. p. 154.

st) v. stich. ap. kr?, io tbeft nncestot. 97. VI. k. I.

p. 258. und in onic; s. czvLl.?. U. VI. probat. 417.

c) I. c. p. 164.

s) kercArinarioni8 eju8 (rechs) instivistuu8 come8 nst»

kacrebat /.«mä. Kch/e/». ap. r isr crrc lpript. 97. 1.

eben dieses sagt auch Norbert.

A) Diese und die hier folgende Umstände liefet man beym

Lambert von Aschaffenbnrg dem größten Geschichtschrei'

ber Ocutschlandes, ap. i> isi-o n I. e. p. Zg2. Ist. wor¬

aus ich »nr folgendes anführen will: ^relriep. Krem.

I7p. Liticenlislrp. OsonbrnAenli8 et cwteri gui prop-

C z ter
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ter imjzeniiu«! länclitun partiuin cjnü, Luxcmia estcu»
^ati, siostellionibus nuciuti chnrünis iANNimnüü cle»
tornmti chcrant, vunniiniter LirLnmstaternnt cum,

zzer Oemn obsccruntes, vt st nrinus propriw saltenr
co um calamitatw inilereretur, ^ui p>rci^riis steclibuz
ostionominis ex^ulst, unno steriue inte^ro j?er om>
nes mstorius vitam truxistent Z71.

b) Benno kann im Jahr 1074 eine Reise für sich, und
auch eine als König!. Gesandter gemacht haben, wel¬
ches sich so genau nicht unterscheiden läßt; er hat, nach
Norbert, die Reise über die Alpen oft gemacht. Den
18 Dct. 1074 brachte er von dem Pabstc das <7c)nststc>-
rium in seiner Zehntsache aus. v. aooi.. coocc.
RLczi^ X. p>. Z7-

5) Jeder Bischof unterschrieb folgende Form»!. TZc> bl.
civ. X. bch. bbilciebranäo strbjeäiinnom et vbcclicir»
tium et stuc stora et cieirmevs interclieo et eunr piost
stac Xpxzslolicum nee bubebo nee vocabo. «/r n x-

» x 1 ^ I. c. 178. Doch mochte es nicht allen von Her¬

zen gebn. s/rxn ib. p>. 748. ucicl. /Zr-uno
cls belln lux. u^>. r itL ne n vi^ 'I'. 197. ociir.

§. 17-
(>8.) Benno il. Auswärtige Händel.

Man kann sich den Eindruck leicht vorstellen, welchen

dieser rasche Schritt zu Rom machte. Der Pabst for¬

derte die ungehorsamen Bischöfe vor sich, und belegte, wie

sie nicht erschienen, so wohl den König als sie, mit dem

Kirchenbann, welcher zwar anfanglich nicht viel, aber doch

bald, da so wohl die Sächsischen als andre Fürsten sich

von neuen wider ihn vereinigten, und einen andern König

erwählen wollten, so stark würkte, daß sich der König

(107 b)



voll 918 bis 1192. 39

(1076) zu Oppenheim von allen seinen lieben Getreuen
scheiden, und ohnerachtet seines an der Nnstrut über die
Sachsen erfochtenen Sieges, andre Saiten aufspannen
mußte. Benno gieng also auch als ein Verbanneter o)
von Oppenheim in sem Stift, das er seit einigen Iahren
(>O7z) nicht besucht hatte, zurück, jedoch auch noch zu
Ende des Jahrs wieder fort, und über die bceisrten Al¬
pen , nach Italien b>), um dort seine Lossprcchung zu er¬
halten. Hier mußte er zu Canossa, dem Schloße der be¬
rüchtigten GräsinMathildls, wo sich dcrPabst aufhielt,
mit blossen Füssen und in einem härenen Hemde erschei¬
nen c), urch sich zur Strafe einen Tag über in ein Käm¬
mergen 6), worin man ihn erst wohl fasten ließ, einsper¬
ren lassen, ehe er wieder in den Schoos der Kirche aufge¬
nommen werden konnte. Dem Konige gieng es wie be¬
kannt noch schlimmer, und den übrigen Bischöfen, die
alle einzeln reisen mußten, nicht besser. „Wie vieles e)
„Benno in den deey Jahren, die er solchergestalt von
^unserm Stifte, worin er sich auch vor den Sachsen nicht

sehen lassen durfte, abwesend gewesen war, gelitten, wie
„oft er schimpflich abgewiesen, und doch nicht muthlos ge¬
worden, wie oft er, wenn ein Waffenstillestand gewesen,
„doch nicht sicher reisen können, wie oft er nach Rom gs-
„gangen, und diejenigen von denen er sich die beste Hülfe
„versprochen hatte, unerbittlich gefunden, wie vielmals
„er auf Reisen t), um nicht erkannt zu werden, seinen
„Bart habe wachsen lassen, wie eifrig er sich dem Elende
„an dem damaligen Hefe und den mühseligen Geschäften
„zu entziehen, und bey seinen Freunden in der Fremde
„eine Zuflucht gesucht, läßt sich", nach dem Zcugniß sei¬
nes Geschtchtschreiberö, „nicht genugsam beschreiben.

C 4 a) Nor-
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2) Norbert übergeht die Excommunication weißlich, führt

aber doch einen Brief von Benno an den Erzb. v. Mainz
an, welcher also anfangt, Oe^osstN8 a^ossto, ejec»
tu8 Vleälo sslutein nec jam bssiilcouus kenuo etc.
desto dcntlicher aber ist Lambert von Aschaffenburg,
dmttm rex — OinabruAeulem /oeroi»-

, Quorum uutebac opsra et coniilio Arn-
liissiiue utebarur, oinne8 cassris (O^enbeimii) ehre¬
st! jubct. j). 415.

b) ssxcoimnunicati obtincnclw citius ubsolutiani8 ssuclio,
arstenrilssursuccelerubaut irer in Ituliaiu. A/. 419.

c) sssusco^i et laici nucsts ^sstibus et Imnck/ aci carnem
inäuti, bu^Iicicer ubiolutionem ^oliulabuut. fss.

419. Haue! sind zwar keine härene Hemder, aber
dieses drückt den Begrif der Busse am besten ans. ö/»-
ess vielleicht blosse, vielleicht aber auch nur um
gcstifelte Jüsse gehörten zu jeder Kirchenbnsse. ssex Ot¬
to — ^cenitentiunr inore, »ttss/r — co-
rain ^rwlato ssjzisco^zo bnmotenns prollratu8 ublo-
lutiuniz beneltciunr imzzetravit. uei
snn. 9;;. n^). rüinie. sss. II. 8. k. kr. 115. Dieses
that Otto vor einem Bischöfe, den er gefangen hielt,
und der ihn im Gefangnisse cxcommunicirt hatte; eö war
also doch etwas so ganz unerhörtes nicht, daß Grcgo»
rius VII. eben dieses verlangte; jede Zeit hat ihre Sitte.
Auch Wirmhar, der dem Könige seme Braut entfuhrt
halte, kam nuäid ^eclibus. 17. Ii. i.Lt L n.
?. Z?---

6) ssu^zg e^ilcv^os 0MNL5 n so invicem sejzarl!tc>8, z?riv-
csjzit ss.QFuii8 ceI1i8 loliturio8 iuclusti, nec ullunr
cum uliguo babere oolloc^uiuiuuä vecheruiti au-
tem cipi et potu.8 mceliocri menssira ressci. /ss

e) Dieses sind die Worte Norberts in vita Lcunoniz
c. 2 t.

5) Auf
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f) Auf der Reise nach Rom gicng es den Excommunicirten

elend, die gegen den König erbitterten Stände halten

die ordentlichen Wege versperret, ficngen verschiedene

Bischöfe auf, und setzten sie gua excunmmmcmvs ge¬

fangen, und der König selbst kam mit mehrerer Mühe

über die Alpen als Hannibal, wie solches Lambert von

Aschaffeuburg umständlich erzählt. Die Kayserin z. E.

wickelte man in eine Ochsenhaut,, und schleifte sie so

den beeiseten Berg hinunter.

H. ist.

(i8>) Benno 11. Auswärtige Händel.

Nach dem Auftritte zu Canossa scheint Benno den

Entschluß gefaßt zu habe», die wieder hergestellte Einig¬

keit zwischen dem Pabste und dem Könige, so viel ihm

möglich, zu unterhalten: dcr Pabst selbst mochte auch hie-

zu nicht ganz abgeneigt scyn, weil ihm die Sachsen, ohn-

erachtct er es äußerlich mit Rudolfen zu halten schien, und

auch dessen Wahl bestätigte, sehr bittere Vorwürfe dar¬

über machten, daß er es gegen Henrichen nicht ernst¬

lich nicynte a). Allein Benno, der immittelst auch wie¬

derum auf Befehl des Königs eine Reise nach Rom ge-

than hatte, um sich des Pabsts guten Rath wegen der

Wahl Rudolfs zu erbitten b), ward in der Folge seines

Wunsches nicht gewährt; der Pabst grif, um die Par-

they Henrichs zu schwächen, und die Bischöfe, welche

sich auf ihren Lehneid beziehen mochten, so viel eher von

ihm abzuziehen, das königliche Recht zu diesen Belehnun¬

gen mit aller Macht an, that den König und alle Geist¬

lichen, welche sich von ihm nntBsschofthümern, Avchcycn

oder Kirchen belehnen lassen würden, nochmals (1080) in

den Bann, und entsetzte den König seines Reichs; dieser

C 5 hin-
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hingegen der immittelst seine Feinde (1078 und 1079) ^
siegt und sich also vor den Waffen der Kirche weniger zu
fürchten hatte, eilte auf Bnxen c), und ließ in einer
Verjamlunq von vielen deutschen und italienischen Bischö¬
fen mcht allein denPabst absehen, sondern auch so fort ei¬
nen andern an seine Stelle erwählen, bei) welchen Um¬
ständen unser Benno seinem Entschluße wohl nicht so völ¬
lig getreu bleiben konnte. Er war auch seit dem Vorgan¬
ge zu Canossa dem Könige bestandig gefolgt cj), und man
kann seme Gesinnung ungefehr daraus schließen, daß er
1078 und 1079 e) mit Einstimmung seiner Clerisey, dem
Könige versprach, wöchentlich dreyßig Messen für ihn und
seine Familie, wie auch für diejenigen, die gegen die Freun¬
de des Pabsts geblieben waren, lesen zu lassen; und zu
B> ixen, als er seine Stimme zur Absetzung des PabsteS
geben sollte, sich in einer Höhlung des Altars verbarg,
und sich, nachdem die Wahl des neuen PabsteS vorüber
war, wiederum hinter dem Altar setzte, als wenn er nicht
von der Stelle gewesen wäre 5).

a) Die Correspondenz hierüber liefert imvna Zebelin fax.
ap. kkrukk, 1". 216. ll.

b) Von dieser Legation sagt Lexro/4 a^>. v u. 5 ?,
1". I. p. Z47. Läenricus auclita promotione lknelol-
pbi, anxiliiun ?apw contra illmn iinploravit, licet
Oliiensein bch, in capitione acibuc teneri ^ermilerit.
Vncle et ?apa illi relpanllit: 5e non poffs ejus- inter-
xellarioni lati8lacere, guaincliu apuä illuin 8. Pe¬
trus in leZato ffio IiAatus reneretur. Hismit ist also
Benno abgewiesen worden.

c) Der Entschluß wurde schon zu Mainz in einer andern
Versammlung gefaßt, v. l'. Ill.conc.

190. sis.
ä) Nach
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6) Nach den Urkunden u. 29, zo ist Benno mit demKönigs
1077 zu Regenspurg, 1078 zu Mainz und 1079 wie-
dcrum zu Regenspurg gewesen,

e) Uromisst nobis pr«:5. ssp. pro nossri et cari patris
nvssri — matrisgue nossrw — aviaviwguc auiina-
ruio remeciio XXX inissas totiZemgue plalteria per
ssnAuIas bcbcioingclas ibicienr cievute Uecairturi, et
ki(l omuos curkn8 liorarum psalumin unnio. lissn-
per ssatuuu» eis vt in oinne wvuin oinni tertin keriz
connnnniter a kratribus in cboro pro sninrn
cari iervientis notiri, cwterornin^ne epii )?»-» »o/?ra
sonore in publica bello eorrnerunt, spe¬
cialis nnsta ciecanterur. S. die vorhin angeführten
Urkunden.

k) Norbert c. 22. sagt: es sey in concilio apn6 sssiciuum
(zu Pavia) geschehn und fügt hinzu, daß Benno in dein
Altar zu Iburg eben eine solche Höhlung zum Andenken hat-
te machen lassen, cpmst inlenlibili inateriro Gratias reä-
ciens z mit der fernern Bemerkung, guocl rxi^^ntrinz-
gue pap« amicitia ulus re^iain guogue nt^uain incnr-
rebat ossenstun, woraus mau die Ursache abnehmen mag,
warum er nachher von keinem der beyden Pabste, mit de»
übrigen Bischöfen excommunicirt worden.

H. 19.
(,8.) Bennoll. Auswärtige 5?ändel.

Endlich erlaubte ihm der Tod des von dem Mißver¬
gnügten zum Könige aufgeworfenen Rudolfs/ welcher
(10^0) in der Schlacht bei) Merseburg blieb, fein Stift
wieder zu besuchen, und nun glaubte er vermuthlich seine
übrige Tage in Ruhe zubringen zu können, indem er von
Cölln und Mainz einige Mönche mit nach Iburg brachte,
und sich dort des Baues und der Einrichtung seines Klo¬
sters, welches in seiner Abwesenheit mancherlei) Schicksale

erlit-
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erlitten hatte, mit allem Ernst annahm g). Es glauben

auch einige b), daß er sich um diese Zeit mit dem Pabste

Gregonus vu völlig ausgesöhnet habe, weil dieser an

den Bischof Altmann zu Passau, welcher sich eben zu Pa¬

derborn aufhielt, ein Schreiben abgelassen hat, worin er

sich die Hosnung macht, daß Benno die Parthey des

Königs verlassen wollte, und ihn in seinem Namen brü¬

derlich anzunehmen befiehlt c). Allein jene Hosnung ward

bald vereitelt, indem während der Zeit, daß der König

Rom belagerte, und den neuen Pabst Clemens Ul. ein¬

setzen wollte, die Mißvergnügten in Deutschland den Her¬

zog Hermann von Lützclburg zum Kayscr erwählten, und

die n»t ihnen verbundenen Sachsen unter der Anführung

des Bischofen Udo von Hildesheun und des Markgrafen

Eckdert unser Stift verheerten und unfern Bischof in sei¬

ner Hauptstadt belagerten 6). Die Aussöhnung aber

kann schwerlich zu Stande gekommen seyn, weil Benno

zu jenen aus der Stadt ins Lager gieng, und sie nach ei¬

ner vertraulichen Unterredung dahin brachte, sich für
Henrich l V. zu erklären c), worüber Bischof Udo nach'
wärts von dem Pabste mit dem Banne bestrickt wurde 5).

Benno gieng jedoch aufBefehl des Königs zu ihm (1082)

ins Lager vor Rom, und ließ sich in den Unterhandlungen

zwischen ihm und dem Pabste gebrauchen A), woraus man

. wohl schließen mag, daß er bey beyden gelitten gewesen

sey; wie er denn auch, als die aufBefehl Gregorius VU.

(1085) zu Quedlinburg versammelten Bischöfe, ihre Geg¬

ners und diese zu Mainz die Bischöfe, welche es mit je¬

nem hielten, namentlich excommunicirten tt), ans beyden

Seiten nicht genannt wird, Doch hielt sich Benno, so

lange
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lange Gregorius VI!' lebte und die Unruhen in Sachsen

unterhielte, in seinem Stifte nicht sicher i)

a) A 0 Ii L e Ii ? in vita llennonis c. 2z.

b) sL »wLIX in ann. ?. 1". I. p. 605. 62;.

c) Los Lpilcopos, cpios aä birrencio Henrico a pro-
polito veritatis erralle coAnofcitis, llucliole revo-
cetis, — er maxime Oftiabr. Lpilcopum ?io-
/)?'/ aueliviinus, beninAne
lulcipiatis, et lraterno anxilio contra c^uamlibet in-
juriam inlerenclam ei occurrere non bzelltetis.

ap. s c » ? L !>? 1.1. p. 606.

6) n 0 k s L v. 1° c. 25.

e) l. c.

k) In 8)in. (Zneäl. ap. 211x11^ l'. IN. p. 199.

A) Omnibus rite clibpolitis iterum iesio jullri inltaliam
ell pro5ecftus ubi anno inteAro et til. meniibns in
Komanss nobis okliclione ell secientus — pens
i^uotiilie inter reAem et Napam internuntius cnrrens
— in pacc facienda. nokL. e. 28.

b) ap. I. c. p. 199. 201.

i) Iii 0 n e L «.'r c. 28.

§. 20.
(>8.) Venns ll. Ende.

Wie aber dieser endlich (den 25. May 1085) zu Sa-

lern, wohin er sich geflüchtet hatte, zu seiner Ruhe gieng,

begab sich Benno wieder in sein Stift s), wo er sich nun

die mehrste Zeit in seinem geliebten Iburg aufzuhalten b),

und des Sonntags zu Verrichtung des Hochamts in die

Stadt zu kommen pflegte. Dort wohnte er auf einem

Thurm
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Thurm am Kloster, welcher erst in diesem Jahrhundert

abgebrochen ist, und bis dahin noch der Bennothurm ge¬

nannt wurde; und dort endigte er (den 27. Jul. icM.

sein mühseliges Leben, nachdem er noch kurz vor seinem

Ende die Stiftung seines Klosters in völlige Richtigkeit ge¬

seht hatte c). Es fehlte jedoch nicht viel: so wäre ihm

auch die Ruhe im Grabe nicht zu Theil geworden. Denn

man machte sofort Ansprüche auf semcn Korper, vielleicht

um seine Spob.en zu haben, und war in Begriff beydes

mit Gewalt von Iburg abzuholen, als der Abt Norbert

sich diesem Beginnen mit vieler Entschlossenheit wtdersehte,

und Ludolf 6), einer der vornehmsten und beredtesten

unter den anwesenden Weltlichen, die zu solchem Ende an¬

gekommenen so wohl Geistliche als Adllche, durch seine

machtigen Vorstellungen wanken machte, worauf denn der

Körper in aller Elle, und ohne die Ankunft des eingelade¬

nen BischofeS zu Minden abzuwarten, in der noch nicht

völlig fertigen Klosterkirche bcyaesetzt wurde. Wie eS

scheint, so war man von Seiten des Stifts nicht sonder¬

lich mit den Wohltharen zufrieden, die Benno dem Klo¬

ster zugewandt hatte, und man mochte den Gedanken ha¬

ben , es sey dazu einiges von des Stifts Gütern genom¬

men und demselben nicht ersetzt worden. Man erräth die¬

ses nicht undeutlich aus der Verteidigung Ludolfs, und
Norbert errichtete sofort eins geistliche Brüderschaft mit
den Anwesenden Domcapitularcn, um sich ihrer Hülfe und

Freundschaft so vielmehr zu versichern. Dieser Norbert

war der erste Abt des von ihm zu Iburg gestifteten Klo¬

sters , und hat uns eine vortrefiiche Beschreibung seines Le¬

bens hinterlassen, die das völlige Gepräge der Wahrheit

an stch hak, daher wir die Vorwürfe, weiche die sächsi,

schen
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schon Geschichtschreiberunserm Bischöfe machen, unbe¬
denklich dem Partheygeisie zuschreiben e).

g) ^gm ejus penitus clcspergbatur revcrsto 6unr scnio
^rsvgbgtur et nrorbis. leoiriz. c. 28.

b) IVlulto tempore iu clonrunculg lug in inonte ver¬
sus occiclentem litg soluminocio manens— raro vs-
c^uo exire lolitus, nist sorte Aravi cornpellents
canlä et Doininicis cliebus DsnabruAi cioccre popu»

i lunr et initlaruin celebrare soleinnig — 1ä c. z6.

c) Ici. e. ZZ.
ci) In dem Abdruck beym xcn^kv I. e. steht sindolf;

da aber um diese Ze»t ein sindolf, srater bibertigrcti
sunrnri eccieliw scivocgti vorkommt; so habe ich kein
Bedenken gelragen, diesen Namen dafür einzurücken.
Norbert verschweigt die Namen derjenigen, welche auf
seinen Körper Anspruch machten. Vermutlich war es
die Calhedralkirche.Die Spolicn oder Exuvien eines
Bischoses zog damals noch der Kayser.

c) zn ni- u » rechnet ihn ans deni Munde der Sachsen
mit inter pravoruni conti liore in giclnteellos I". 1.
gnn. ?gci. p. 594; sagt aber auch hernach 5). 626.
illnin gileo pietgtis er sancKiiaris sgmg celebreni
suitls, vt Diublerus gliic^ue Divoruin nuinero gel»
scribenclum äuxerint. Erdman erzahlt noch von ihm,
daß er per certsin elecnros^ngln die Ratten aus un¬
serm Stifte verbannt habe, welche nach 280 Jahren
wiedergekommen waren, als der Bischof Gottfried von
Arensbcrg, jene Stiftung eingezogen hätte, p. 208.
Seine Grabschrift in der Klosterkirche zu Iburg ist fol¬
gende :
lZuis tun Icclluri, cpiocliuin, ^uanclu^ue suturi
Dielte, t'rwsul bsbe Lenno perbenne Vale,

(^uem
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(chiem ruca sties tlruxit, locus luc mea ssinera luxit.
'1e chiii uovies tes jzcragente ches.
S. reoirv. c. 42.

tz. 21.
(19.) Marquard. v. lv88«>o9Z.

DerAbtMarCjNard zu Corvey halte es, wie fast alle
Sachsen, mit dem von hen Mißvergnügten zum Könige er¬
wählten Herzoge, HerMNN von Lützelburg, gehalten g), und
trug nun zur Belohnung (icM) unser Bischosrhum da¬
von b). Vermuthlich war er auch ein Sachse, weil
es mit unter die Beschwerden dieser Nation gegen Hen¬
rich IV. gehörte, daß er ihre Stifter lauter Auslandern
(Benno war ein Schwabe, Liemar zu Bremen ein
Bayer) übergeben hatte c); die verschiedenen deutschen
Nationen waren damals eifersüchtiger auf einander als jetzt,
wo andre Arten von Partheylichkeiten und Emtheilungcn
ein neues Interesse hervorgebracht, und sie auf einer an¬
dern Gränze entzweyet haben. Es scheint indessen nicht,
daß Mcirquard von seinem Gönner, dem gedachten Kö¬
nige Herman, die würkliche Bestätigung erhalten habe;
denn im Julius 1090 wird er noch blos destgiurter c!)
Bischof genennet, und wie in diesem Jahr das Haupt der
Sachsen, der Markgraf Egbert erschlagen wurde, erhiel¬
ten die Waffen Henrichs tV. wiederum die Oberhand,
und schwerlich hat dieser bey uns einen seinem Feinde an¬
hangenden Bischof bestätigt, da er dergleichen anderwärts
verjagte e). Nicht lange nachher (109z) sieht man ihn
auch wieder als Abt zu Corvey, wo er ebenfalls (1102)
von den Schismatikern, so nannte man die königliche Par¬
they, vertrieben, und nachdem er daselbst wieder eingesetzt

war
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warf), (1106 iF. Jenner) gestorben ists); woraus
man billig lchlreßen muß, daß er aus unserm Stifte ent¬
weder vertrieben oder aus Furcht entwichen sey. Die
Brüderschaft, welche zu Osnabrück nach den, H. Veit, dein
Corveyischen Patron, genannt wird, mag von ihm herrüh¬
ren ; er ist wenigstens ihr allgemeiner Stifter ich. Mar-
guard war übrigens ein Freund der Wissenschaften,und
sorgte vor die Geschichte, indem er befahl, daß alle Kloster
Jahrbücher halten sollten i). Auch nahm er sich der
neuen Stiftung zu Iburg, die man noch immer gern wie¬
der eingezogen hätte, und die er selbst anfangs nach Cor¬
vey verlegen wollte, mit allem Eifer an, und legte den
Fluch auf alle ihre Feinde k).

2) Denn der König Herinan sprach ihm die hiesigen Zehn¬
ten zu. viel, Uipl. cle 1082. 9p. '1°. I.
p 607.

b) Die A«». 9 p. ?avi.inlviel p. zusetzen seine
Versetzung nach Osnabrück ins Jahr 1087.
in Obrem. Olm p. 209. aber besser ins I. 10.88. Das
O/mou. 9P. MLIL0IVU ss. I. p. 761. nennet
ihn viruin venerativne et memoria ch^num. Und
das O/öro,?. ap. r.evrii^. p. 6. Isagl von ihn,:
Xlarcxvarclusoptabilis ^bbas, pietatis et Uoälrinss
pramotor, clilciplinze Xlonalliea: inllaurator, et
buni Ibilloris exeinplar, ssp. pollea Osn. tecl ob
turbulentg reinpora oneri illi ceciens aci mstrem
reverssis.

c) 9p. ris?. Zss I. p. z;z.
cl) In der traäitione aclvoeati cie XVI.

tVux-. ,090. n zy. heißt er zweymahl sspi-
feopns, aber in einer Urkunde des folgenden Jahrs
n. u>. suecessur ssennouis Dominus Xlarexv^relu!

Möb'tS OsnM. Gesch. Ii. Th. T> Dpi-
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LchitL0jtn8. Vielleicht hat er also doch noch die Bei
stäkiguug 1090 von Herman erhalten.

e) Luin s 109O ) 8chi5msticornnr ^otentis jzrsevslcrct,
htenrieu? t'stlerh. lü^). ejecins h^sActedurAuin concet-
trt. scu/r^Lie. 1". I. ?. 628- et jgln lots iin^e-
iü ^otetis8 ^enez Lettitinsrieo? et hteurieunr K,
erat. e'F. 629.

L) ivtsr^usräu? notier retiAnst in Otlendru», rechen? sei
mstrein tnsnr, isventin? pazzte cznsin reoi. tline
ocliuni in enm. ?rs:5uit iteruin nionsticrio noliro
Keietirer et tolticite. (ior^. r /rv 1.1nr 1 sä s.

1092. 9. 589. h^lsr^usräus ^riino ghi>s8 in Lor»
hsis c^ui teriditur elie äc^olitn?. x R n xire 209.
iVl.1?qusrctuz vero inhocinteliein!- sksnnone) jzsrte?
?s^s: niini8 alerte iovehst, ah im^?erstore Graves
zserteentione? ^er^ettn? ts iptinn toeo et Ironore
inovit. in inetr. ch. III. e. z6.

«) 1092. tVlsrc^usrci notier teinpore8chi8inst!8 s (?mr>
tlrero iiervelctenti si>hste exjiellitnr in exilitun —
HOZ retiitnitnr nronstierio — 1106 obiit rnvi.1^.
t. c. p. Z89. Den Tag seines Todes hat das L/?ro».
Lor/>> s^. ^riso^r. 1". I. j?. 757.

h) und scn^i'W. 1". I. ^>. 719»

i) I. e. j). Z90.

h) hitsr^nsrän? lor-. cum visieret ivlonsti. ürnrA. in
äirnto s Lr.ro to h-i. estiro monti? ItznrA ttrurtuin
^>!urimi8 inäi^ere — co^itsvit irstre? sei inonsti.
Lori>. trsns5erre — teä cuin sin in äiceechi Lins!?,

thitonstierinin Knittern extinctinm, teä i>ons tii>i in»
cor ^orsre veltent, nrutsts inente L9. Ivlonstierinin
ctetenctere, et eictein, czuo ^>otnit inoäo henetscere
coe^it —. ^nstheinsti vtnne8 nronslierii nottri ho¬

tte?
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iie8 üi!)j'cc!t. /er. coiulMnicat.iper
O.A. lvr.vr.lxio iiitlisatroillnlf. vir. n.74.

§. 22.
(2s.) Wido oder Wiho il. 0.1092-1101.

Der Domprobst Wido, welcher (109z) dessen Platz
einnahm a), gehörte unter die Freunde Henrichs!^. b),
denn er hatte auf Anrathen des Erzb. Lltmars von Bre¬
men undBenno !!. in einer besondern Schrift c) gezeigt,
daß der Pabft den Kayser zum großen Nachtheil der Kir¬
che in den Bann gethan hatte; und zugleich behauptet,
daß kein Pabst die Unterthanen des KayserS von ihrem
Eide lossprechen, und ohne dessen Einwilligung den pabst-
lichen Stuhl besteigen könnte, eine Behauptung, die ihn
dem römischen Hofe gewiß nicht, desto mehr aber dem
Kayser, empfohlen haben mochte, der ihn wahrscheinlich
auch zu unfern Bischof ernannte, oder doch die Wahl auf
ihn lenkte. Zu seiner Zeit (noo) brannte die Domkirche
ab 6), welche vermuthlich mehrerer Sicherheit halber m
der Burg e) gestanden hat, indem die jetzige auf einem
Platze daneben erbauet zu feyn scheint, um sie so viel we¬
niger der Feuersgefahr auszusetzen. Die Reliquien der
heiligen Märtyrer Crispin und Crispinian fand man unter
dem Schutt des großen Altars 5), und brachte solche nach
Iburg, wo sie über sechs Jahr in dem Altar des H. Cle¬
mens, worin, wie wir oben erzählt haben, Benno zum
Andenken des Vorfalls zu Bri.ren, eine Höhlung ange¬
bracht hatte, verwahret blieben, und erst unter dem fol¬
genden Bischöfe Johann, als man mit dem Bau der
Domkirchs so weit fertig war, fsyeriich zurück gebracht
wurden. Der Bischof Wido, dessen Wohnung mit ab-

D s gebrannt
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gebrannt war A), begab sich ebenfals nach Iburg, und
bezog den Thurm, worin Benno seme Tage beschlossen
halte, welches zu der nachherigcn Bischöflichen Residenz
daselbst die erste Gelegenheit gegeben hat. Den Streit,
der mit dem dortigen Kloster noch obwaltete, hatte er vor¬
her (109;) gehoben lr), indem er die beyden Oerter Hin¬
gelage und Esethe (vermuthlich Oesede) mit der Kirche,
wovon der erste der Aebtißin Friderun zu Hei sssbrock, der
letzte aber einer edlen Wittwe, mit Namen Hildeswith
gehörte, an sich gebracht, solche für den Hof zu Hagering-
tvrf, welchen BeillW seinem Bischosthum entzogen, und
dem Kloster geschenkt hatte, seinem bischöflichen Stuhle
wiederum beygelegt, und damit dasjenige bezahlt hak, waS
Benno zu bezahlen durch seinen Tod war verhindert wor¬
den. Wido überlebte den i) Brand seiner Kirchen nicht
lange, indem er wahrscheinlich im August noi Verstor,
ben ist.

a) xirvnä209. Die erste bekannte Urkunde von
ihm ist dalirt a^z. XnZarain XI. Xal. 8ept. 1094. S.
die Utk. n. 42. Eure andre vom April 109z. anno
elecstioniz 5n?c.secunstofindet man n, 4z.

lz) XVisto — baust studio scbisnmtiLwkastkionis bonio.
zcn^'rn^ D. I. p>. 692. Dieses Urtheil wird meman,
den, der die Sache und den Richter kennt, irre führen.

c) Sie ist mit vielem Feuer abgefaßt, und scheinet auS
einem Herzen zu fliesten, das den Schaden der Kirche
stark und redlich fühlte. Man findet sie in ^
kabenALj'Aenlis Lostice a^. in cor^. iiist.
D. Ib x. 184- ll'.

st) 1. c.
e) Die
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e) Die Gegend des jetzigen Markts heißt noch Binnenburg,

und es scheint mir glanblich, daß der erste Dom da¬

rin gestanden und die jetzige Stadt damals noch eine

Vorburg ausgemacht habe.

5) Erdmann sagt, daß die Reliquien unter dem Schut¬

te lange nicht zu finden gewesen waren, und das,

L>/m hat hievon eine wcitlänstige Erzäh¬

lung. Allein in einer Urkunde von mo. in 48. heißt

es: Oum Olm eccl. iioo ccnnbulla etmaxima cum

cllet Wicloui Lp. cle iiiartziribu? Orispiuo et Erls-

piuiauo, guos iüuc maAuus Imp. Oarolus, cum

Lpi5copatuur coucleret, acicluxerat et illi ciiu guw-

5iti minime reperireutur — tauclem 5ub principali

ultari, guc>6 ex parte iAne cvrriiptum cecirlerat,

ruveuti brevi muro cum toruicc lrrmilLma, reperta

5uut cumalüs nrultis religuüs corpora 8s. 5c cl Irlem

Up. propter valäitatem loci ibidem eos 5ervare 5or-

iniilaus, in Iroc uolirum IburZell5e callrum —

trausbereuclos putavit, et iu tVItari8. Olemeutis, guc>6

retro cuucavum (v. 17. u. 5.) cliÜAeuter iuclu»

cleuz, oimri lluäio 5ratribu8 culluUieucloz relr-

cpiit. (stiu cum per 5ex aut ec> gmpliuzauuoz, clo-

nec OsteubruAAe relormaretur ecclelra, ulr cileut

Im5p!tic>, Lpi5cc>pus, gui >Vic!c>m 5uc-

cellerat, eos O5uabruAum recliixit.

0) Vicelimus ecel. O5m Lp. gui ^larguartlu clepolito

5ucceÜit, 5iiit lOV/o, cujus temporibus cxuläa eccl.

O5u. uua cum curia s lubiutelliAc» epilcopalem).

(Nia ccnirbulla Ibur^um aclüt, et clcimuucu»

lain keuuouis iucolere, licgue 5ecli Lp!5cvpali in
Iburo ob loci et l-icrnrum commoclitatem initium

cleäit. cnn 0 m in. ^5.

b) v. 6ipl. cle tltprili 1096. n. 4z.

i) Erd-
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D Erdmann p- 209. sitzt seinen Tod ans den 21 Ap.

Tiui und dieses wiederholen die übrigen. Aber in Loa-
venln Lolon. v. iiezi n^z. V. III. ^>.
244. oder i» osisrta Vlourici I V. Imjz, v. z Aug. iioi.

(bey Cöln) kommt IViAo Oseenbrncentis v^>i-
scopnü vor. ay. ^^n.i'i'.kee in Göll, amjil. D. I 4x58;.
et uoniuein inlüstMstev. "V.l. ^>. 476. und vielleicht
-st er gleich daraufzu Cölln verstorben. Denn v<ui"rivz
in bist.'fVest. P.28Z sagt: XViäo — Lvloniw inor-
lnns re^orwtusquc OlnabruAum, ubi et leynltus est.
Sein Gedächtnis steht in Mr?'o/. auf den 11. Nov.

§. 2Z.
(21.) Johann d v. 110,-1109.

Sein Nachfolger Johann, welcher dem Bischöfe
Benno !si seine erste Beförderung n), und vermuchllch
deni Kaysir Henrich IV. der damals noch das Ruder in
Händen hatte, sime Ernennung zu unserm Bischöfe zu
danken hatte, muste also das Beste zum neuen Baue der
Kirche thun, und brachte ihn auch in der Zeit von sechs
Iahren so weit glücklich zu Stande, daß der Gottesdienst
darin wiederum angefangen werden konnte. Vorher aber
führte er die Reliquien der H. Märtyrer dahin zurück,
und schenkte dem Kloster etwas weniges davon ö), nebst
einem Pfunde jährlichen Zehntgeldes in der Bauerschaft
Zwivelten, für die gute Bewahrung dieser Gebeine, und
zu seinem Gedachtniß. Da er sich so lange zu Iburg
aufgehalten hatte, so wünschte er auch dort seine Ruhestätte
zu finden, und vermachte dem Kloster dafür ein Vorwerk
zu Line, was er von Rolhwarv einem edlen Herrn an
sich gebracht hatte L). Allein die Besorgniß, daß sich bey
dem Bcgräbniß eincö BischsftS eine gar zu große Menge
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Mensäien versamlen, und Key solcher Gelegenheit der dor¬
tigen Stadt bemächtigen möchte 6), veranlassete es nach-
wärts, daß man die seiche nach Osnabrück abführte. Das
heutige Flecken Iburg war also damals schon eine befestigte
Stadt, und der Berg, worauf das bischöfliche Schloß
und das Kloster stehen, soll schon vor Carls des Großen
Zeiten eine Burg getragen haben e). Man fand die
Ruinen einer alten Burg, als Benno 11- den Grund
zu dem Kloster ausgraben ließ, jedoch war der dazu ge¬
hörige Burgfriede oder Sundern damals bereits dergestalt
verdunkelt, daß Megmbaid. edler Kirchenvcgt zu Dissen,
dessen Granzer, mit seinem Eide bestimmen mußte, womit
jedoch die Markgcnossen,die ihn für gemein halten woll¬
ten, nicht sonderlich zufrieden waren 1). JühtMN muß
im Jahr 1109 oder spätestens zu Anfange des folgenden
verstorben seyn A). Nicht lange vorher (den 2 May
1107) war er mit dem jungen Könige Henrich V. zu
Maynz, woraus man schließen mag, daß er unter die
deutschen Bischöfe gehöre lr), die mit dem Könige von
dem Schlüsse der Kirchenversamlung zu Troycs, wodurch
den westlichen Fürsten die Vergebung aller geistlichen Pfrün¬
den entzogen werden wollte, an ein allgemeines Concilium
appcllirten, und denen darüber von dem Pabste Paschal
11. ihr Amt untersagt wurde.

a) Er vermachte Ouinos lolickos in anniverssiriakenno-
nii> 7»?' S. die Nrk.
n. 48.

b) Losta una et alio olssculn relirsto, ^p>i5cop>„8 libranr
nnan, cleciniationis in viila c^uw vooatur
vb reverentiain nrart^run, — inonasterio nolirc»
contrackickit.

D 4 «)Tt
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c) sst stc constecratu <^)ss>. ecclelia -— in urstem (Iburg)

reverlus stipilcopus 8. Lleiueuti Vor^ericuur uuuiu iu
ttiue c^uorl u /tor^w<?r^/o uobili vir» per precarium
ncepnstvcrat, per manuiu abbatis, pru le-
pulturu stua, cum vita stestuurssus scret, stuuavit.

st) Verum poss ejus morteiu cuui iu urbe ei sepul»
cruur parari stebuilstet, metueutes urstis culstostes, ut
multituu» populi ast stepeiieustum ssp^ coussuens ali-
e^uas loc» per iusssteliratem er straustcm muliretur
iulrstiaz, coulrlio iuito, OsuabruAum cum liceutiu
nstbatis stepeiieustum strii sspi. traustulere cnstaver.
Die stlrbs Iburg mogte jedoch eben so gar groß nicht
seyu, weil die Einwohner ast eceleliaursttaueuleiu ge-
hörten, und bloß nahe bey der zerstörten Burg eine kleine
Capelle hatten, worin einigemal des Jahrs Gottes¬
dienst gehalten wurde. ^»kLLir? iu vita keim. c. 16.

e) Ebend in der Urkunde n. 49. heißt es strarres 8. LIe-
meutis

st) Die Markgenossen wollten mit zur Mast gehören und
jagten den Bischöstichen str»ste(ssum zu Iburg, der ih¬
nen solches wehren wollte, fort. Hierauf wollten einige
das Schwcrd gegen sie zücken, aber der Bischof zog die
geistlichen Waffen vor, und wie sich die Markgenosscn
zum Eyde erboren, sagte er: le pcitius rem taut» tem¬
pore ssue c»utrnsti^sti»ue pollelstamjurameui» astv»-
cari stui reriusre stebere, cpmm i!!»s prwsumtioue
perjurü violenter nbssralrere postelssvues aüeuas.
Itac^ue astvocatus u»m!ue , epii gstssuc
iuextreiuu leueckute upust st)istuam est ^civocurus,
ssomu prubris et uobüis — ecpi» asteeul» — iu»u-
rem circumivir — rotrnir^ue stpniiuur, rpiost !i»e
ambitu stest^unverat— juraus — sspistcopossrma»
vir — rpiuck'lric vuIZ» Sunder appcilutur. /ck. c. ig.

Z) Die
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Die voraugezogene Urkunde von iiico gedenkt seiner schon

als eines Verstorbenen. Erdmann.

b) Seine Anwesenheit zu Mainz erhellet ex clipl. ap. uaxr-
'1'. I IM, 'I'rev. p, 48;. Das übrige schlicsse ich

aus folgendem: et rexMIenricuz p>sraArari5 8axouiw
stuibus poli palcbale kellunr ^koAuntiw aclum eillein
sie Lloncilio (apucl Drecas) viciuum noutainen prw»
leutem, cum uonnullis blp>iscopiz et optimatibus
exbibuit. 'I'uuc etiam non uoimullos nnliratez
Ulp. eo czuost eiciem conciiio non intererant, ostr-
cü suljzeustons 1)uu8 ?ap>a mulilkavit.

25z. eck Last, eie 1569. LLttwi'i-ki
D. I. 671.

§. 24.
(-z.) Gottschalk v. iio?-!ii8.

Wir kommen jetzt auf den ersten Blschof, dessen Her¬
kunft nach heutiger Art bestimmt ist, auf Gottschalken
von dem Geschlechts der edlen Herrn von Diepholz. Er
mar erst Domprobst zu Minden, und wurde nicht lange
vorher li) zu unserm Bischöfe ernannt, als (im) Hen¬
rich V. dem Rechte die Bischöfe zu ernennen entsagte,
und der Pabst Paschalis II. dagegen versprach, daß diese
alle Güter, weiche sie von der Krone zu Lehn trügen,
und worauf sich die kayserliche Ernennung eigentlich
gründete, fahren lassen sollten b). Doch hat er so viel
man weiß, sein Bifchvfthum noch von dem Könige er¬
halten, und vemuthlich so wenig als andere deutsche Bi¬
schöfe, seine Krongüter einer Formalitat wegen aufgege¬
ben. Die Zeit seiner Amtsführung, war wohl so unruhig
als die von Benno II, indem die Sachsen sich gegen Hen¬
rich V« eben so wie gegen seinen Vacer auflehnten, die

D 5 ^ Päbste
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Päbste deren Unternehmungen mit einem Banne nach dem

andern unterstützten, und bcyde Partheyen mit der äußer¬

sten Erbitterung gegen einander verfuhren. Gortscftaik

hielt es wahrscheinlich mit seinen Landesleuten den Sachsen

und dem Pabste, weil er mit den übrigen Bischöfen (lii6)

der Versammlung zu Fritzlar beywohnte c), wo der König

mit dem Kirchenbann belegt wurde, und in einem noch vor¬

handenen Schreiben ei) sein äußerstes Mißfallen darüber be¬

zeugt, daß dieser für die Ernennung eines BlschoseS zu Lüt-

tich siebentausend Pfund Silber genommen habe. Sein

Stift litt aber auch vermuthlich sehr dabey, als der König

(rit4) Westphalen verwüstete, und durch dasselbe über die

Weser zog e). Er starb im Dec. 1118 5), ohne das Ende

der Srrelttgkeiten zu erleben, welche die weltliche und geist¬

liche Macht damals so heftig gegen einander aufgebracht

harten, und ward in der Klosterkirche zu Iburg, worin

sein Grabmahl noch zu sehen ist A), begraben.

a) bssülcopus canliitmtur, unteguam Henricns IV.
(ist Henrich V>) eis itinere ei Somalia curia revertere-
rur. p. 2ny. Er muß so nach entweder ino
oder im zum Bischofthum gelangt seyn.

b) v. äeäia ap. I!l. p. 258-

c) c;o!Z. i-Lks. At. Vi. c. 58. Es erhellet auch daraus,
weil «r-ro rnis. cie rebus Zeliis Vricl. I. c. 12. sagt:
Imperium fciueiitur, scilfto tum gravis tnir, vt
praeter iecicricum ciucem ftatrem^ue ftinm — om-

rebellarsut.

ä) ap. iu Lo!I. suipi. V. !. p. 642.

e) v. scuu?xx. aei b. a.

t) I. c. in dem blecrui. Ostu. fallt sein Gedacht-
niß auf den 1 Ienner und daS dsecrol, Ilüci. bcym

ueiu»
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i.xinxii'. 1'. l. p>. 76z. setzt seinen Tod auch in den
CaleneiiZ ^au.

?) Seine Grabschrift lautet also:
blubilium nawü b) Ibivliolü gacet liic tumulatus
/Limis 0Ä0 tun: prwliiit eccleftw
Lui vilw ftni8 luerat cum lme Oocembris
chlic lZotsckalcus erat Cbrislm ei taveat.

x ^ v ^1 .-r I. e. Da sein Vorgänger spätsiens im I.
uro verstorben (S. §.68 N. Z ) und Gottschalk
8 Jahr Bischof gewesen ist; so mag er im Dcc. inZ
gestorben seyn; doch hat er iu fcilo 8. bliculsi 1118
noch gelebt, lvte die Urkurde n. 49. bezeuget.

§. 25.
(2z.) Dethard und Conrad v. inz-li?/.

Glückltchcr war Dethard, der nicht allein selbst
durch eine frcye Wahl zum Stifte gelangt ist g), sondern
auch die Zeit erlebt hat, worin das Recht dazu für alle
künftige Zeiten festgesetzt wurde k). Er ward aufPalm¬
sonntag (den 11 April 1119) von dem Erzbischofe zu Cölln
eingeweihet, jedoch wollte der Konig die Wahl zuerst lange
nicht gut heissen und ernannte c) den Hudesheimischen
Probst Conrad zu unserm Bischöfe; für welchen Graf
Frtederich von Arensperg die Waffen ergrif, und unser
Stift mit Mord und Brande heimsuchte 6). Nachdem
aber Bischof Dethard mit den Seinigen den Grafen ein¬
mal)! geschlagen hatte, und dieser (1122) plötzlich sein Le¬
ben einbüssete e) ließ sich auch der König, der sich im¬
mittelst (1122) der Ernennung überhaupt begeben hatte,
versöhnen t), wozu der Erzbischof Friedrich von Cölln
und vermuthlich auch der Herzog Lothar von Sachsen^
welcher sich um eben diese Zeit des Bischofeö zu Münster

annahm,
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annahm, und ihn wider den Willen des Königs, mit
Gewalt der Waffen einsetzte, nicht wenig bcytrugen A).
Vielleicht war auch Bischof Conrad immittelst gestorben.
Der Tod deö KayserS, und die Wahl deö gedachten Lo¬
thars zum Könige brachte endlich alles zur Ruhe, nach¬
dem Dethard die ersten fünf Jahre seines Anus in be¬
ständiger Fehde, worin auch Gottschalk, edler Herr
von Diepholz, sein Leben cinbüssete, zugebracht hatte.
Man steht ihn nachher (1128) als Zeugen in der Stif-
tungsiii künde deö Klosters Marienmünster im Paderborni¬
schen Sprengel tt), ferner (1129) mit dem neuen Kays
ser zu Duisburg i), folgends (nzi) zu Lüttich Ii) und
sii^z) bey der Krönung des Kaysers zu Rom I), wie
auch auf der Kirchcnversammlung daselbst m), worauf
derPabst Anakletus 1l. verworfen undJnnocenttusll.
angenommen wurde. Endlich befand er sich auch bey
dem Kayser, als dieser (11Z4) das Kloster Klaeholt oder
Klarholt, Premonstratenser Ordens, was jetzt im Stifte
Münster liegt, damals aber zu dem hiesigen Sprengel
gehörte, auf Ersuchen seines Stifters, des edlen Herrn
Rudolfs von Steinsurt, bestätigte n). Er starb den
Ii Febr. uz-/; und fein Gedächniß sollte bey der Dom¬
kirche ewig gefeyerc werden, da er der erste Bischof ist,
welcher den Ruf einer frsyen Wahl gegen des KayserS
Willen angenommenund ihn tapfer behauptet hat 0).
Doch sind die Stifter das Recht dazu den Päbsten und
den Sachsen schuldig, die es endlich nach einem fünfzig¬
jährigen Kriege mit den bcyden Henrichen, glücklich er¬
fochten haben. Ohne dasselbe hatte der Kayser, zu der Zeit
wo Herzogthümer und Bischofthümer noch keine Länder
waren, gar leicht Steuer und Folge aus allen Stiftern und

Mit
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mit einer so mächtigen Untersuchungwahrscheinlichein
gleiches aus den weltlichen Sprengeln erhalten p). Die
Herzoge sowohl als die Bischöfe wurden zuerst frey erwählt,
nachher aber von den Kaysern, die beyde Hcerbanuöam-
ter mit vielen Regalien verbessert hatten, nicht unbillig er¬
nannt, und zuletzt beyde fast zu einer Zeit, jene aus vem
Schooße der Mutter, diese aber aus dem Schoosse der
Kirche gebohren, eins folgte ganz natürlich dem andern.

a) (Zottscbalco äetumsso venersbile Ocht. Och. cano-
nice ele^it Oetlrarcliim enmgue re^rzechntgrnnt (Im»
zzeratori) gni patronoriiio (störte usus
constilio, yro er» ststilcienstemenstem
^olituoi intruclere rutebatrir. Llernz vero niimlie-
riales et yozznlares elecssioni strioiter inchlsntes etc.
xki) p. 209. In der plattdeutschen Uebersetzung,
welche Bürgermeister und Rath 155g von demLbronico
kirclinanni habe» machen lassen, lautet es also: De»
tbarclus to OlstsnbruZAö Aekoren uncle represtentert,
v/iexvobl itlike vor ein cien strovelt tbo Issiläenstein
Loirrsäuin init Oexvalt ciarin to stetten vorneirien.
Dennncii äexeöle beicke äe (Zeistlicireo uncle Wert-
liken voll up eren Koir belclen etc. und Hey der zu
eben der Zeit streitigen Wahl des Vischofes Notkers zu
Wnrzburg, bemerkte der Pabstlichc Legat: conZreAg.
tns universtns clerus et pvpulus majores et minores,
et inventi chnt in ejus elecssione concorcies. v. gcssu
Ounventus Vssorinat. cle 1122. ap. D. III.
P- ?88- In einer Urkunde welche am Tage Kreuzer?
hohnng 1120 ausgefertiget ist, setzt Thethard: anno
orclinationis ^zrimo. S. die Urk. r>. 50.

b) v. lVcssa ap. »/rii.2»xlin D. III. p> 28z. ist.
c) Dieses sagt Erdman zwar nicht ausdrücklich, man er-

rälh es aber leicht, und der K. Henrich V. nennt den
Probst
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Probst Conrad st^istco^nin OlnadrnAensteinin rssjzl.
^ato XI!. stob. 1119. welches der 21 Icmier 11.0 ist,
weil das Jahr von Ostern bis Ostern gerechnet wurde.
Sonst kommt auch Oonrastus bch. Ostn. noch als Zeuge
vor den 2 Inn. 1122 in zweyen Urkunden bcym «rriris
Odarterdoek, '1". I. ^). 8; und 87- "vd im
LvLK 's Mausts van Otrsclu '17. II. j), Z22.

c!) Od Irana canstain cccl. Oln. «ravia riistarilnina ^>er
(Tnin^neinuuln eil exjzerta a strierlerico Loinits
(XVess^daliw).I'ertnr Us evstem st^zilco^o <^no-.I vi-
riliter sta et stuain eLLlessain Uotönciens, c^nantnnr
^zotuit dello stialn inimiaos vicit — in c^no nodiliz
O. OoUelcalcus Dom. inOe^Iiolta (vielleicht ein Vater
des vorigen Bischofes) «laclio stnit intereintus. i-irn»

I. c.
s) striäsriLns coines chVess^d. c!o ^rensderA donro

steroLissnnus!>oaanno inoritur. oonLi.. in Losin.
7stt. VI. c. 58. aci a. 112z. Xlec innlto ^oll ille in-
telix inortnus eil et restziravit mnnstns tali ^»ells
lideratus. ö. 6o^e/st. in /rLi'. LZ. '17. 1.
chrn. p. 852. csxi. in stnAeld. III. 42. Das

an. r.ciiz>'. 1. I. 8.1(. Lr. ^>. 854.
setzt seinen Tod ins I. 1126.

st) Oetst.arstus cum acljurorio strist. Xraln'e^. Aratiain
im^eratoris odtinet. 8ia Uata eli jiax eLLlestw tgr-
ranno (strich coinite) Uestuncsso. xlto.vt^rt I. c. Die
sächsischen Geschichtschreibcr sind sehr einstimmig in dem
Hasse gegen diesen Grafen Friedrich, der doch eigent,
lich für die Kayscrlichcn Rechte föchte.

z) Der Bischof von Münster war auch auf Befehl Hen¬
richs V. abgesetzt. svcziZlr in vira stuclov. Orossi,
x. 104. aä s. ri20. sx>. 1. x l ncht. Ich 1.
?- 7ZS-

Ii) v.
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Zi) v. ciipl. ap. 17 1 x>. 717. Hier wirb er

genannt; er a^>. rveuKLn in Nrsci. (7urb.

217.

i) cichl. aja. wLscue^i. in aurml. in 2.

st) 7,lnn'rLieL Lull. nrn^I. 1. II. ^1. 704.

I) Viele Bischöfe begleiteten den König dahin, und ihre

Namen werden in dem gleich anzuführenden cichluumtc

genannt.

m) v. eichst gj?. '17. I. /V?. jz. 751. et ststiiÄum

Imsz. st)' /rennrrjl 1". III. chic. jz. 485. Hier heißt

er 16 kr^. Oln. woraus nn.nüNLiür '17. III. Z20.

irrig ststiIchj)U8 gemacht hat.

n) scnnriti» 1. c. j). 7Z8. ex fc/o/»/o^fo.

0) LkvKlkA 1. c. Nstiatlrarcius Hp. obiit!!1. Icl. steb.

reiL^wul.. xLNl.. L/vru. ubiit Oetburclus I7j?. gui ec»

cü liT uullrsc bsuestecit, cujus inernorikiin servanrus.

(^ui talentrun reäituuni annnatiin eccleliw in zzaru-
cstia cuutulit. rexaieor.. Loci.. 8. ron. aei ci.

XI. stebr. Auf eben diesen Tag steht sein Gedächtniß

in nncntti.. nirn. a^z. rrinic. 1". 1. 76z. Obiit

'lietstareius stch. 05n. strater nuller.

zz) Nachdenkende Leser werden diese Folge leicht selbst ma-
chen und erkennen, daß es in Deutschland wie in Frank¬

reich gegangen seyn würde, wenn das jus nuininmiu-

uis reZiec geblieben wäre.

§. 26.

(-z.) lldo, v. 1157-1147.

Nachdem der Herzog Lothar, welcher so eifrig für
die Wahlfreyheit der Stifter gestritten hatte, selbst zur
Krone gelangt war, dachte er zwar in diesem Punkte etwas
anders als vorhin s). Indessen, und da er es bey dein

Wunsche,
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Wunsche, daß ihm derPabst das Recht der Ernennung
wieder zugestehen machte, bewenden ließ b): so bleibt
wohl kein Zweifel übrig, daß Udo, welcher auf Det-
harden folgt, nicht sei) frey und ruhig erwählet worden.
Derselbe war erst Probst zu St. Moritz in Hildesheun c)
und vielleicht ein Bruder des edlen Herrn von Steinfurt,
des Stifters von Claholte 6). Doch hat er es aller
Wahrscheinlichkeitnach nicht mit dem sächsischen Hause ge¬
halten, sondern als Lothar verstarb, und sein Schwie¬
gersohn Henrich erwartete, daß man ihm die Krone an¬
tragen sollte, in aller Eile den Herzog Conrad von Fran¬
ken erwählen helfen. Denn dieses geschähe in der Fasten
(den 22 Febr. iiZ8) zu Coblenz und um Ostern dieses
Jahrs war Udo mit dem neuen Könige zu Cölln, wo er
nebst andern Bischöfen auf Verlangen des Königs das
Urthei! finden half, wodurch der Rangstreit zwischen dem
Probst zu St. Gereon in Cölln und den Pröbsten zu Bonn
und Xanten zum Vorcheil der letztern, weil sie Archidia-
conen waren, entschieden wurde e). Um Pfingsten des¬
selben Jahres mar er auch auf dem Reichstage zu Bam¬
berg L), worauf Conrad von den übrigen sächsischen
Fürsten für ihren König angenommen wurde, und (1140)
auf dem Reichstage zu Worms A). In seinem Stifte
hat das Nonnenkloster Benevictmer Ordens, welches auf
einem Berge nahe an der Stadt Osnabrück liegt, ihm
seine Stiftung zu danken ft). Vorher stand eine Capelle
daselbst, welche dem E. Michael gewidmet, und von dem
Bischöfe Benno Ii. in eins Kirche zur H. Gertrud ver¬
wandelt war; daher das Kloster den Namen Gertruden¬
berg führt. Benno hatte damals die Nonnen vom Hers-
sebroeck dahin verfitzen wollen, damit aber mcht zu seinem

Zwecke
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Zwecke gelangen können i). Sonst hat Udo auch noch
bie beyden Thürme an der Domkirche, welche an der¬
selben nach dem vorgedachten Brande erbauet sind, auf¬
führen lassen ic). Nach feinem Tode, welcher im Jahr
1141 erfolgt ist I), fetzte es wegen der Wahl eines andern
Blschofes einige Unruhen.

s) in vita ksrnarcli 1". VI, Opp.
p. 1O94. n^non. I'. Xis ann. acl ann. nzi. n. ls.

d) I.ot!mrin5 exposint in guantunr reAnnin
ulnoro ecclestarnin uttennatuin, invelkitnrain ea-
ruln gnanta lidi clispenciio cliiniserit. Orro U.
VI! c. 18. ap. vics ris. p. 109.

c) v. clipl. cle iizg. ap l.vxl<? in ist. ecc!. ?. IU. p.
gl. »ö/diclo pracpoiitustli!ciec!i.7?»//Das
letztere scheint ein Flosscina , und die Angabe des Hil«
deshcimischen Verzeichnisses bcym r. r 1 n ^ 1 ? x. 1ü I.
p 769. richtiger zu seyn, wenn es dort heißt: Vclo
Osimbr. Lp. prnnuin prwpvlitus 8. XlanriLÜ. Man
sehe scdochoben H il. N. a.

Z) Dessen Bruder hieß Udo. v. sL nä ? nn /d ?. D. I.
p. 7Z8-

e) v. son/cn. in istic. p. ^ und n /cn? nLlm 1'. IU
p. ZZ9- Eine andre Urkunde von diesem Jahr, wo
Udo vorkommt, steht bcym nron, in lnü. VIrr. p. 157°

s) 01"1'0 ruiz. 1^. VII. c. 2Z.

Z) anuo». üi5^v(?. acl ann. 1140 p. 249. et Zip! ap.
i-vdrill. istia. eccl. ss. II!. p. 795. Udo erscheint auch
1144 als Zeuge in dem UytrechtschenI'rivüeAio super
Imera elecssione Up. ap. » r nra p. 164. Allein hier
liegt wahrscheinlich ein Irrthum, wo nicht etwas schlim-
nicrs zum Grunde. Denn unstreitig war Philip 114z
unser Bischof, und mau sieht wohl, daß die Zeugen in

Mvserö Osnabr. Gesch. 11. Th. E der
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der UytrechtschenUrkunde von 1144 aus der von 1140.
uj) ^1. 157. entlehnt sind.

Ii) Sein Nachfolger V. Philip erzahlt dieses in der Urkunde
n, 52. welche XV. Kai. X4aji 1142. datirt ist, also:
autecellor nolser p>. m. Vclo ecclellam irr urouts
L. Lertrustis a kratre uostro ?Iccelvue ruajoris ecclesta:
Lanouico, cujus erat bcuellciuin, ipso coirsteutieutc ab»
solvit at^ue libertauitatcjue prwäiÄuin locum — Oei
servitio maucipare rleliiuavit, atriuurc^ue ecclestw acl
Ispelieuäos lrcleles ibistem ^riinus clilponens cievo-
tistiiue coustecravit. 0 ri n 0 K. 8/r^v». Xls. ^>. 5. 6.

i) Nonn, in vita kenn. c. 14. p. 2171. Eine umständ¬
lichere Nachricht von dein Kl. Getrudenberg findet sich
in den Osn. Beylragen von Jahr 1777 b^o. 21.

Ir) iu Lirron. j). 210.

I) Sein Tod wird in ap. l. n I n 14. 1". 1.
76;. aä IV. lüal. ^ul. gesetzt und sein Gedächtniß

fällt in » xLir 0 r.. eccl. Latlr. auf den 29. Inn. Da
nun sein Nachfolger die vorangezogene Urkunde im April
1142 ausgefertiget hat: so muß sein Tod ins Jahr 1141
gesetzt werden, wohin ihn auch die i^cia 8vnocl. Lln.
versetzen. Erdmann sagt, daß er vier Jahre regieret
habe, und damit stimmt dann auch obige Rechnung über¬
eil?.

H. 27.
(14.) Philip von Catzenellenbogen. v, 1141-1175.

Denn der eine Theil wählte oderposiulirte einen Män-
sterschen DomcapitularenNamens Wejjel s), und der
andre erhielt Philippen Probsten zu Deventer, aus der
Familie der Grasen von Catzenellenbogen ö) zum Bi¬
schöfe. Ersterer scheint die Mehrheit der Stimmen im
Domcapittel, letzterer aber die Einstimmung der Welt¬

lichen
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lichen für sich gehabt zu haben c). Doch wahrte der
Streit nicht lange, denn der Erzbischof von Cölln, Ars

Noll), erklärte sich für letztem, und excommumcirte dieje¬

nigen, welche den ersten rechtmäßig erwählt zu haben be¬
haupteten. Ob der Erzbischof dieses aus eigner Macht
oder aus einem päbstlichen oder kayserlichen Auftrage ge-
than habe, wissen wir nicht. Man zankte sich damals
so wohl über das Richteramt bei) streitigen Wahlen als
über den eigentlichen Antheil, welchen die Weltlichen an

der Wahl eines BsschofeS zu nehmen hätten cl); und
manche redliche Männer, die aber wohl nicht alle Folgen
davon einsahen, wünschten, daß man die Wahlen, wo¬
von fast keine einzige ruhig war, ganz wiederum abschaf¬
fen möchte. Genug Philip erhielt das Bischofthum,
und er scheint es auch verdient zu haben, indem er noch
nicht lange regieret hatte, als er schon die Grafen oder
edlen Herrn von Holte, welche den Landfrieden gestöret
hatten, nnt Macht überzog, und (1144) ihre feste Burg
die noch jetzt unter dem Namen der Burg zu Holte in dem
Kirchspiele gleiches Namens bekannt ist, nach einer lang¬
wierigen Belagerung eroberte und zerstörte e). Die beste
Hülfe leistete ihm hiebey der GrafOtko vonRavensperg f'),
welcher auch die frcycn Stühle zu Middendorf und das

Holzgerichte über die Hiltermark, so erst lange nachher
wiederum an unser Stift gekommen sind A), daher erhal-
haben soll: und unser Bischof hat wahrscheinlich für seinen
Antheil der Beute, den Weyerhof zu Holte mit dein Pa-
tronat der dortigen Kirche, und der Holzgrafschast in der
Holtermark ft), welche noch jetzt zu Lehn gereichet werden,
erhalten. Die Familie der Grasen oder edlen Herrn von
Holte muß sonst eine der angesehensten in unserm Stifte

E 2 gewe-
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gewesen seyn, wie sie denn auch verschiedene hohe Rechte
in der Neustadt Osnabrück gehabt haben soll i). Bur¬
khard von Holte war vorher (1090) Bischof zu Münster,
und Ludewig von Holte nachher (11Z4). Der letzte
hatte drey Brüder k) mit Namen Wilhelm, Wibold
und Adolf, wovon der erste Domprobst zu Osnabrück
war. Doch scheinet es, daß diese von einer andern Fa¬
milie gewesen sind 1). Die beyden Besitzer der zerstörten
Burg Egbert und Engelbert überlebten ihr Unglück
nicht lange m), und deren ihre Nachkommen sollen sich
an den Rhein, woselbst sie auch Guter gehabt hätten, be¬
geben haben n). Spater (ig,;) verkaufte Graf Her¬
mann von Loci? die Burg zu. Holte an den Grafen Otto
von Ravensperg für Z40 Mark v). Und wahrscheinlich
hat vieles dabey gehört, was in der Folge wieder an un¬
ser Stift gekommen ist p).

a) tstrce/ invnssl. Lanonicns ab ecelelm Oln. bchilco--
^ns eli^itur; loci Lolnnienst Tpitcopo

, snipenlinne ciivini vKcii
eLLlella a leAitiina eleälione arcetur, nncle ?bilip-
vuin ?rvjzotttnm Oaventr. in ejus loLuinsulcipiunt.
v- t?^o» 5. acl a 1142. ap. i^aL^zrv in L.
^1. I'. I. p. 9Z1. und 990. et ex Lbrnn.
Lolon. ac! a. 1142. ap. rxenuit in mvn. 1'. I. j->. 11.

b) comes cic Lgx?.encIIenboAen konnnt auch
1147 als Zeuge vor. in äipl. ap. k.
p. 771. Aus eben dieser Familie war auch Herman tt.
B. zu Münster, v. ^1,6/chc/ r/e ap>.

in annal. 'I". V. p>. 25.
L) Ich schließe dieses datier, weil jene sich in ele-None le-

Aitiina gründeten; und diese aus > 5-
bestanden. Von der Art der Einstimmung

zeugt
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zeugt I, t 7 öl ^ n, D. VI. p». Z91. Veni acl refeÄorium
ubi ^r«potitu8 cuiu univerliZ consratribu8 atgue iui»
Iitibu8 secien8 de elecllione traKabat. Mansehcjedoch
relcriptum bdenrici VII. in oniac;. (ZVLi.?. 1". III.

6gZ. si'nunnöi de ininist. diAnatiane §. 5. p>. 71.
Ods. und scuLiv vom hohen und Niedern Adel p, 179.

d) v. ap>. n/tuv? misc. ss. V. p». 87.
c) xnvör^ie p>. 211. und 1. a n i-ia.4 le n in man. Osn.

jx 86. Die Belagerung soll 7 Jahr gedauret haben.
Aber 7 Monate sind wohl genug, oder B. Udo müßte
sie bereits angefangen haben.

s) Ebend.
Z) Durch den Vergleich v. 1664. b. r.vizoi.x in Obs.

sar. 'V. 11. 0. 15;.
Ii) In dem ältesten Lehnregister "s. 1. n. z.

191. heißt es: izöo — ^acobn8 de Le/o intsuda»
ras est cum curia in Idalte (ist der Mayerhof) item
cum jure p>atronatu8 ecclelia: ibid. itenr cum domo
I-eClirarpes in besten; it. cum doino dl'vAinan8 to
"tVeclen et cum clomo ta ?.ule. Ans dem Lehntage
von 1561 ward Clans von Leden zur Ledenbnrg belehnt
mit der alten Burg zu Holte (ist die auf dem Mayerhof
daselbst) mit der Lehnwaare der Kirchen zu Holte, der
Fischerey, dem Holzgerichte, mit aller Gerechtigkeit,
dem Mayerhofe zu Holte zc. Zuletzt sind die von Grot-
Haus zur Ledenbnrg damit belehnt.

i) S. O^p». jz. 684. und r.ooi'öl^n. i. c.
b) I). O. monasterienlis Ix9. IlVIbo/i»«/ Os-

nab. ^rz?^>olltu8, et llVoöo/x/tt/ sratre8 de
Vlalts etc. dipl. 12Z4 ap. i. c. ^i. 685.
Vermnthlich ist dieser Domprobst Wilhelm eben der Wil¬
helm von Holte, der 1260 zum Bischöfe zu Münster
erwählet wurde, ob ihn gleich Arnold von Bevergern

E z 1. c.
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t. c, st gg für seines Bruders Sohn halt. Der Wi-

bold von Holte, der erst zum Bischöfe von Münster

und 1 297 zum Erzbsschofe von Cölln erwählt ward, ge>

hört auch zu dieser Familie. '1. Il./l.t'.st, 98.
und 182.

1) Denn es gicht auch ein Kirchspiel Holte in dem heuti¬

gen Niedersufte Münster, und die vorangezogene Ur¬

kunde enthält relrAuminuem juris starroumus in We¬

sterstedde, welches nicht weit davon in der jetzigen Graf¬

schaft Oldenburg liegt, v. 0/». st. 62.

und der Familie von Holte geHörle.

in) Oer erste starb gleich, der andere 1150 !. c.

Erdmann weiß es nicht genau ob sie coinires oder

nobilos stmnini vol Larnnes inajores gewesen.

n) I. L. in -Vun. XVessstli. st. 180.

270. Es sind Vermuthnngen, die sich auf Namens¬

ähnlichkeilen gründen. Em uolailis stoininns

Fe I-Ialte kömmt in einheimischen Urknnden unter den

Zeugen 1160, 1184, 119Z; und lü'/räa/-/«/eis tstnlte

120z. vor. Auch findet sich eine XVolclraclis inatronu

nvbüis reliäta trntris V^'ibolFi ^uonstcnn Oniniui

cte tFalre. ast. vom Niedern und hohen Adel,

st. 28z. E>n^V/oläraciis sie lssulte war i?84 Aeb-

tißin zu Berssenbrock. und eine Tochter VViäestincli

von OrsiAvorFen. S. die Münchhausische Gejchlechts-

historie st. 12. Im Jahr iz6i erscheinet ein Herbord

von Holte als Lehnmann der Grafen von Schaumburg

ap. I. c. ja. 292. dessen Sohn Alf von Holte.

ilaiF. st. z8l.

0) 'ist. Ist ?. st. 2ZZ. Der Graf Bernhard

von Ravensperg verlieh die Burg Dietrichen von Lmke.

S. (stt/emuu. Ravensp. Merkw. t'. 1. st. 19. und jetzt

besitzt solche der Freyherr von Hammersicin zu Gesmold.

st) Durch den Vergleich v. 1664 beym I. c.

Z. 28.
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H. 28.
(24.) Philipp.

Den Zehntproceß mit den Abtheyen zu Corvey und
Herford, welcher nun schon über dreyhundert Jahr ge¬
währt hatte, brachte er endlich glücklich zu Ende, er ver¬
glich sich; und die Stadt Osnabrück erhielt unter ihm
(1171) von Kayser Friederich 4- das Privilegium äe
non evocanäl), wodurch diesem Orte allmählig eine ge¬
wisse Form gegeben wurde. Den Inhalt jenes Vergleichs
und dieses Privilegiums werden wir nebst seinen Verord¬
nungen im Zehntwesen, in der Folge erzählen. Hier be¬
merken wir nur noch seine besondere Billigkeit gegen die
HofeSherrn, als welchen er das natürliche Recht nut Ein¬
stimmung der Gemeine einen Pfarrer zu wählen, und
ihm denselben zu präsentiren, mehrmals bestätigte u), an¬
statt daß andere daran zweifeln, ob jene dergleichen jemals
gehabt haben. Für das Kloster Gertrudenberg sorgte er
insbesondere, indem er dasselbe nicht allein abermals be¬
stätigte b), sondern auch darauf drung, daß es anstatt
eines erblichen Schirmvogts einen nach dessen Willen ab¬
gehenden Amtmann erwählen sollte c), womit jedoch die¬
jenigen, welche auf das Recht der Schirmvogtey Anspruch
machten, nicht zusncden seyn mochten. Auch erlaubte er
demselben so gar Lehngüter 6) zu erwerben, eine Erlaub¬
nis; die wohl nicht über ihre natürlichen Gränzen gehen
konnte, und sich auf den ersten Ansang beziehen mußte.
Von ihm erhielten ferner das heutige Fräulein Stift und
vormalige Kloster zu O.uerettheim e) in der Grafschaft
Ravensberg, dessen Schutzvogteynoch jetzt die Grafen
von der Lippe von unserm Stifte zu Lehn empfangen, und

E 4 das
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das Nonnenkloster zu Oesede 5) Bcnedictiner Ordens,
was Ludolf edler Herr zu Oesede (1170) in seinem dor¬
tigen Hofe stiftete Z), ihre Bestätigungen. Diese edle
Familie aus unfenn Stifte hat nicht weniger Bischöfe als
die von Holte unter den ihrigen gezahlt, und dem Stif¬
te Paderborn, worin sie auch Erbgüter gehabt zu haben
scheinen, drcy nacheinander gegeben ft). Die Schutz-
vogtcy des neuen Klosters behielt wie gewöhnlich der Stif¬
ter, jedoch nur zu sehen, weil unter den Gütern, dce er
dem Kloster gegeben hatte, einiges sehen gewesen war i).

s) ^clclimus ekimn et antboritatc nollra stirinainns, vt
gnemcnngne tacerclutein cloininn8 cnri« (in st..icber-
Aon jetzt Lalbergen im Tecklenbnrgischcn)ieioneniu p»a>
ruebianig astenrientibus eleAerit aä acci^ienclain cu-
rann sltaris L^istcupo libcre pruclueat. t» cls
iigO^ n. Ein gleiches Recht ertheilte er (1159)
den Eingepfarreten zu Cappeln im Ainte Vechle, als
sie a inakre pLelelia in befreyet wurden. S.
die Urk. n. 57.

b) 1142. 1146. ii6c>. In jeder dieser Bestätigungen zeigt
er sich als einen neuen Wohlthater. n. 42. 5z. 6i.

c) (sinbitnna cnricc, in giio ipstuin inonasterinna sinn-
clatnm elk, aboinni jnre ac ^uteliare aclvueati abstul-
ventes, et ab cunni äitions cujnscnngue ftrenlariz
Kerstan«: liberuin sture censtenle8, stub p>ruviclent!a
et ^utelkate ^riLpustti uinni teinporeclecreviinnsper-
tinere. KeÜgnuruin vsro ecelelicisiiLurnmprsecho-
rum ille aävoeatns exillat gnein zzrcrpulitns — ele-
^erit. Eonliitntus autein nun in lest in

— nuvcrit aclvucatmn babencluin. v.
sie 1160 in Lbrun. Icäs. und n .ül.

st) ^clcliinn8 gnvgue, vt g'.iicnngue cle inilitia Olna-
bur^enstcs curire, ftve stcveexilkens,
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czuostübet bcnosiciuina.ine ve! succeklors ineo las-

ee^innr s^ontanea stevotiune ast lioc i^zsiun resionars

voincrit, ist llatiin sine cnjnzstain cc>ntrasti<lstione et

oinninnzsta recoin^eniatic>ni8 jzosiulatione sive ali^ua

vscsiione prsestiisiw ecclesise in zzer^stua-n ^ro^zrie-

latent e^zisco^ali stonatione consierat. sts 1:46

a^z. I. c. und n. ZZ.

c) ^nnasierinin in monialiniri ast liann-

reiri onniij?otenN8 Dei, et virvinis Aloriosiv IVlariw

ac 8. ^UAnsiini sinnstavit mnltnirn^ne ^rwstil8 variis,
curÜ8 et boni8 stcwavit. 211.

f) S. die besondere Geschichte dieses Klosters in deuOßn.

Beytragcn v. I. 1776. S. n. 64.

Erdmann setzt diese Stiftung irrig ins Z. 1175. Die

Stiftungsurkunde ist 1170 Inst. III et z siebt. apust

Lanstlnm sietruin in Glenbrnlc datirt. S. n. 04. Der

von Erdmann irrig angeführte Zeuge von Droscat,

ist Arnold von Dorstadt; und das Kloster ist nicht,

wie er ebenfalls irrig lagt, in casiro, sondern in cu¬

ria, (in Gelöste) auch nicht in siensto l^elrl. gestiftet.

Man sieht aber leicht woher diese Verwirrung rührt, in¬

dem Erdmann das stielt,ma ^rncststi si.. ste 1184 In-

^er callrc>Z<?r-^i?»Att?A. S. n. 75 wovon zu seiner Zeit,

zugleich mit vor sich gehabt, und bcyde vermengt hat.

I>) S. I-oesin/tW in inon. G!n. zz. yz. und in

/t. si. D. I. x>. 81Z. 875- und 458. Man hat zwar

zweifeln wollen, ob diese aufeinander folgende drey Bi¬

schöfe, welche alle Bernhard von Osede heissen, mit

dem hiergedachtcn sudolf verwandt gewesen. Aber die¬

ser gedenkt in der SlifiungSnrrnnde silicwuin snc-rnm
et nec non

^1/ woraus man wohl sieht, daß wenigstens Bern¬

hard!, der n6o verstorben, sein Oheim gewesen.

E 5 i) Do
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i) De prsräin ac benellcio 5uo heißt es in der Stiftung;

und dann ferner: vr ijzls l^uclc>Itu8 eju8clciu loci ins-
neat uclvoaatus — llliu8 XVicjelcinu8 beneilLiario

jure suLLeciat. S. die Uck. ir. 64.

H. 29.

(-4.) Philipp.

Seitdem der B. Detmar das Collegiatstift zu St.

Johann in der Stadt Osnabrück gestiftet hatte, waren im¬

merfort heftige Streitigkeiten zwischen diesem und der Dom-

kirche wegen der beyderfeitigen Pfarrgränzen vorgefallen.

Auch diese hob Philipp auf eine glückliche Weife, indem

er beyde Theile darüber vereinigte, und jenem damit die

Bauerschaften und Höfe ausserhalb der Stadt, mitNa-

men Hetlage, Vockestorp, Mühlensetten, Dobestorp,

Hlckingen, None, Evengdorp, Broke, Haren, Blan-

kendorp, Wesenbecke, Rothorst, Mahlbergen, Holthu¬

sen, Wulften, Wedinghusen, Brockfeten, Stavern und

Bomede beylegte a), welche zum Theil noch jetzt diese Na¬

men führen, zum Theil aber nur noch aus den Namen

einzelner Hose zu errathen sind. In der Stadt wurden

auch gewiss« Gränzen festgesetzt d), und das Domcapitel,

welches für mehrere dergleichen Abgänge besorgt seyn mochte,

ließ sich die seinigen nach dem Tode dieses Bischofes von

dem Pabste Alepandn III. bestätigen c). Durch den

Vergleich mit der Abthey zu Herford hatte er vermuthlich

die alten Erzpricsterlichen Rechte über einige Kirchen wie¬

der erhalten ä). Denn er übergab der Probstey zu St.

Johann die Decanie zu Spenge mit der Kirche daselbst,

und die Decanie über Wahlenbrück, Niemfchloh, Neuen¬

kirchen, Wellingholzhausen, Borgloh, Holte, Geßmold

und



vott 918 bis 1192. 75

und Bissendorf e), worüber der Probst zu St. Johann
noch jetzt ArchidiaconuS ist, ausser daß ihm die zu Spenge
und Wahlenbrück, nebst einigen andern, so ebenfalls zu
diesem Archidiaconat gehöret haben, als die zu Rüding¬
hausen, Halle, Bünde, Hiddenhausen und Wercher,
welche insgesammt in der Grasschaft Ravensperg liegen,
durch die spätere Territorialgränzeentzogen sind. Eine
solche Dccanie bestand vermuthlich aus dem alten Erzprie-
sterthume, was die Bischöfe, wo sie konnten, einzogen,
und dafür nach ihrem Gefallen eine andre Einrichtung
machten. Insgemein verliehen sie den dazu gehörigen
Bann, welcher wie alle Namen von alten Gerichtsbarkei¬
ten, bald viel bald wenig befasset s), ihren Capcllancn,
oder einem andern vornehmen Capitularen, und vertraue-
ten den übrigen Theil des Amts einem besondern von ihnen
angesetzten Dechanten an, dergleichen die heutigen Land-
dechancen sind Z).

a) v. Erdmann p. 212 und der hierüber getroffene Ver¬
gleich von 1147, S. die Urkunde n. 54. worin die Na¬
men etwas anders als bey jenem ausgedrückt sind. Phi¬
lip verglich sich auch (1148) mit dem B. Werner zu
Münster gua clnininc, curiw et buncli zu Latbcrgcn
su^er rerminis ^arocluarmn in I^enAeiche et halber-
Aen; womit aber nachmals die Aebtissin zu Herford,
als statremu zu Lengerke nicht zufrieden war. Daher
man sich 1170 nochmahls verglich. Beyde Orte ge¬
hörten ucl clicreelur Oln. S. die Urk. n. 55. 65.

b) In civitate usgne clomuin sst et ozzpnlitain
cloinnm terininc>8 p>aruebiw extencii eon-
cesiimns. /ü. Für steht beym Erdmann
rttrT'rr.

c) Die
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c) Diecoullrmatia ^lexauärilll. S.dic Urk. ir. 54. ist tut»

clatv: Venctiis in ktivo a!tc> III. bilvri. tVuA. mithin von

1177. wie dcrPabst sich im August au jenem Orte auf¬

hielt. v. LVl-r.>r!iiv»l tVl. 'I". I, p.46. und n. 66.

Z) Man wird sich hier erinnern, daß Herford

(Bünde) cum lubjsÄis ecclcsiis in Besitz genommen

hatte. S. Tl^. I. Absch. V. Z. 21. N. i.

c) v. Ovoi-iu^ in Sachsen des Domprobsten vonKerssen-

brock c. von Hammerstein N. 12. und die Urk. n. 59.

5) vv v. Occ«?ck^ cum ^»»0.

A) Die heutige Einrichtung der Landdechaneyen ist von dem

B. Franz Wilhelm. S. sxnoo. 05u.

p. 2iz. sis.

§. Zo«

(,4.) Philipp.

Philipp ist auch der erste Bischof von dem man weiß,

und man weiß das wenigste a), daß er nach fürstlicher

Art b) unter seinen Dienstleutcn einen Marschall, Cäm-merer, Schenken und Truchses gehalten habe c).
Diese Hofämter waren vermuthlich mit der Freyheit von

aller Reichsheerfolge verknüpft, in so fern der Herr nicht

selbst mit auszog 6), und hierin mag der Grund liegen,

warum man sie überall antrift. Ein Fürst mochte vor

dem andern bey einem gemeinen Auszugs nicht mehrere

als diese zu Hause behalten dürfen. Auch mar Otto VonSalm, oder wie ihn unser Bischof nennt, derPfalzgraf
Otto von Rcmeck c), der vermuthlich diesen Tltcl von
jeiner Gemahlin, der verwitweten Pfalzgrafin Gertrud,

Ecäsin zu Bentheim, einer Schwester der Kayserin Ri-

chenza angenommen hatte s), sein srepep Lehnmann: dem
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dem Ansehen nach für die Bardenburg A) und andre nicht
minder beträchtliche Güter, die, wie Otto (ii;o) ver¬
starb, dem Grafen Henrich von Tecklenburg, nebst ei¬
ner Verbesserung von zwanzig Pfund jährlichen Zehntgei-
des und einer baaren Summe von zweyhundert und dreys-
stg Mark, verliehen wurden. Doch trug dieser dagegen
den Hof und die Capelle zu Werfen, nebst vielen andern
ihm erblich zugehörigen Gütern, unferm Bischöfe zu Lehn
auf k), die auch nachher sein Sohn der Graf Simon
noch zusammen wieder empfangen hat i). Später würde
man einen solchen Lehnscontract mit einem benachbarten
Herrn einen Subsidientrakcat genannt haben. Vermut¬
lich suchte Philipp sich dadurch gegen den Herzog Hen¬
rich den Löwen zu verstärken, der sich damals schon
furchtbar machte. UebrigenS sieht man denselben auf ver¬
schiedenen Reichsversamlungen, als (1145) zu Corvey k),
(1146) zu Aachen 1) (li;z) zu Trier m) (1154) auf den
Roncalifchcn Gefilden n) und (n;8) zu KayserSwerth o).
Der Erzbischof Reinolv zu Cölln empfieng (den 2. Ock.
1165) von ihm in Gegenwart des KayferS und der Kayse-
rin die Weihung p), und er war auch (1168) zu Cölln,
als dessen Nachfolger Philipp von Heinsberg eingewei-
het wurde h). Er starb spätstens im Jahr 117z, nach¬
dem er ein und dreyßig Jahre regieret hatte r), und sein
Gedächtniötag 8) fällt auf den 15. Julius.

a) Da der B. Meinwerch zu Paderborn schon ioz6»
hatte: S. die

Urkunde beym 65/'^« /t. I'. 'I I. S. 500: so ist es
glaublich, daß es auch Philips Vorgängern nicht daran
ermangelt habe.

k) ki.



73 Erster Abschnitt, Bischöfe

I)) U.itus ^rinci^nm. C/sno», beym

1". I. 8. Ur. S. KZL>. Doch findet man, daß der

Erzbischof zu Mainz dem Probst Marcolf von Aschaffen¬

burg dieErlaubuiß ertheilethabe, zween seiner vornehm¬

sten Gemeinen von der Amtsaßigkcit zu befreyen, und sie

zu seinem Schenken und Marschall für sich und ihre

Nachkommen zu erheben, b. « vneu in Lvä, stifst.

I. S. Z90.

c) In einer Urkunde von 1142 erscheint l^enricu.8

, hernach kommen 1170 unter den Zeugen vor

Tverstnrcins T'/rrce»'»« blunu in einer

von 1177 (?erlrar(lu8 und suluiuueü

und in einer von i>8o Wübtairsinx

vor. S. n. 52. 64. 68. 69. Der Mangel von Zu¬

nahmen macht, daß man nicht weiß, von welcher Fa¬

milie diese Dienstleute gewesen. DaS bekannte llrtheil:

I^ienricu8 — universis ecclelise kreinLnli8 — nv-

tum csie volunius, c^uosi precfenril>u8 inultis nrz.

vnatib>u8 et fki^ientibu8 coroin nc>bi8 clcsinitnnr est,

9U06 morruci uno tr^ilco^c» et alic» substitutn, c»n-

nia osircia vacent, excej?ti8 c^natuor ^rinci^alibu8

Oapiferi vicielicet k'incernT I^Iarefcalci et LainerU'

rü: zeigt, daß diese Acmter sofort beständig gewesen.

6) kenesiciuin a Intere.

e) In äi^>I. Nj). in Uilf. Lentlr. in ^z. ir.

und n. 56.

5) ^vKnz. 1. c. p. 148 und cnoi.l. in der IV, Forts, der

erläuterten Pfalzgrafen zu Achen und bei) Rhein. S. zzz.

Z) Der Bardcnburg wird zwar in der Urkunde v. 1150

n. z6. nicht namentlich gedacht: aber V. Arnold er¬

zählt 1134. u. 7z stuit ^uonclanr in termim8 nosiri8

calirulu UarcienburA ciicstnm, c^uusi nunc in'cheloeue-

burAenfe callrnnr cieinntatuni, cur sioiuus aoricul.
tur«
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tnr-e Bardenhusen contiZua erat,
77o»u/r?n com-/ 77/r, co«/e»/^ M? /s.-/

Än^»,7,- folglich ist sie in
jener Urkunde lud bensÜLio Lonritis ^alatini verstau,
den.

Ii) ^v>'<?. I. c. j). ir.

i) ?atre UeceUente8^nion comes ssliu8 fuccelsst, et
olnliis ssivili p>acssione possoclit. vi 01.. ^»0/^
1^. 6e 1184 m 75. Doch klagt Erdmann j?. 211. schon,
daß man nicht wisse, wo diese Lehne geblieben scyn.

Ie) v. cli^b gj). in traU. Lord. p). 34z.

I) v. 6ipl. aj>. in notit. eccl. stel^. c. 155.
?- 394

m) ap>. I. c.

n) Der Erzbischof von Bremen und der Bischof von Hal'
berstadt fehlten allein. 0 r? 0 xn 1 s I. c.

c>) 8 an ^ ^ 1s. 1. ja. 8-29.

ji) Iss p>. 826.

ss) 1ä. ja. 8Zk.

r) vn 0 n ^ n ja. 2i2. giebk ihm Z2 Jahr: Allein da er
1142. zum Stifte gelangt ist, und das Jahr n6o an.
nmn imperii im (Uecinaum) oclavnna nennt, v. clipl.
n^ 6o.; da sein Nachfolger daö Jahr 1177 ejaissopia»
tu8 im das Jahr 118? -7ecn«»m, und das
Jahr 1184 nneseciMMA heißt: so muß Philip spätestens
117z gestorben seyn. S. n. 63. 7z 7;.

e) revau. O5n. aä ä. iz. ^ul.

§. Zl.
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§. Zl.
(25.) Arnold, v. iiyZ-iiIr.

Wir kommen jetzt zu dem letzten Bischöfe in dieser Pe¬
riode, mit Namen Arnold/ welcher die Trennung des
Großherzogthums Sachsen erlebt, und das gegen den
Großherzog, Henrich den Löwen (i-8o) ausgesprochene
Urthell, wodurch er und seine Nachkommen solches auf im¬
mer verlohren haben, mit andern Bischöfen und Reichs¬
fürsten unterzeichnet hat s). Man sagt er sey der Sohn
eines Grafen von Altena gewesen b>), als Philipp starb,
war er Domprobst zu Osnabrück c). Der Ansang seiner
Regierung (117g) scheint ganz ruhig gewesen zu seyn, in¬
dem der Kayser Friederic!) !> mit dem Herzoge, so wie
die Sachsen unter sich, in guten Frieden lebten. Das
Kloster Claholt erhielt von ihm eine neue Bestätigung 6)
und bald darauf (1176) folgte er dem Kayser in Italien e)
woher er vermuthlich mit dem Erzbischofe Philipp von
Cölln und dem Bischöfe zu Münster zurückkam, als (1177)
die ersten Unruhen in Wcstphalen zwischen dem Grafen
Friederich von Altena und Bernhardten von der Lippe,
wovon wir den Erfolg in der Geschichte des Heerbanns
beybnngen werden, ausbrachen s). Er war wenigstens
in diesem Jahre zu Hause und bestätigte wiederum das
Kloster Oesede Z); wie es scheinet, so ließen sich die Klö¬
ster anfangs von jedem Bischöfe bestätigen, und mag es
daher rühren, daß sie demsilbem beym Antritt der Regie¬
rung ein Bette darbringen, wofern man dieses nicht lieber
als eine Schutzurkunde ansehen will. Dem Kloster Ger¬
trudenberg erth ilte er auch (1189) sine neue Bestätigung li)
und befteyete dasselbe nicht allein von allen Diensten, welche

sie



X

von 918 bis N92. 8 l

sie dem Bischöfe schuldig waren, sondern auch von aller
archidiaconalischen und vogteyllchen Gerichtsbarkeit, so
weit sich dessen Gründe erstreckten. Unfehlbar war er
auch auf den Reichstagen zu Worms, Magdeburg,Goß-
lar und Würzburg j), worauf dem Herzoge der Proceß
gemacht wurde; w.e man ihn denn auch mit dem
Kayser m> Lager vor Braunschweig Ir) sieht. Nachdem
Henrich der Löwe das Herzogchum IN Westphalen ver-
lohren hatte, scheint Arnold zuerst aus geistlicher und
weltlicher Macht gehandelt zu haben. Denn als Graf
Simon von Tecklenburg dem Kloster Oesede das Gut
Bardenhusen, was nahe an der Bardenburg lag, schenk¬
te, bediente er sich dabey, so viel man weiß, zum ersten¬
mal dieser Formel I).

a) Eigentlich nicht das Urthcil, sondern die in Gefolge des¬
selben verordnete Theilung der HerzogthümcrEngern
und Westphalen. ap. sie asiin. Eol. si/lagn.
s>. 7Z. GeleniuS bat das Original nicht vor sich ge¬
habt, wie ans seiner Randglosse p. 7g. zu schließen
ist, und siub sincatus VVesipsialireet ^noariw,
gu!L in sipisioparuin Lolonienlein et per tcilunr
isipisiopatumUasierbornensiin protensiebatur, sind
wohl nur diejenigen Stücke verstanden, die in dem priv.
siucii lll, sinnt. paA. 72 e'5. namentlich ausgedrückt
sind, nicht aber der ganze siucatus per tcztuna sipiscc»-
xatuin siasierb. der dem dortigen Bischöfe, so weit er
die coinitatus hatte, eben so gut wie dem hiesigen an¬
gewachsen seyn muß.

b) Die Grafen von der Mark schrieben sich zuerst Gra¬
fen von Altena, und der Name Arnold war in ihrer
Familie, v. sichl. sie 1198. ap. in trasi.
Lorb. p. 225.

Mosers Osnabr. Gesch. u. Th. F e) sc» 5 -
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c) D. I. b'. p. 842. sagt, er sey Canonicuö

zu Cölln und nachher Dechant zu Osnabrück gewesen.

Aber der Domdechant heißt um diese Zeil Diethard,

und n:it ihm kömmt im Jahr 1169 in allen Urkunden

prXpoütu!! vor, der sogleich einem pwTjrostto

Platz macht, als ein Bischof Namens Ar¬

nold aufkrit.

6) Man findet davon beym i<r.rn>i5ou(? ein Bruchstück,

worin die Grafen Henrich und Herman von Ravenspcrg,

Simon Graf von der Lippe, Rudolf von Steinford

und Gottschalk von Jppenbücen als Zeugen vorkommen.

e) Ostn. klzz. erscheint als Zeuge in einer Urkunde

v. 20 Jul. 1177 welche apucl monallerium 8. Drin,

in rerritorio venetiano datirt ist. v. nczuLi. Ital. 8.

D V. col tro; und 0 v in 0 ni-. D. I 94. Er

est aber nach dem Berichte des wvsni in Irill. st.av.

ap. I. c. ^>. 842. schon früher in Italien ge¬

wesen.

f) L 0 nL1.1 n in Losm. Hit. VI. o. 60.

Z) Welchem chneerna, eis

Dirifjrolel und jnclex immittelst auch neue

Güter übergeben hatten, per ächl. c!e 1:77. n. 68-

kr) (chraci in. L. conlkruere ccecht, nos
llabilire ae ciekenlare omni lknelio inteneiimuz —

et danno eorroboramn-! vt ad omni stervirio küpifco-

zzali ecclelia Irwc fit liderriing, et vt nnl!u swcula-

ris persona, nun arclucliueonnü nun aeivoeatus ul¬

lain triri chrisclicslionem in omni ainditn kuncli mo-

nallerio clejrutati ustnrpet. ckchl. <le 1189 s/rrro-

»0? I. c. p. 19. und n. 87.

r) Zu Gelnhausen, wo der Kayser iisto dem Erzbischofe

Philip einen Theil des Herzogrhums verliehe, war er

gegenwärtig, v. QLi.Liv. I. o.

k) v.
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st) v. gst. 1". I.x. Z;z.

I) stomum iQ karcilncstlmnscn cum omriibuz

gjz^euäiciiü tui« cistem loco (Oesede) stelcgavit, et

tum ss>irimuli8 purentiw gnam stoculari'8 juüiriie le-

virima cau-üimuioue, ut/«'-/ v^ü>«ro»', muni-

vir. u no 1^1 !>- j). 2i2. Man sielit daß Erdman die

Formel ebenfalls merkwürdig gefunden habe, nud es ist

glaublich, daß Arnold leZitimam caustrmatiouem

/ertt/^/r in so fern unter letzterer die cincaiiz

verstanden wird, nach aufgehobenem Herzoglhume er¬

langt habe. Die Urkunde ist von 1184, mithin vier

Jahr, nachdem H. Henrich verurtheilt war. Erd¬

man gedenkt hiebey eines luci giii Zundervogel vulzc»

sticicur. Allein die Urkunde sagt von einem Zunder¬

vogel nichts, und dieses Wort istvermukhlich auS einem

«stemme est'<?a in seinen Text geschli¬

chen. Denn beißt vulAariter Sundern S. Z.22.

N. st nicht aber Sundervogel. Auch irret

wenn er glaubt, daß Bardinghausen und Bardeburg

eins gewesen. S. H. 2Ü N. Z.

§. Z2.

(25.) Arnold.

Mit dem jetzt gedachten Grafen, der zugleich oberster

Kirchenvogt war, lebte er lange Zeit in einem besonders

guten Vernehmen ä), aber nach dem Abgänge des Her¬

zogs enrzweyeten sie sich über manches, was dieser hatte

hinter sich lassen müssen b). Lange war ein gewisser Graf

Amelung, vielleicht Vater und Sohn gleiches Namens c),

hiesiger Kirchenvogt gewesen, und zu seinen! Dienste mit

verschiedenen Gütern beliehen worden. Unker denselben

befanden sich der Hof zu Line, und mehrere andre, wo¬

von die Besatzung in der Burg zu Iburg gehalten wer-

F s den
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den mußte, und dem Ansehen nach war die Burg selbst

mit darunter. Den ersten hatte nach Amelungs Tode

Graf Herman von Tecklenburg, Simons Vacer, viel¬

leicht als Amelungischer Allodial Erbe, so fort zu sich,

das übrige aber Herzog Henrich der Löwe, der vermuth-

lich die Burg zu gebrauchen hatte, von unserm Bischöfe

zu sehen genommen ck). Wie dieser aller seiner Lehne ver¬

lustig erklaret war, hatte Graf Simon sich in die Burg

und das Bnrglehn gesetzt, und beydes in der Eile zu Lehn

empfangen. Jetzt aber wollte er behaupten, daß solches

nicht geschehen, und er, vermuthlich als Amelungischer

Erbe, ohnehin dazu berechtiget gewesen wäre. Hierüber

kam es zu einer heftigen Fehde, worin unser Stift nicht

allein vieles zu erleiden hatte, sondern auch Arnold nach

Rom reisen und sich dort gegen den Grafen, der ihn, man

sieht nicht warum, bey dem Pabst verklagt hatte, ver¬

antworten mußte. Endlich aber gelung es dem Bischöfe
Thtetmar von Minden, mit Beystand vieler edlen Herrn,
und besonders auch einiger kayserlichen Abgeordneten, die

Ruhe durch einen schiedsrichterlichen Ausspruch wieder her¬

zustellen, wodurch der Graf angewiesen wurde, nicht

allein die Amelungischen Güter für Lehn zu erkennen, son¬

dern auch von denselben auf der Burg zu Iburg eine be¬

nannte Anzahl von Burgleuten zu halten, wovon der

Oberste, gleich den spatern Drosten, entweder ein Dienst-

Mann des Bischofes oder doch wenigstens sein Lehnmann

seyn sollte e). Ausserdem erhielt der Bischof zur Entschä¬

digung hundert, und das Domcapitul sechzig Mark, die

ihm, der Graf vorhin schuldig gewesen war. Jene wur¬

den auf den Hof zu Dammeund diese auf den zu Berge,

versichert. Wahrscheinlich beruhet der Anspruch, welchendas
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das Stift Osnabrück von ganz verdunkelten Zeiten her auf

daö Kirchspiel Line im Tecklenburgischcn gemacht hat, auf

jenem Grunde, denn em andrer findet sich nicht.

a) Von dem Bischof Philip sagt Erdman p, 210. lpse

multmn concors erar cum nobilijer virkuobovirosto-

mino H-Mons oomite in ch"eLlelch. und Arnold schreibt:

a comite ste guo miuizs timebam v.

/»ter /). b/>. 0/».
et Lo?». ber/,

z» iigö. n, 8r.

b) Dieses und was folgt, erscheint aus den angezogenen
literis etc.

c) Lomes ipbam astvooatiam et bona slmelurivi

c^ua: stux Ick. Laxoniw a me tennerat, jure calirenlis
benetieü. Der Lomes et astvocatus

eeel. O5n. kömmt schon 1096 und zuletzt ii;c> vor. S.

n. 4;. 56.

st) Herzog Henrich soll es selbst gegen den König Woldemar

gestanden haben: mulra a beste pontisteum bonis benest-

cii noinine extorta s^xo l^. XV, p>. z6z. Aber

wenn auch das nicht wäre: so brachte eS der natürliche

Gang der menschlichen Handlungen mit sich, baß die

Stifter und Klöster den Herzogen oft Lehne geben muß¬

ten , um eine genügsame Macht, zu ihrer aller Verthei«

dignng darauf zu halten. Wenn man zu unsrcr Zeit

einen Creisgeneral nöthig halte: so würde jeder chm sein

Contingent an Gelde und Mannschaft mit gutem oder

bösem Willen schicken müssen.

e) Alles nach Inhalt des angezogenen Vergleichs.

F 3 h. ZZ-
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(- 5-) Arnold.
Arnold war nicht minder glücklich barin, daß ihm

(1189) der edle Herr, Wlebolo von Horstmar, der
Vater des berühmten Bernhards von Horstmar a),
seine K.rche und seinen Hof zu Ricke mit mehrern ansehn¬
lichen Gütern übergab, wovon ein Kloster zu Ehren der
Jungfrauen Maria gestiftet werden sollte b). Wie die¬
ses geheißen, ist unbekannt; der Ort Ricke aber ist ver-
mmhlich Recke in der Grafschaft Lmge auf der hiesigen
Granze. Sein Stift verbesserte sich auch dadurch, daß
man (>l8?) zu Sttinftlde in dem heutigen Niederstifte
Münster, eine neue Kirche erbautte c), wozu der Pfarr-
sprengel von dem hiesigen Kirchspiele Damme mit Vorbe¬
halt der Senvpfiicht genommen wurde. Auch er erlaubte
der neuen Gemeine, welche ihre Kirche aus eigenen und
gesammleten Mitteln erbauet hatte, mit Einstimmung
des Hauptpfarrers zu Damme, oder vielmehr, w>e es
scheint, des Doniküsterö cl), dem die Pfarre geHorte, und
der daraus einen Vicar hielt, ihren Curaten zu wählen,
und ihm denselben zur Bestätigung zu präsentiren. Von
mehreren guten Anstalten aber hielt ihn nunmchro der (iistst)
beliebte allgemeine Zug ins gelobte fand ab, was damals
der berühmte SüladM zu erobern suchte e). Denn er
that zu Anfange des folgenden Jahrs in Gesellschaft des
DomprobsteS Lemfned und vieler andern Herrn aus
Westphalen, die sich zu Waldeck 5) versammleten, den
unglücklichen Zug mit, welcher dem Kayscr, ihm und so
vielen andern das leben kostete. Man sagt unftr Bischof
scy vor Accon, weiches die Creuzfahrer (1191) belagerten,

an
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an der Pest gestorben; und dieses stimmt auch mit der
Zeitrechnung überein, indem sein Nachfolger Gerhard
vom Jahr 1192 an seine Regicrungsjahre rechnet A).

g) Er war als General in der unglücklichenSchlacht Key
Boivius (am Sonntage nach Jacodi 1214). Von ihm
Hecht es:

Irt guo leutoliicns inter preellantior nllus
Nonerat, nur major meiribrisautcorcjetteett^r/tt/;

contra krauc<» einilstis -e/- ort/
<^ni tantT kämw gui lanti nominiü erat,
Vr vix Ottonein Laxonia ^raslerat illi.

rkl'ro ?lnlchpich d,. X v. Z62. Gerard fnrBcrnard
muß als eine licentia poetiea angeschen werden, und

or/r heißt von Horstmar. Mit ihm war
Otto von Tecklenburg, woraus die Franzosen

machten, welches Eccarden nachher Gelegenheit
gab, aus unserm Bischöfe Adolf, den Bruder jenes
Otten, einen Grafen von Denkete zu erdichten, v.
OkULL. LVLl.?. 'I" III. ^1. ZZZ.

b) v. ^o»skto Ik^o/^/ e/o snb dato Las
Kebr 1189. 88- Vielleicht ist die Fundation des
Klosters nicht zu Stande gekommen, indem Bernhard
und Otto von Horstmar l^cprTciium suum er eccle-
Iiam in Kecke dem Bischöfe zu Lehn auftrugen, wo¬
von zu seiner Zeit.

c) v. Kunclatio eccles. in cke 1187. 84-

6) Der Domküsier, welcher die Fnndation mit unterschrie¬
ben har, hieß Theitmarus; und die Fnndation geschähe
allensn ^alioris et sui Vicarii llsnrici,
da nun der Domküster noch jetzt Ke6bor in Damme istt
so vermulhe >ch, daß er es auch damals gewesen.

e) Sein
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e) Sein letztes Diplom S. Ulk. n. 91. ist unterzeichnet:

AKum—Zih'9 lnch VI. Konl. eccl. prwsule
/m/p/r-n-fcs Imp. Latb. eccl. ^rse^>.

I)ec. I^LlU, 8. chiU. ^rwp^ et nunc» 9110
terrw prolililliuniz r, jaaxmniü invasti eil, c^uo Imj.a.

cum aliisrc^ibn? etprineiplibusaclreeipienciuira
eam sie eruce ÜAnavit keliciter sLnren. Allein der
Einfall ins gelobte Land geschähe 1187, ""b Urban
III. starb »ach der Rechnung bcym »^k^ni-ixl in
xrvein. .1' III. 28. den 2O. Ocl. 1187. Fried¬
rich nahm das Kreuz zu Mainz 1188 und die Instibkic»
Vi. fallt alicb in dieses Jahr. Wenn man das Leben
des Pabstes ins Jahr 118 8 verlängert, wie geschehen
kann, falls die Urkunde von ihm, datirt zu Verona
III. blun. vec. 1187. 6P- kiik/rizvm Lchp. stipl.'I'. ili.

6z. richtig ist, und das cichloma ein Jahr
zurücksetzt: so hängt alles ziemlich zusammen.

Ei» anders Diplom g^). in tracl. Eorb. ji. 220.
schließt sich also: recilatunr XValckelclce p>roxima steria
k^na cantatnr »or cto. in austien»
tia ^»0/-^/OIn. 15^1, ^ przeplvlrti,

et multorum clericorunr et iniütum,
Ulli mi cum Ä?->ch??rc-
»--«er. Hernach sieht man den Bischof noch auf dem
Marsche in Ungarn: terria (turma) erat Hertlroisti Uu-
cis et ^uincjne Vpiicu^urulr» XVircebnrAenlis, I>ac>-
ckicenlis, Ualrlienlrs, patavienstz et
v. ex^eci. aliat. »ja. u /rxi iL. Ie<ü. var. II III. 2.

508- Is.ch Labn.

Z) Arnold von Lübeck in Lontin Ebron 8lav. a^.
"V. II. s?. 682. erzahlt: cum ^Vistc» rex civitatcm
^500» obsielcret cum militibns teutoninis — intcr
«^uu8 Primates erant comes cke ta^/r c», et coms8
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comcs sie ^läenbor^ et advocatns 6s

Kiesien, et /Merk», cninss sie 1'v^^enbni-A, et alii

coni^Iure« /^e/cs^»' et nobile8. Ohne Zweifel war

unser Bischof hier Hey seinen Landcslcuten; und da Ar-

nold von Bevergern in vira Ottonis I Ifj). inonast.

p, 28. ee/. sagt, daß Günther Bischof von Os¬

nabrück vor Accon gewesen; und >v c i"v 1 vs in IM.

'fVMjzIr. p, ZZ2. schreibt: inortnn8 elf antenr ibisiem

Otto ^/lonasi. Lj). uns cnin Oln. in ^eble,

gnw exercitunr Öanrascnnr oblisienkem invasit, ac

in sabulo O.nnalcano cnin innltis gliis sej)nltns M:

so wird aus dem allen, obgleich die Namen der Per-

neu und Oertcr verwechselt sind, sehr warscheinlich, daß

Arnold an der Pest gestorben. Der Bischof von Pas«

sau starb daselbst mit sechs Domherrn, und sein De-

chant Tageno der dieses a^>. xwLnna 1ü I. zz. 406.

berichtet, noch oben drein, v. nvnv. in üvletr.

ch. I. ^>. 207. rM. (/'rwoM.
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Zweyter Abschnitt,

Geschichte der Stiftung
von 9>8 bis 1 ,9z.

§. i.
Won dem Domcapitul, den Prälaten, und Vor¬

rechten derselben.
Namen der Prälaten, weiche in dieser Zeit der

Domkirche vorgestanden haben, sind nicht alle auf
uns gekommen a). Von den Dompröbsten kennt man
noch einen Bilo (1049) Wido (lOyo) Aberich (1142)
Alfrimm (1147) Eivench (1149) Arnold (1169) und
Lentfried (ei8o); und von den Domdechanten einen
Luldbcrt (^49) Luiziko (lo8?)Wernher (1124) El-
verich (^42) Thiederich (il47)Timmo(>i49)Thlet-
hard (1169) und Joseph (ligo). Unter den erstem sind
Wido und Arnold zu Bischofen ernannt oder erwählet
worden, und Lentfried hat sich sowohl durch seinen Zug
ins gelobte Land, den er mit dem Bischöfe Arnold ge-
thon hat b), als durch verschiedene gute Einrichtungen
berühmt gemacht. Von ihm findet sich der erste Con-
trakt, welchen das Domcapitul in eignen Namen geschlos¬
sen hat, und er bedient sich darin der bey geistlichen Herrn
nicht ungewöhnlichen Formel: Lentfried Von Gottes
Gnaden Probst, Joseph Decbant, und das ganze
Capitul der hohen Kirche zu Osnabrück c). Er
hat auch ein Verzeichnifi aller dem Domcapuul gehörigen

Güter
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Güter gemacht, woraus man schließen möchte, daß der
Bischof und das Domcapitul damals ihren gemeinschaft¬
lichen Haushalt mit einander aufgehoben, und die Ein¬
künfte wie gewöhnlich cZ), getheilt hätten; weil man gar
keine Nachricht hat, zu welcher Zeit beyde sich ausser Ge¬
meinschaft gesetzt haben. Allein dieses isi wahrscheinlich
früher geschehen; der Erzbischof Günther von Cölln
hatte bereits sgZZ) den Eingang dazu gebahnt e), und
die in dem ErzbischöfiichenSprengel gelegenen Stifter
sind diesem Beyspiel vermuthlich bald gefolgt s). Viel¬
leicht hat in unserm Stifte Bischof Wido, unter wel¬
chem, wie wir gehört haben, der Dom (iioo) mit dm
dazu gehörigen Gebäuden eingeäschert wurde, den An¬
fang zu einer besonder» Wohnung für sich gemacht, denn
er zog nach Iburg. Ehe Bischof Philipp zur Regie,
rung kam, unterschrieb sich der Probst zu St. Johann
gleich nach den Prälaten der Domkirche, wenn sie zusam¬
men als Zeugen erschienen, aber unter ihm stehen alle Ca-
pitularen vor. Philipp hatte auch (1147) ausdrücklich
befohlen, daß die Capitularen zu St. Johann, am Tage
der Domweihe zur ersten und andern Vesper, ferner am
Abende Crispin und Crispinian und am Abende Peter und
Paul zur Vesper, und des Morgens zur Messe sich in
der Domkirche einfinden sollten, um die Rechte der Mut¬
terkirche über ihre Tochter so viel ansehnlicher zu erhalten.
In gleicher Absicht mochte er auch der Domkirche alle Dienst¬
leute und Landsäßigen Freyen ausserhalb der Stadt Z), so
wie alle Freyen in derselben, welche in den Pfarrgränzen
des Collegiatstifts wohnten, der Dsmpfarre vorbehalten
haben.

H S.
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s) S. Z. 67. und 76.
d) Man findet ihn in einer Urkunde v. iiyz als Zeugen,

folglich ist er wieder zu Hause gekommen.
c) In einem contrseln colnnsric, sturer clcunn et avriz

in ste 1168, wovon der Ansang ist: In nc>-
inine 8. er inclivicius: I'rinitst>8 l.^ i)ei ^rptis prs:-
^znittus )o. s)ecsnn8 tornmc^ns Lspitnlrnn inajoris
cecleiiss in OlendruAe. Später (1216) findet sich
auch Voieluirchis I). Q. pr-cpc>litn8 in monte 6. l?er-
trustis und ilZ8 Oei Arstis Lsntvr Osinsdr.

6) Einen Theil nahm gewöhnlich der Bischof, einen das
Domcapitel und einen das reAisirnm llruclnroe.

e) v ^noci. Lolon. Ue 8ZZ- ap. 1". !l,
p>> z;6. ?nii-u^ia in GInon. blirsi. sc! sn. 977.
!p. Z7. beklagt die zu seiner Zeit vorgegangene Aufhe¬
bung des gemeinschaftlichen Lebens als ein einreissendesUcbel.

5) Bischof Philip gedenkt 1160 einer cnriw in
Vorgloh, S. Urk. n. 68. woraus man sieht, daß dero
Zeit das Domcapitel seine besonder» Guter gehabt habe.
Arnold schreibt 1 l 88 S. Urk. n.85. Tx petitiane fs-
nriüsris nollri Deesni ^ulcplr cleeinrsin cinsruin Uc>^
mcirmn in villi« VVellurpe et Lcirendeclce lirsin,
nofiis lidere vscsnteni,
in meinvrism sui et ^srentmn snorum ssinAnsviinus.
Also war damals schon alles gelheilt; und man kannte
auch schon Obedienzien, wie aus dem vorangezogencn
contrsäln colonsrio erhellet. Die Aufhebung des ge¬
meinschaftlichen Lebens riß zuerst ums Jahr 977 mit

Macht ein. i'kii'uiZin. in Lstron. bliest, p, 57.
g) In der cornpositione stuper termini8 psrncliiarnin

steht: Ivlinisierisles et lideroz earninc^ne filios et
lilisZ in ^rs:ciii8 siuis UeAentes live in alii8 ^nidu8li-bei
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bot inans!unibu8aAriculturam exerLsiitescispr^chäliz

villis »z^/o»7 ecclestse ssiiANiimus. Ix^Iiguos äe üs-

clein villi,? lioems live aclvenas live incii'oena?, uan

babenres niaulloue? certas iniuori ecelell« gääixi»

nru8. blo? verci libervs, gui pr«cli6luiii eivirntis

terminmir iubabitsut, universsiliter stue cletermina-

ticiniz stAno, etiam eeclestie cum suis mi-

nilierialibus jzerimilimus. S. n. 54.

H. 2.

Fortsetzung.

Die Dompräbenden dienten vcrozeit schon nicht blos

der Religion, sondern auch zu gleicher Zeit den grossen Fa¬

milien. Zu Lüttich in dem Domcapitul waren auf ein¬

mal ein und zwanzig Sohne von Königen, vierzehn von

Herzogen, neun und zwanzig von Grcssen und sieben von

Rittern und Baronen g). Hiernach mag man den Gang

und das Verhältniß in den übrigen Stiftern beurtheilen.

Doch war es wie billig b>) vor Leute von geringerm Stande

nur schwer, nicht aber ganz unmöglich sich durch ausserordent¬

liche Verdienste den Weg zu dieser Ehre zu bahnen c).

Jene hohe Standespersonen waren aber auch, wie zu ihrem

besondern Ruhme gemeldet wird, mehrencheils Doctoren

und Magister, und es ist keine Zeit, worin die Kinder aus

grossen Häusern gelehrter erzogen sind als in dieser. Gerin¬

gere hakten nur selten die Gelegenheit so vieles zu erlernen,

und man gab auch vermuthlich die Prävenden keinen umsonst.

Denn Volchard cl) ein edler Herr gab (1070) dem Bi¬

schöfe den Hof zu Helvern dafür, daß er zum Capitularer»

aufgenommen wurde; jeder mußte vielleicht wie noch jetzt

in den Klöstern etwas einbringen; die Zahl der Domca-

p>tu-
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pitularen war aber auch um diese Zeit noch nicht genau be¬

stimmt. Ais etwas sonderbares verdunt es angemerkt zu

werden, daß der Pabst Lucius Iii. die Testamente der

hiesigen Domcapitularen für rechtsbeständig erklärte e),

und zwar nicht so wohl in Ansehung der Kirche, oder

des Bsschofts, der ihre Exuvren zog, als der Jntestat

Erben, die kein Testament gelten lassen wollten. Es

muste also damals bey uns noch die alte deutsche oder viel¬

mehr sachsische Gewohnheit herrschen, nach welcher keiner

das Seinige seinen rechtmäßigen Erben wider ihren Willen

entziehen konnte; und der Gedanke ein Testament zu ma¬

chen, muß zuerst den Gelehrten eingefallen seyn, die frem¬

de Rechte und Begriffe hatten. Auch gab eben dieser

Pabst der Domkirche das Recht 5), daß sie auch andern

als ehren Eingepfarreten ein Begräbniß auf ihrem Kirchhose

verstatten konnte, doch sollte, wer sich dessen bedienen wollte,

seiner Pfarrkirche die Gebühren nicht entziehen. Alles

was der Bischof in wichtigen Geschäften des Stifts han¬

delte, geschähe entweder mit Rath und Einwilligung sei¬

nes DomcapitulS, oder auch nur unter dessen Beystande

und Zeugnisse, ohne der Einwilligung förmlich zu geden¬

ken s).

a) buerunt boc tempore in ecelelia b-eoclienl'> cano»

niei reliäentiam kacientes, sslü re^um numero XXI,

I.)ucum numero XIV, comitum XXIX, milirum et

Karonum VI!, inter gnos plnres Dolores et Xla-

oilirj. v. Zr/Z. ap. riz ron I . III.

p. i?l.

b) Es wird setzt selten ein Mann von gemeinen Stande

General; ader man laßt doch die Möglichkeit offen,

damit sich Millionen in der Hofnuug eö dahin zu brin«

gen, freudig aufopfern mögen.

o) Carl
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«) Carl der Grosse, sähe, wie man in Anfang alsemahl
thut, bloß auf Verdienste: doch macht der Mönch zu
St. Gallen schon die Glosse: Duo molinarivrum
sliu,
»'«i»l>rac^oltturamllabienlis Mo-
nallerii unus poli unuin strenuistlnre Audernarunt.
a^>. c rsIs. 'I". II. ?- lll. p, 60. Dem K. Ludewig
dem Frommen wurde aber schon ein ernsthafter Vor¬
wurf daraus gemacht, daß er Leute von knechtischer Her¬
kunft, worunter jedoch zu seiner Zeit vielleicht nur lud-
vasalii verstanden wurden, zu den höchsten Würden der
Kirche beförderte. imso/riv cle zell. C. ?. c. iz.

st) Lvnveni cum comite kalcluino, sagt der B. von
Lürrich, c^uatenus illust callruin tracieret 8, lvlariae—
tali conclitione vt ciuas jzraedencias clarem cluodus
ftliis suis in ecclelra 8. Camderri er majori eorum
clarenr alia8 ^racdenclas in omnidus alii8 monalieriis.
ajz ov ^orcw. '1". I. 59. und von Osnabrück.' ^o/«

nodilis se i^lum olkerenclo in /iltari 8. l'e°
tro Canonicum suturuin contladilivitlo, et ad kchi»
scojzo ejn8ciem leciiz Lennone tecuncio kraternita»
tem et ^raedenclam eju8(lem loci reci^>!lle. Istem
Volcliarclus cleleZit eecleliao
8. Llenrentis in IdurA. sae^eciiKoLjZ. ita chssionente,
er ^er mannm Cullolst acivocati sui traclitionem rs-
cchiente — curtem Helvcrn. S. die Urk. n. 26.
Em anders Beyspiel ist folgende?: s-entstriclus ^raejzo-
jltus etc. l^overit Ivaritas velkra guocl in civitate no»
slra OlnadruAAe vir c^uiclain nomine ex-
titit, cujus uxor A'/r'c« — ecclelrae noltrw ma»no
aecenlus sstleKu — c^uem in eÜecstn ^roclistit etc.
dlo8 autem denesiLiia Iris non in^rati ressionclimuz,
et jam clitiam et lrlium ejus in.
Lanonicoz ele^imus et unum lli^en6ium amdoduz
assiAnavürrus vt lr alter su^erviverit, in eociem lli-
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Penclio ast stnein vitw sn^ perinanerct. ste 1784.

n. 80. De Iccinini8 Oanonici8 vicl. ?»c>u,vs. ciever.

eccl. stistc. 'Ist I. ?. IN. c 51. §. 6.7. Von ihnen stam¬

men wahrscheinlich die sogenannten Domschwestern ab.

staici teUamenta^uze cano¬

nici cle jiro^rnü rebu8 concinnt, tun leineritate in-

IrinAunt — i^irur instulAenrns, vt constensti testa-

nrenta eis ^uibnstibet ^>roj?rii8 rebu8 vestris
er übcrain stabeati8 vo-

Inntatein, v. ö»//« ei ata Ist??-o?,-e XI. Istai. Xov.

S. Urk. n 76. Im Noo. 1184 war der Pabst zu Verona,

v. cinvvonv sc! nvnv. XlerrojZ. 8ali8b. 'I". II. z). zzg.

und nc?»i-i.i.l in Ir. Incra Ist V. ^1. i8l. 801.

I) Le^ulturant ecclest«: vestrw liberum eile ciccerni-

inu8, vt eoruin clevotioni ct extrem«: volnntati,

<^ui le illic sejzsüri cieliberavcrint, nnlluü obststat —

lalva tamen justitia sGebühr) illarnm ccclestarum,

a ^uibn8 inortni gstumunrnr. ei ata I.sre,/t»r

V. Dlon. Xlart. n. 71. Diese scheint ins Jahr li8i

zu gehören, als in welchem Jahr und zwar im Februar

dieser Pabst eine andre Bulle daselbst datirt hat. nj?.

bleu, Dp^. sti^I.'Ist III. Zzo.

Z) Die Formel ist (1049) commnni cvnstlio gt^uecon-

lensti tain clericorum c^uam laicorum. Ferner in

eben diesem Iahte: in ^rwstentia ststclium nostrornm

clericorum ct luicorum. 1090. ^rTstentibu8 et col-

Ianäantil>u8 Oanonici8 ct Iervientibn8 et ex ma^na

^)arte inilitibu8 1094. bcy einem mit dem Abt zu Pa¬

derborn getroffenen Tausche: nollri8 ststelibu8 clericis

er monacbi8 iniiilibu8 Ktc^ue lervientibus ex utra^us

xarte collauc!antibu8, in dem Vergleiche mit dem Gra¬

fen von Tecklenburg v. ii;o. in ^rresenlia et Inn testi-

monio inuitornin tain ex clero ^uam ex ^o^ulo no-

biliunr ac liberorum, justicum et Icsbionum, ini¬
niste-
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nillorialium ao Livium. 1189 Lonlillo nollri con»
veutus et cousensti, religuoruingucininiilLrialiumer
sti^ientuiu lie llcleliuin amicoruin nolirorum. S.
Q. 21. 22. Z9. 42. ;6> 87.

§« Z.
Die Kirchenvögtc in dieser Zeit; Beschaffenheit der Vogtei).
Die Kirchenvögts, welche man als die ersten Beam¬

ten der Kirche ansehen muß, und nicht besser als mit un¬
fern heutigen Drosten vergleichen kann, waren übrigens
in allen weitlichen Sachen des Bischofes oberste Befehls¬
haber. De? erste von ihnen dessen Namen auf die Nach¬
welt gekommen ist, hieß Wal a). Nach ihm kommen
(1070) Ludolf b) und (1074) Eberhard c), ferner
(1089) Fölker 6), und hernach wiederum Eberhard e),
vermuthllch Vater, Sohn und Enkel s); und zwar der
letzte als höchster Z) Kwchenvogt, zum Zeichen daß ihrer
mehrere waren: wie wir denn auch bereits einen von Dis¬
sen lr), vermuthlich derozeit ein bischöfliches Amt ge¬
wesen ist, Namens Megmbald angeführt haben. Wo
cö steh für den Bischöfe nicht der Mühe verlohnte, einen
eignen Vogt zu halten: da empfoh! er fein Gut des Orts
Grafen; so machte es Benno !l. mit dem Hofe zu Gol-
denstedde, welchen er dem Schutze des Grafen LippoldS
überließ i); und so machte es auch vielleicht der Abt zu
Iburg, dem der Graf WeZel als Klostervogt diente lc).
Eberhard hatte keine Kmder, sondern drei) Brüder!),
Namens Ludolf, Warin und Temmo, welche nach
ihm die nächsten zur Vogkey waren; eö scheint aber nicht,
daß einer von ihnen dazu gelangt fty. Denn bald (1096)
zeigt sich Graf AmelttNg in), dessen wir hier oben

Mosers Osnadr. Gssch, 11, Th. G ge-
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gedacht haben, und zuletzt (1184) der Graf Simon von

Tecklenburg, als Obervogt n), oder wie man später ge¬

sägt haben würde, als Land Drost. Die Vögte waren

daö Mittel oder die weltliche Hand, womit die Stifter

Hülfe gaben und nahmen: aber jedes Kloster hatte seinen

befondcrn, welches zu vielen unnützen Kosten Anlaß gab,

die bey der jetzigen Verfassung, da jeder Freyer wegen sei¬

ner Heerbannsgüter durchs Amt Hülfe giebt und nimmt,

glücklich vermieden werden. Die bischöflichen Lehn - und

Dienstleute hatten es unmittelbar mit dem Bischöfe und

nicht mit dem Vogte zu thun, der auch noch seine beson,

dern Dienstleute aus eignen oder Amts Einkünften 0) un¬

terhielt, die eben wenig seinem Amte unterworfen waren.

Wie Herzog Henrich oer Lowe die Amelungifchen Gü¬

ter , welche zur Kii'chenvogtcy gehörten, zu Lehn genom¬

men hatte p), scheint er emen Namens Arnold vonDorstad, der 1170 die VogtSdienste thut, auf dieVog-
tey gehalten zu haben. Uebngens ist es nicht anders glaub¬

lich, als baß die Kirchenvogreyen gleich von ihrem Ur¬

sprünge an erblich geworden feyn. Der Kayfer hatte gewiß

zuerst den nächsten edlen Herrn dazu angesetzt; dessen Sohn

ließ sich ohne Unbequemlichkeit nicht vorbei) gehen; und

obgleich alle Stifter es früh darauf anlegten, um die freye

Wahl ihres VogtS zu erhallen: so half ihnen doch auch

dieses nicht viel, so lange man jene mächtigen Familien

nicht ohne Gefahr vor den Kopf stoßen konnte <H.

k>) ?er manum aclvocati fch voeati, cle IO49.

n. 21. 22. Er starb ohne Kinder: denn es heißt in ei¬

ner Urkunde v 1074. n, 28. Dominus ll^/ etDomna

illius viclelieet munelila. qui?. ambo silüs

orbati erant, cxeejZla uiuca Llia nomine

quas
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c^2- strid reoulari in ^lluitlri (Essen) äevestat vlta,
und ferner in einer andern ir. 27: Ocnrritruz Wal rrc>»
bilis lroirrcr, eullauciacioire jnkla: l!Wiecii8 stuee
r/r,7^rr iüi'.e suroris ssr-e ^frer/ö-e, eurleirr c^uaiu jrz.
duir irr Nssenbccke tc.

Ir) keirrrc» ^>er nrairum aävoeati stui /./»r/o.)? die Uck.
ir. 27. Dieses Ludolfs ist bereits oben Absch. I. Z. 19.
N. ei. gedacht.

c) kerriro estis^ue aelvveatu8 ^»-^»rr/»/ r/-)?/. de 1074.
n. 27.

ei) Uerrrro ^>er rrranuirr aclvoLat! stui /«'o/ster/. r//^/. eis
1085. rr. ZZ.

e) /Äer/r»rr/»r aUv. kömmt vor in Urkunden v. 1086.
108?. 1290 1091.

st) stit c^uia et ^reccliiIoruirr stratrum (I/Irer-
jrarcii aUvoeati et I^uUolkr) irr bolriZ^rTciicssN eeelell!«
aUvoeati stueraut, et ijrü eaur darri8 suis ad ....

r« /^r.) alierraveraut, illairr ... (/»»e»/) ^,Ia-
citu tairr a stujrraeiiÄu Ivlarc^uarclo cielrIuato stl^istec»-
jzo Humrr a eseceris elericis, irrilicidu8 et lervieutibus
eecletra- ^reesteutidus, vt e^uicuir^us ex stracridu8
stu^>rach6Ic> aelvereato stu^zerlles sturet, uriuori et le-
vicrri ^zretio c^uairr alius c^uilidet aelvocatiairr euirr
derretreio tr vellet, ad str^iieo^o iurjzctrgre elederet.
v. /r»r/u7o r/e 1090. rr. Z9.
In einer Urkunde v. 1291 rr. 40. heißt es: strverlrar-
Uri8 irodili8 irvirrcr et /»»/?»»/ eceielrae aUvcieatus
eoirferrstu stratrmrr stucrrrurr st?rr/o)? vicielicetet
Des dritten Bruders Temo wird in einer andern Ur¬
kunde gedacht.

Ir) S. Th. Ist Absch. I. 22. rr. st.
i) Istrul conssitutuirr 7/ot»?r/><chr in ^lacito r/r/r?

cvrrritiz, Idiäerrr aece^it /..^o/r/»/ romor ^rsecliclaur
G 2 cur-
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curtem a Nennon? t« eis 107c?.
n 25.

K) Kbbnr. et ssio ncivocato ksse2e/o»?'. u. Z7.
in jilgcito ll^2c/oM/ comitis lrnbito ^/,
cis 1087. z;.

!) S. die Note 5. hier oben«

m) c^u! tum Ossinizru^oe acivocatus erst,
^/p/. cie i> 9;. u. 4z und ferner in comitnm

!u viila Schirls eocicnn nZvooNto
Iciiicet tuue Oiuabr. ^/. cie 1297. u. 46.

n) Ä?M?e comes oui et Äesvor/?:»/L/?/.cie 1184.
u. 75. Lomes 8imou ue ttchciclub. neivocatus c/vt-
rst/r. äiol. cie 119z. cijZ. gv??c!. iu Iritt. Lsuilr. in
-chp. p- 28-

0) Loilnuciatenu ett etiam in eociem ^Iscitu (Ib>?e/o-
«-/ comitis irnbito) vt 77^,7/encc/o c^ui-
ciam c^uia ciomcnu ^cicnri in ^recnrinm cie-
chemt et uro une XXX. loücios cie beuetieio nci
acivoLMiam pertlueure ab iplo (n^vocato
^>^0) neeeszernt, ^oss ojusciem gcivoeciti obitum
eosciem XXX 80I: nb i^so L^iieo^o in benelieium
tuiechsret er s^zuä i^zssim cieierviret. Item cie L7n-

e-usciem ncivocati »u/.'7s ss-rtutum eil vt bene-
ileiuin c^uoci i^li acivoeÄto Irwrebnt polt ejus obitum
cie mznu ^iieopi reci^eret et lnibeiet ciipi. 6e royo.
Darum waren aber die eigenen Dienstleute des Kirchen,
oogtcs seinem Amte so wenig unterworfen, als ein
Hanptman, der einem Fürsten oder Grafen dient,
dessen Amtmannc folgen würde; daher konnteer, wie
man sieht, auf sein Kirchenlehn miiites halten.

p) S. Z. Zi. N. 0.

cz) Dieser verrichtete wenigstens ii^v. die Dienste des t^cl»
vvLNti bey der Fnndation von Oesede, wenn es darin

heißt:
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heißt: lmici vorc> gclerant ^no/^tr cho Oo,-/?^, ^«/
4o?z^//«zvm ///am a</ ooc/o//^ ( 5. petri)
ac5e/?/k S. die llrk. n. 64. Unter den edlen Herrn
im Vrannschweigschen kömmt 1154 ein Arnold von
Dorstide, und -241 ein Bernhard von Dornsiadt
vor. 1- ? e, ? nin 6 rir Br. Lnn. Hift. II. p. 157.
und 95;. imgl. bcym in truci. Cord. 920.
922. wo richtiger steht von Dorsrat. L n. v m ^ in
LImvn. 0sn. p. 252. heißt sie irrig von Droscat. Ihr
EeschlechtSregistersieht beym n^o. z-nviz.2,« in triü.
(Zunäersb iZ98>

§' 4'
Bischöfliches Stenernicse»/ Zehnte»/ Fortsetzung der Strcitigk iten

darüber mit Corvey :c.
Jetzt wollen wir wie vorhin die Veränderungen er¬

zählen, welche sich bey Lebzeiten der vorgedachcen Bischöfe
so wohl nnt der Stiftung als dem Heerbann in unserm
Sprengel zugetragen haben, und hier behaupten die Zehn¬
ten als öffentliche Steuren billig wiederum den ersten Platz.
Die Abtheyen Corvey und Herford musten solche den hie¬
sigen Bischöfen noch nicht völlig eingeräumt a), oder bey
guter Gelegenheit wieder an sich genommen haben; denn
B> DoVo !. suchte und erhielt auf der Kirchenversam-
lung zu Bonn (942) abermals ein gutes Unheil ft) in die¬
ser Sache; so auch B. Dwgo c) nachdem Otto der
Grosse (9dl) auf Anrathcn des Pabsts solche nochmals un¬
tersucht, und mit vielen Bischöfen überlegt hatte. Aber
dergleichen Urthcile oder vielmehr Rechtsweifungcn, welche
damals von den gesummten Fürsten gleichsam als Schöpfen,
vor dem Kayser ausgesprochen und von diesem als Richtern
bestätiget wurden, erwarben dem Sieger selten etwas

G z mehr



io2 Erster Abschnitt, Stiftung

mehr als eine pcrgamencne Urkunde, womit er nach Häuft

reisen, und wenn er bey dem Herzoge, dem nunmehr die

Pflicht darnach zu verfahren oblag, keine Hülfe fand, zün¬

ftige Zeiten zur Vollstreckung erwarten konnte. So g>eng

es auch dem B> Drogo; die Abchcyen sprengten aus,

Otto der Grosse sey m Italien gestorben ck), und nun war

niemand der ihm die Hülfe leisten wollte. Vsschof Lu¬

dolf reifere endlich selbst nach Ravenna zum Kayser, und

gieng m>c demselben auf Rom e), wo die Sache mit dem

Pabste überlegt, und beschlossen wurde, ihrentwegen eins

Reichsversamlung zu Ingelheim zu halten, worauf es

denn so weit kam, daß die Adrheyen von den vcrsamleten

Bischöfen, Herzogen und Grasen nochmals zur Abtretung

der Zehnten angewiesen, und wegen ihres bisherigen Un¬

gehorsams in eine Strafe von drcyßig Pfund Goldes ver¬

dammt wurden f). Man sollte denken, dieses Urtheil,

welches unser Bischof, ein Vetter des Kaysers, erhielt,

würde gewiß seyn vollstreckt worden; es muß aber nicht

geschehen seyn, weil noch lange nachher darüber geklagt

wird, daß unserm Stifte seine Zehnten nicht seyn zurück¬

gegeben worden.

g) S. Absch. I 24,

b) v. stipl. lstonrici IV. Iinfl. n. 29. Auch wurde zu

Ingelheim ap, 15. cks III p. y. in Gegenwart des

B. Dodo festgesetzt, daß die Zehnlsachen in I'oro sc-

clestw verhandelt werden sollten.

c) v. cli^I. Ottcmisu. iz.

ck) Ebend.

e) Ebend.

b) Ebend.

H. 5.
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§. 5-
Heinrich der iv. entscheidet dieselbe aber vergeblich.

Dieses rhac Benno It. und zwar zuerst vor den Hey¬

den Cardinälen, dem Bischöfe Gunrd zu Ostia und dem

Bischöfe Udert zu Preneste kl), welche Gregorius ^ Ii.

nach Deutschland geschickt hatte, um die Beschwerden der

Sachsen gegen den König zu untersuchcn. Sie wiesen

aber die Sache an den Erzbischof Anno zu Cölln, welchem

auch der Pabst (den 18. Oer. 1074) die Entscheidung auf¬

trug, uns der Erzbischof hielt es für gut, diese zur nächsten

Kuchenversamlung, die in der Fasten (107;) gehalten wer¬

den sollte, aber nicht gehalten wurde, zu verschieben.

Benno sähe bald, daß er als em Anhänger des Königs

von der päbsilichen und sächsischen Parthcy nur herumge¬

führt würde, und wie er selbst mit dazu geholfen hatte,

daß der Pioceß zwischen dem Erzbischof von Maynz und

den Aebten zu Fulde und Hirschfeld, worin es ebenfals

auf die Fragen b>) ankam: ob die Abtheyen von ihren Vor¬

werken, und Ländereyen, welche sie andern zum Bau un¬

tergegeben hätten, den Zehnten folgen lassen müßten, und
ob der Erzbischof auö den Pfarrsprengeln, worüber sie das

Erzpriesterthum hatten, mehr als den vierten Theil der

Zehnten fordern könnte: so machte er sich die Gelegenheit

zu Nutze c), und brachte es auch glücklich dahm, daß

ihm m>c Einstimmung der auf des Königs Seite getrete¬

nen Bischöfe die Zehnten nochmals zugesprochen, und da¬

rüber (den Zo. Dec. 1077) zu Regenspurg, (den 27.

Ienner 1078) zu Maynz und (den zo. Apr. 1079) wie¬

derum zu Regenspurg 6) die feyerb.chsien Urkunden erchei-

let wurden. Er gelangte aber dadurch so wenig als der
G 4 Erz-
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Erzbischof von Maynz zum wirklichen Genuß derselben;

denn diesem sehten sich die Thüringer und jenem die Sach¬

sen entgegen, welche es mit den Abtheyen hielten, und

wie bcyde gegen Heinrich I V. gemeinschaftliche Sachs

machten, ja so gar in eben diesen Aussprüchen eine Haupt-

ursachc ihres Ausstandes sehten: so war an keine Vollstre¬

ckung zu gedenken, und Gregorius V II. der die Thürin¬

ger und Sachsen gegen den König unterstützte, kam un-

serm Bischöfe gewiß nicht zu statten.

g) Mau sieht dieses aus dem Lommisiorio des Pabstes

1". X. eone. Varls. 41. 57. slregorins Lch. lervus 8.

D. lVrnvni Lolnn. 8al. et apoll. Irenecl. Vt Ulli-

x^entia rna, ciilechllliine sirater, reminilei poteck,

cheAati nnllrl I/tlerr»/ Vraenellinus et Ockien-

Iis ülp. sei partes veckras clellinati, litein gun inter

Ilennonein Ob. Vlp. et Lorbeiensem 4dbatein ao

onan6am tVbbatillam versadatnr, aci le vt clirimere-

tur clilatain, tuae venerancln svlertlw julle ciilünien-

clam evinmiierunt, vernin nesieio gna obllants

cauta aKinc incÜsculsa reinanere perlnbetur. (chia-

propter caritatem tuain, srater carilliine, lternnr

cluximns aclliortanrlani, vc priLsatuinmeAotinnr >Ii-

li^enter auelias et iechtime clickinias. Lacternm Ii

aligna ratio guare lioc perlreere nsgueas obckiterlt,

Iris tibi litteris ockenlis, !>Iosacl proximain 8vnackum

In prima proximse gugöraAetimw selzclomacia aoen-

c!ain, aclire cornmvneas, guatenus controversa in-

ter eos diu protrseia, oinni oecailone prcipnlla ca-

nonicnin lrricm aeciplat. Data Vnmiv XIV. Ixal.

Dec. Inch XIII. s 107;) v. L/rkon. "I?. XI. ann. eccl.

sä ann. 1074. n. 77.

d) Xam prieclicha: sedis ^rclu'episcopus, sicnt de ca?te-

ris intra paroeliiaM tuam sabitantibus ita et e/e /er-
v/r
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et co/o?n'r 8. Konibacii Zeciiria8 stki vinrlicabat:
v. ele 1069. ap. scnori'Lrke et nuLiLis
'I'. I. p. 25. Dieses war der eine Streitpunkt, und
den andern erkennet man aus der Erzählung Lamberts
von Aschaffcnburg: 1'nin illi (^Kbate8) per vcmn
»rare, vt I: in stvnnrani pontikici8 autoritato, kl in
Earoli aliorninc^ue iinperatornin priviIcAÜ8, Irin
prwccüornnr eju8, I^loAuntinornnr I'vntilrcunr in-
ciulAentia, nüril sibi prscliciü am Ipei reli^unin eb¬
bet , iplaruin btltein cieciinarrnn canr ipbe partitio-
nein kreri lineret, c^nanr et canonuin Icita ae^nam
justicastent, et caetera: per orkcnr terrarnm ecclebal:
vlitatanr linkerem, bcilicet vt i^/s

/no/rrnttro . trc/
»-e/r^/n/r ^«rr.-snr/ rrc/s/s/r, -?»/-

7>ernn>terrt. ap. inrrrvr I. p. z^g.
c6. 8truv. Die Bischöfe giengen mit Gründen, wie
rnxn/mo in kr. or. 1". 1 p. b6i. kb Namens Würz-
bürg gegen Fulde, ex reinc>tiibimc> petitorio hinaus,
um alle Zehnten nnd mit diesen, alle Kirchen sowohl den
Achten als den Layen zu entziehen. Die Thüringer
hingegen ^nornin spL8 et stnincaa pntillinunn in /^k-
Kate knlclenll et Kser8belcienli nirckatur, cpnx! Iii
eccleiia8 Zeciniale8 p!urima8 et prwsia instnika Ira-
kerent in'I'ImrinAia, behaupteten cülsr!6ii8 nIaZÜ8:
(^noZ In st caula cecististent, stki nun caciencium
cstet. und p. Z^jy- Die zuerst angezogene Gnmpo-
sttio v. 1069 muß nicht zu Staude gekommen seyn,
weil bey dem letzten Vorfall (1072) zu Erfurt, wo den
Aebten ein ander Vergleich aufgedrungen ward, ihrer
gar nicht gedacht wird. Bey beyden war Benno mit
gegenwärtig.

c) Trat antcnr ea tcmpestate echtem stecilnationiz
restakensta: "Ä/?c>, inrprinri.8 viclelicet;
oinniurn Kpiicopurum Ina et

G 5 nh//-o.
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et cot,/?<et?<e/o co»!-

»/?<»//, (hier sieht man zugleich den ganzen Plan) tuin

etiam guacl ipste bi^iloopus p>ro rech« sistelttate oin-

nibns et sinchisiiini« cliviri!« siiiuillis aci linperato»

rein nuclu« prostuAN« venisiet, gnain ntigue, I^eoe

^iANZ nuinitreeinia sauf Kosten der Abtheycn) reinu»

nerari v^artuit. o i< s r^ in vita Nennonis e. 20.

<^) S. die Urk. n. 29. zo.

§. 6.
Die rechtliche» Entscheidungen beruheten damals auf Staatsursache».

Wie vollends die Miövergnügten den Herzog Her-

man von Lützelburg auf den Thron sehten, hatte Benno

als ein Freund Heinrichs I V. gar nichts zu hoffen, und

die Abthcyen erhielten wiederum von jenem (den z. Aug.

1082) ein Urtheil, worin alle vorigen umgegossen wurden a).

Das Recht schien damals, so wie allemal, wenn die gesetz¬

gebende Macht zugleich das Richteramt ausüben will, bloö

Politik zu seyn. Heinrich I V. und die ihm anhangenden

Fürsten hatten für Benno gesprochen, weil dieser ihm b)

zu Dienste alles aufgeopfert hatte, und die Zehnten seinen

Feinden nur zur Verstärkung ihrer Macht dienten c).

BeNNV halte das Urtheil mit dem dankbaren Versprechen

angenommen, daß er vor die Wohlfahrt des Königs so

lange er lebte, und nach seinem Tode vor seine, seines

Vaters und Großvaters, auch seiner Mutter und Groß¬

mutter Seelen wöchentlich dreyßig Messen und eben so viel

Psalmen, ungleichen vor die Seele seines getreuen Die¬

ners Siegfrieds, und vor die übrigen im sachsischen Krie¬

ge gebliebenen lieben Getreuen alle Diensttage eine besondre

Msse lesen lassen wollte ä). Der König Herman nur den

ihm
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ihm'zugethanen Fürsten sällete sein llrtheil fürdie?lbtheyen,

um sich an der Parthey Heinrichs des !V. zu rächen, und

diese so viel mehr zu schwächen e). Der Pabst machte

unserm Bischöfe zu einer bessern Gerechtigkeit Hoffnung,

so bald er sich vorstellet?, daß dieser auf seine Seite treten

würde s). Und alle sahen das Recht für dasjenige an,

was die gemeine Wohlfahrt des Staats und der Kirche

nothwendig erforderte A); weil sie aber hierüber gelheilt

waren: so waren sie auch über das Recht getheilt, was

solchergestalt immer auf StaatSursiichen beruhen mußte.

Es scheinet aber doch, daß Benno zuletzt noch wieder zum

Besitz der Zehnten gelangt sey, lind vermmhlich ist dieses

(1084) geschehn ia), als Heinrich !V. mit der ihm eignen

Herablassung alle Eingesessene unsers Sprengeis auf das

gnädigste ersuchte i), ihm zu Liebe dasjenige zu thun, wo¬

zu er sie von Rechtswegen verdammet hätte, denn Bi¬

schof Philipp, als er von dem Abte Wibold zu Corvey

nachmals (»56) noch einmal dieserhalben besprochen wurde,

bezog sich darauf, daß er solche bereits über sechzig Jahr

ruhig besessen hätte.

a) Oecimas vel ciecimales ecelelwZ i'irrrno univerlas

postellione? iuas ür guibuslibst Itpilcopi!« prseeipus

Zremenir Oluab. et paclerb. ubi plurioraz babent,

et res et clccima8 teneaut, lreut ab

antecessoribuL noffris regibus viclelieet ae Iiripera-

torlbus Iraebenus babuerunt et polleclerunt. v. ciipl.

ap. scu^-rizx. D. I. ?. p. i6().

b) S. §. z> N. e.

c) Deincle gui eanr s rlecimationem) baberent, esteut

bvlies publici omnimocla a reAe, pro iure pLi liclire

meritis, caluiimia et clacle plecssensti, et gnicguict
ex
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cx eaclenr siscimatians emolumenti vel utilitatis ac-
cip>erent, rech.o, eilet procnl ciukio majellatis ini-
nutio, koslirnnc^ua: pervicaeiwettur^illimwelelertio»
ni8 inunitio. revlNZmr'i'. c. 20.

(!) S. Absch. !. §. 17. N. e,

c) S. dip!. a^i. Sermion 'I". I. 669.

t) Osn Ljzitcopum, Allein nokis velle sicleliter acl-
lnorere anchviinus, keni^ne siilcipiatis — et lirem
cznam sie sieciinatione luw ecclesiw linket cum r^k-
Kate Lork^ vel ante vos jusie terminate — v.
-eei a^z. 8cu/r7?.!8. V. l. p>. 605.

Z) Dieses ist immer der erste Begrif vom Rechte, der
allen Völkern so lange anhangt, bis sie geschriebene Ge<
setze, und eigne Manner bekommen, die darnach spre¬
chen. Bis dahin ist das jus, ars Koni er sechst.

Ir) Der Pabst Lucius II!, bestätigt anch der Abtbey Cor¬
vey (:<- 84) alle ihre Zehnten namentlich, gedenkt der
Insel Angen und ihrer Besitzungen an der Emse aber
weiter keiner Zehnten m 7/cav/sr.v/ch v. sii^I. 09. i?,ar-
icxx? in tracl. Gork. 741 und 77z. Kayser Hen¬
rich i!l hakte sonst noch (iczy) die ganze Geschichte
von Bünde, nebst dem mansianatico Oauskerti sS.
Absch. l' Z. 21.) wiederholt, 740. anstatt daß
Conrad l, Henrich l. und Otto I. nur gesagt, ne sie

mansis inonailerii siecimre cxiAeretlir
7Z7. 7^9. Nach Erdmanns Bericht soll

der Pabst Gregor Vi!, auch zuletzt dem B. Benno die
Zehnken bestätiget haben. ap>. kim-miei, "l". ll. 2c>8-

i) strwcipimus c^uia jullum est, ^etimus c^nia vos sii-
liAinrns, vc sieciinationes omues in univerlo Irpi-
scopatu chsilakruI. sicut jus canonicum exivitannua»
tun exkikcati; ct neminem in koc tinreatis — v.
Ilenrici Inr^. Üreric gel omnes sie XVeilbalen. n. 32.

§> 7»
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§. 7-

Ende dieser Streitigkeiten,

Der AbtWibald, einer der größten Leute seiner Zeit,

schien es sonst recht darauf angelegt zu haben, diese Zehn¬

ten wieder an sich zu bringen. Auch er bediente sich der

Gnade, worin er sich bei) dem Kayser Friederich i. durch

e>.mge ihm bey seine? Waul geleisteten Dienste gesetzt hatte u),

um nochmals die Bestätigung der von Ludewig dem Deut¬

schen erschlichenen Uikünde zu erhalten b>), und wieer diese

hatte, klagte er bey dem Pabste Hadrian ? V. c), daß die

hiesigen Bischöfe ihm die zu den Pfarrkirchen im Nort-

lande, Wredern, Meppen, Aschendorf, Löningen und

Vißbeck gehörigen Zehnten entzogen hätten. Der Pabst

trug hierauf dem Erzbischofe Wichman zu Magdeburg

auf 6), die Sache zu untersuchen, und wie dieser dazubey-

den Theiten einen Tag (auf den 21 Jenner ii;6) zu Mer¬

seburg ansetzte, antwortete Bischof Philipp zwar zuerst,

daß er lieber sein Bischofthum daran geben, als jene nun

über sechzig Jahr bey demselben gewesene Zehnten missen,

und in, übrigen nach eingeholten Rothe der Geistlichen und

Weltlichen seiner Küche ihm seine weitere Entschließung

nächstens einschicken wollte e); entschloß sich aber doch her¬

nach , nachdem immittelst der Kayser Friederich für den

Abt, und der Bischof Friederich zu Münster für unfern

Buchof sich bey dem Erzbischofe verwendet hatten, die

Reise anzutreten. Nur hinderte ihn eine Krankheit, die

ihn zu Minden übersiel, weite? als bis Hildeshcim zu ge¬

hen. Der Abt sähe dieses als eine leere Ausflucht an,

ohnerachtet die Bischöse zu Minden und zu Hildesheiin

das Gegencheil bezeugten-, und zween Domcapitularen,

Na-
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Namens Dretherich undDethart, welche Philipp an seine
Scatt abschickte, für ihn erschienen; und appellirte so fort
an denPabst 5), von welchem ihm nunmehro der Bischof
acht Tage vor nächsten Martini Recht geben sollte. Hier¬
auf entschlug sich Wichmann, von dem unser Bischof ohne¬

hin sich nicht viel gutes versprechen konnte ^), der Sache,
und der Kayser, welchen das Domcapitel bereits als er

zu Osnabrück gewesen tr) war, ersuchet hatte, den Streit
zu vermitteln, bewog den Abt auf dem Reichslage zu Bam¬
berg von semer Appellation abzustehen, und schrieb (1158)
dem Domcapitel, sich mit demselben in Güte zu sehen,
oder zu erwarten, daß er selbst dem Unwesen ein Ende
mache. Vermuthlich ist das erstere geschehn, weil man
von dem andern, und einem nachher fortgesetzten Rechts¬
streite weiter kerne Spur findet; wiewohl es auch seyn kann,
daß der Eyfer mit Wibalden, der um diese Zeit als kay-
serlichcr Gesandter nach Consiantinopcl gieng, und auf
seiner Rückreise m Griechenland starb i), erloschen, und
unser Stift nachher nicht weiter darum angesprochen ist.
Wenigstens zeigen die spatern Lehnbriefe, daß dasselbe noch
jetzt eine Menge Zehnten in den Nortlandischen Kirchspie¬
len besitze.

a) Ob inliAnem eju8 (VVibalcfi) lrclein circa Domi¬
num et patruum noiirum — re^em Lonraäum nec
non et rmrs r» üich, cie
1152, ap. D. b U. ^1. 791.

b) Man sehe das angezogene Diplom.

c) v. bpiil. tbchchcki /sbb. Lorb. acl brich 1. a^,.
werie. coli. ampl. ck. II. ^1. 177.

ä) v. Ich. ?. ich ^78.

e) V.
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c) v. I^p. n6 Ilacir. zä. p. ;g;. Unser

Bischof sagte: 5s super live tntiu8 scLiellw suw rain

eleri guam populi souliliuin babere volle.

s) /^ppellatio ?ä. D. II p> 586.

A) Wichmann halte sein Erzstift dem Kayscr zu danken.

Otto /->?/. cle Asllis brich I. ap. VkL?is. p. 451.

Ir) v. bip ?ricl. I. cle 1158 ap. i^i^rr-rxivk 1". II. p, 598.

Der K. sagt darin: I^lemor luppücatiouis veilrw,

guaiu urianiiniler in conlpe6Iu nollro, gnuna eile»

inu8 apuä vc)8, protliclillis; und zu Münster ist er,

wie man weiß, im I. 1166 gewesen. /I/ch ap.

8cttil.?Lk 8. K. (?. 8e6I. II. p. 288.

i) sLnw? eiv D. I. p. 8c>8.

8.

Neue Verwendung der Zehnten.

Dieses war das Ende cmes fast dreyhundertjahrigen

Processes, der wie man sieht Reich und Kirche mehrmals

in Bewegung geseht hatte, und im Grunde auf nichts

weniger gieng, als eine ebene canonische Bahn für alle

B'schofe m der Christenheit zumachen, und gegen ihre

Befugnis; zu den Zehnten weder Besitz noch Einreden gel¬

ten zu lassen. Die Hauptursache seiner Verlängerung

mochte ausser der Politik, darin bestehen, daßdieAbthcyen

wie die Bischöfe einen Theil der Zehnten, einigen von

ihren Lehn- und Diensileuten zur Lohnung oder Vergel¬

tung angewiesen hatten, und ihnen solche nicht immer so

gleich, wie es die Pabste oderKayser befohlen, wiederum

entziehen konnten; keiner konnte und wollte auch gern

seine Kriegsmacht abdanken, und die Lehnleute, um ihren

verdienten Sold nicht zu verliehren, mochten sich auch
lieber
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lieber verthsidigen als abstehen wollen. Da die Bischöfe

keine andre Einnahme als den Zehnten hatten: so gaben

sie auch nicht leicht andre Wohnungen ä). Dem Weren-

brecht ft) gab Bischof Elvcrich emmal sieben Pfund und

vier Schilling und einmal zwey Pfund jährlichen Zehnt-

geldeö; so Benno it. einem andern Namens Velchard

jahrlich drey Pfund e), einem andern Namens Wal ein¬

mal sieben und einmal ein Pfund 6), Gieselberten vier

Pfund e), noch einem Fölker zwey Pfund 5), und der

Hudebergen vier und ein halb Pfund A): so der Bischof

Marguard feinem obersten Schirmvogt Eberhard und

dessen Brüdern Namens Ludolf, jedweden fünfPfund fr),

st> Bischof Wido der Witwen Schwanenburg vier und

zwanzig Schilling i) und um nur noch eins von mchrem,

wovon wir vermuthlich nur die wenigsten wissen, anzu¬

führen, Bischof Philipp dem Grafen Henrich von Teck¬

lenburg zwanzig Pfund jährlichen ZehntgeldcS Ich, welches

wir hier um deswillen bemerken, weil man daraus ersieht,

wie die Zehnten oderZehntloseil I) sich in eineZahluugö-

lnünze verwandelt und die Bischöfe jedem seine Löhnung

oder bedunzeneZahlung inZehntgelde, und zwar bey den

Zehnkgeldpfiichtigsn ohne Mittel angewiesen hatten, wo¬

raus dem Stifte nothwcndig mit der Zeit der größte Scha¬

den zuwachsen mußte, indem es zu allen Zeiten Schwürig-

keiten setzt, wenn man dergleichen unmittelbare Anweisungen

nach vielen Jahren wieder einziehen will. Auf jedes Pfund

Zehntgeld kann man den Zehnten von zehn VolbErben

rechnen m). Mit Recht befahl der Pabst Lucius III. ich

unferm B. Arnold, vielleicht auf fein eignes Veranlassen o),

den Layen weiter gar keine Zehnten zu geben , und dieje¬

nigen, welche sie noch hätten, wieder einzulösen. Nur
Schade
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Schade, daß dabey die Anweisung andrer Mittel fehlte,

seine Lehn - und Dienstmannschaft zu bezahlen.

g) In dem Vergleiche mit dem Erzbischofe zu Mainz ap.

RkeniL. V. l. 2;. wird diese Art der Löhnung als

gemein vorausgesetzt: ex benelicii8 nnbtnin t^bbaris

in 'I lnirin^ia Decimw ^rcbie^. ftilvanrnr, et ejus-

benr inililidus ex ijab8 beciini? tanta ^>ar8 ab ^relii-

e^ilco^o re^enbatnr giianta ^riii8 esii8 ex bebito eis»

ciinationig perlolvebatnr. Der Erzbijchof mutzte also

mehr daraus erbeben können, als diembireü, die bch

vermnthlich an ihre Anweisung halten mußten und solche

nicht überschreiten durften.

b) v. ftrecaria 6s 1049. n. 2l. 22.

c) fobiÜ8 tre8 Iibru8 becimatic>ni8 in be-

nelicirun rece^ir. n. 26.

6) Donrinu8 Il^a/ nc>biÜ8 bcnno VIl. libras beciina-

lioni8 reci^it. 1074. n. 28.

e) Dcuninus et Ooinina (??/«/?-? buo locu
et bennoni rrabnnt IV. Iibra8

beciinationi8 nes nun IV. teraü in beneltLiriin reci»

pinnt. 1086. n. Z4.

b) f<)bili8 enrtein Venn! — rrabit et II. Ii-

bra8 beciinationi8 in benebcinin reci^it. 1086 n. zz.

A) /Vbbatillae loror, cnriain et

bimibiain eccleliain in tüolbenllebe trabit, et cuin

IV. Iibri8 beciniatic>ni8 in ^recariain reci^iit. n. z6.

b) In rra6itioneAe?'iö/??-eü abvocatibe 1090. n. 29. 40.

i) ftro curia in fortbleiben. 1096. n. 44.

b) v. be lizo. aj). in bill. kentb. in a^.

j?. il. und n. 56.

I) Dsciinae guae vnlAariter bicuntur

be izzz.
Mosers Osnabr. Gesch. tl-TH. H m) Es
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in) Es zeigt sich aus einer Rribe von Urkunden, daß 2, ff.

oder z. ff. das gewöhnliche Zehntgcld aus einem Erbe

war. In den ältesten Zeiten wurde cte linAula aalmz

nur i ff. genommen; acn /ewi ^ « stanr. stch. 142.

Der Biutzehnte ward mchrcntheils mit i oder 2 Pf. de«

zahlt, und Njz. r-vr-no. Obs. 'st. I!k.

j?. 569 oder a^z. ?/ri.lce^ in traä- Lorb.

st- 77- 895 oder auch wohl wie in verschiede¬

nen Osn. Urkunden, genannt; jenes von dem alten Os-

nadr. Wort? sichten sturere, und dieses vor Aste oder

Afhorst kchtura. v. lUkrn in Astitst. luivAorb. b. v.

uni zu zeigen, daß er von allem was gehöhten würde,

gegeben werden müßte.

n) v. strivit. sta^ao cio ctecinns staiais non eon-

ceciensiis. Out. stateranl V. stlon. iAart. et privil.

est>-c!enr cie reclenrtione claainrarum. Dat. ibiä Vl.

tßc>n. lAart. n. 70. ^

0) Weil Arnold um diese Zeit zu Rom gewesen sey« kann.

S. Absch.il. z>.

H- 9.
Anmerkungen über die Steuer des Zehnten.

Hatten dre Bischöfe alles Zehntgeid in eine Hmipt-

steuerkasie gezogen: so wurde es auch jeht keinem Zweifel

unterworfen ftyn, daß dieselben Nicht so ost es die Noch

erforderte, anstatt des ZehntgeldcS den wahren Zehnten

würden nehmen können« Bey den geringen Bedürfnissen

der Kirche und da ihre Vertheidigung noch dem Heerbann

oblag, hakten sie anfänglich, weU sie das Zehmkorn gar

Nicht Verkaufen durften, sondern was sie nicht davon ge¬

brauchten, den Armen geben mußten u), em billiges Geld

dafür genommen, woraus m der Folge obige Pfunds und

Schil-
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Schillinge erwachsen waren. Dieses hätte aber, so bald

es d>c Noch erfordert, wieder aufgehoben und der würk-

licke Zehnte dafür genommen werden können, wenn der

Bischof denselben zu einer Hauptkasse gezogen und ihm sol¬

chergestalt die ursprüngliche Eigenschaft einer mit den Be¬

dürfnissen des Stifts wachsenden Steuer gelassen hatte.

Aber bey jener Zerstreuung war es nicht möglich, beson¬

ders nachdem diejenigen, welche große Anweisungen von

mehrern Pfunden hatten, solche wiederum vereinzelten,

und ihren Afterleutcn davon die Löhnung reichten. Die¬

sen stand es nicht zu, mehr zu nehmen als ihnen angewiesen

war; eben so verhielten sich Käufer und Gläubiger, denen

der Bischof, um auf einmal eine Capualsumme zu haben,

eine gewisse oder übliche Anzahl jährlicher Zehntpftinde vor

hundert dergleichen, überlassen hatte, diese konnten ohne

Wucher so wenig den würklichen als den Nebenbruchszehn,

ten fordern, und der Bischof Philipp erkannte (n6o)

mit Recht a), daß nachdem d»e Zehnten von Alters her

zu Gelds gelassen wären, keiner dem dann seine Löhnung

oder Zahlung angewiesen wäre, solchen vom Felde ziehen

konnte. Die erste Verwandelung des Zehntgeldes m ein

gewisses billiges Sakkorn, deren Grund und Anlaß der

gar zu sehr gefallene Münzwerth gewesen zu sinn scheint,

unternahm in unserm Stifte, der Domprobst A'Mfrled'!),

der sich auch dieserhalb em eignes Dmkmahl errichtet hak.

Wäre derselbe so glücklich gewesen, den allgemeinen Natu-

raizehnren durch das ganze Stift wieder herzustellen, und

denselben durch eine einzige Hauptklasse laufen zu lassen:

so würde wahrscheinlich jetzt der Unterthan gor keine andre

Landsteuren zu bezahlen haben; und vor die menschliche

Freyheit würde es von unendlichem Werthe seyn, wenn

H 2 über
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überhaupt alle Einkünfte von steuerbaren Gründen, sie

mögen Namen haben wie sie wollen, und so auch blosse

Zmsen, nicht ohne Mittel, sondern durch eme allgemeine

Banco gezogen werden müßten.

a) v. ^dditio IV. (iap. de decinn8 ap. » Lir? Lc: cirm

in L. I. (?. p. 1821.

b) /ö. p. 1842.

c) ?lrilippu8 OsnabnrA vocatu8 Iüpilcopu8 — cum

guaedam Iratrum curia /linv/o sica /erttne/enn «nri-

pro decima Ina IV. 8olid. de-

narioruin, I.X. annis et ainpliu8 persiolvillct, et

prolixita8 tempori8 attuiiilet sirinum liiulum pol»

leilioniz, quidain in 8vnodum nullrain

venien8, jure benesiciali praedidlae curiae, deci-

inarn in inanipnlis exe^it. 8ed ille tanclein jullirias

reoulis arclatus in si^nodo plena proleilii8 eil, guud

pro decimaejuüdem curiae et cujiisclain dvmu8guas

de a^ri8 eju8clein curiae colledla eil, c^uae teuro»
nice vocatur nnn nilr IV. solido8 denario-

runr — de jiire eilet accepturu.8 blo8 i^itur ean»
dem inllitutionem veri8 sideliuin nollrorum at»

tellationibu8 approbatain, teinpori8 eriam contraclln

roboratam, et coram nobi8 sideliter retradlatam,

utriu8c^ue parti8 contensii sind tellimonio Mainas

s)'nodu8 conlirn>avimu8. 1160. n. 58.

d) Seine eignen Worte sind: Ir^o I.entliidu8 ?raep.

rnaono labore pro^X iol. c^uondam deciirrae elabo»

ravi V. inoltio8 siÜAini8 V ordei et lemik et VI.

modio8 tritici8 et 1 molt siÜA. r molt. ordei et molt.

avenae in er boc per mediain menluram

nrbaui modii. S. die Urk. n. 90. Man vergleiche die»

mit den Münzwerth Th. I. Absch. V. §. 35. so wird man

diese
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diese Steigerung und ihren Grund nicht ganz unbillig
finden.

§. 10.
Bischöflicher Kriegesstaat/ Lehmnamischaft.

Wenn eö nicht klar vor Äugen läge, daß die Bischöfe
ihren Zehnten größten Theils zur Verthechigung ihres
Stets oder zur Bezahlung ihrer Lehn- und Dlenstmann-
schaft verwendet hatten: so würde die Nachwelt, welche
diesen Fehler jetzt nut andern Sceuren büßen muß t-),
nichts weniger als ihr Andenken zu segnen haben. Allein
sie wurden durch die Noch dazu gezwungen, indem ihnen
der Heerbann m ihren Fehdeil gar nicht zu statten kam,
und die sich gründenden kleinen Mächte damals weit un¬
ruhiger waren als jetzt, nachdem sie sich gesetzt und eines
bessern Reichsschutzes zu erfreuen haben. Die Lehnmann¬
schaft insbesondere, worunter wir diejenige Mannschaft
verstehen, welche bloS dcn Eyd der Treue, oder dcnMann-
eyd nut Vo> behalt ihrer persönlichen Freyheit abgelegt
hatte, nahm, wie wir bereits gehöret haben b), vieles
davon weg, und sie mußte sehr ansehnlich seyn, indem sich
unter den Zeugen c) eines halben Jahrhunderts (v. 1049-
noo) Wal, Asic, Gieselbrecht,Arhalgcr, Ascherich,
Rainworth, Hucbracht, Avelworch, Regenbracht, O>ko,
Halewich, Heinrich, Abbo, Abbico, Arhalbracht, Hil-
delech, Ezo, Godefrith, Volchard, Wezel, Ludolf,
Bernhard, Fblker, Reinbold, Tietmar, Frieberich, Im-
n 0, Tnnmo, Eppo, Hrodward, Richard, Ojo, Reinzo,
Hillo, Oser, Bcnnicco, Lippold, Hezel, Eberhard, Wal-
derich, Membold, Hamiko, Wichard, Werinmar, Usso,
Godeschalk, Otto, Haold, Amelung, Werin, H otols,

H z Gode-
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Godebold, Thiederich, Thiede», Widelo, Celico, Rie-
frir, Ratolf, Wermher, Azo, Ado, Bernhold, Ber¬
ner, Henuan, Eberhard Kahle, Hathebrand, Goß-
win und Haye cl), als edle Männer und Lehnleute unsrer
Kirche genannt finden, und wie viele Namen mögen sich
vcrlohrcn ober gar nicht zumZeugniß gedient haben? Der
Fxcye'N, welche der Bischof in Diensten hatte, und den
Edlen im Rangs m.Sgemem nachstehen, nicht zu gedenken»
Zwar hat es Anfangs das Ansehen, als wenn die Bischöfe
bey Verleihung der Zehnten gewinnen, indem kein edler
Mann eine Anweisung darauf erhält, ohne ihm nicht da¬
gegen einen mit jenen in Verhältnis stehenden Theil seines
E» bgutS auszutragen. So machte es wenigstens B. El-
Vench mit Werenbrechten e), und so erhielt Benno kl.
die Höfe zu Goldenste« 5), Helvern, Drebber, Essen,
Bomwedde, Venne, Holthausen, Bevern, Nortenfeld,
Waldenbrück und andere, die wir hier nicht alle ausziehen
können. Allein der Gewinst findet sich da, wo wir ihn
jetzt aufrechnen, nicht.

s) Für diese ist es also desto trauriger, wenn Leute, welche
die Zehuten zu einem gewissen Procent gekauft oder zur
Löhnung für Dienste, die sie nicht mehr verrichten, er¬
halten haben, solchen denjenigen erschweren, die ihren
alten Zehntherrn seinen Verlust mit Siemen ersetzen.

l>) S. oben §. 8.
c) Man sehe die Urkunden dieser Zeit.
6) Unter den Zeugen, welche ic)y6 die trachtionsm cn-

riae in Issorkbeuleicl unterschrieben haben, sieht: ex
nobilibus ssberb.irclii« ealvus, und in traclitinue cu¬
ria? in kVisscieubruss: jzraeleutibm m'biübu».
et ue^oto ejus, r«/vo. Alle

drey
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drey gehöre» höchst wahrscheinlich unter die Ahnen der
Grafen von Raveusperg, deren setzt bekannter Slawin»
vater Icker luauims cto Galvello ist, der iioz. gelebt
hat.

c) clchl, cio 1049 n. 21. 22.

s) Goldensiedde 1070 von Fölkern, Helvern 1O70 von
Volchard, Drebber lOtz; von Gyfllen, Essen und
Bonnvedde von Giselberten, Venne 10H6 von
Fölkern, Holzhausen und Bevern -091 von Ebcr-
bardten, Northenfeld i<zh6 von der Wittwc Schwa«
uenburg, Waldenbrück >c>?6 von der Klosterfrau De»
niod tc. Man sehe die Urkunden von diesem Jahre.

§. 11.
Bischöflicher Kricgesstaat, Dienstmc.Mlschast

Die D'.cnstniannjchaft, welche lange Zeit eine per¬

sönliche Höugkcit a) zum Grunde hatte k), war anfäng¬
lich so zahlreich nicht, und jene wollte sich mit dieser zuerst
nicht vermischen lassen. Sie unterschied sich in ihren Un¬
terschriften durch die Beywörter, edel oder spcy c), wel¬
ches sonst, wie der Heerbann noch blühete, etwas ganz
ungewöhnliches war. Frcyheit war damals kern Vorzug,
sondern eine Schande, wie sie denn auch die Bischöfe nicht
anders als mit ausdrücklichen Vorbehalte »hrer Ehre an¬
genommen hatten ck), und man schrieb sich so wenig cdel e)

als man sich vorzeiten Frcyherr schrieb; bcydeS ist durch
spätere Vermischungen veranlasset worden. Dieser Unter¬

schied währte an die zweyhundert Jahr 5), und verlohv
sich endlich theils du ch die ritterliche Wür. e, nach welcher

der Diinstmann als Ritter über den Knapen gieng ^),
wenn dieser auch noch so hohen Standes war; theils auch
dadurch, daß man sich als Dienstmann von seiner Geburt

H 4 Hoch-
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Hoch-Wohl-oder Edelgebohrm schreiben, und sich
solchergestalt im Dienste so gut, wie ausser demselben un,
tericheioen konnte Ir). Die Dienstmannschaft ward da,
durch immer zahlreicher und glänzender, und man sieht
es augenscheinlich, wie ein Edler und Freyer nach dem
andern sich hörig macht, um Dienst und sehne, welche
man einem Freycn zuletzt ganz versagte i), zu erhalten.
Wehrendrecht war so viel wir gewiß wissen, der erste,
der sich (1049) in unserm Stifte mit aller Feyerlichkcit
hörig machte Ich. Die Sache machte zu dieser Zeit Auf¬
sehen, aber unser Bischof Elvench lieh ihm ausser einer
wichtigen Summe Zehntgeldes, das Recht jahrlich zwei)
Hirsche zu fangen, und zwey Karren Weins, woraus
man wohl sieht, wie wichtig und wie angenehm es ihm
gewesen ist, einen solchen hörigen Mann zu haben.

a) Die Hörigkeit, ist ein Begrif, der wenn ihn die
Philosophie erst verarbeitet und verfeinert, unendliche Mo-
dificationen leidet. In derselben kann der Sohn desKö,
uigs so gut wie der Sohn des geringsten Menschen stehen.
Johan K. von England übergab sich dem H. Pcler, nicht
allein jure Iroiniuii, als ein freyer Lehnmann, sondern
auch als liAuis, als ein höriger Mann. v. Ar»?-,

az?. sb. X. j). 2419.

h) S scttMO vom hohen und nieder» Adel, p>. 26. ri. r.
in den Ravensp. Merkwürdigkeiten Th. II.

p>, 7. iu Xlvuunr. izü. osie.
Th. II. St. 2. p>. 2OZ.

c) Daher der bestandige und sorgfaltige Unterschied dieses
Jahrhunderts ürter teile« nobile«, liberv« etnüuille-
riales.

6) v.
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Z) v, La^zit. siiaroli cie Iiis <zni jzntavernnt, iäcirce»
jzraece^ztmn Inilsie nc>n ire k>6 jZNAnam iaceräotes vt
Irunor eis luinneretur. u^). »Li ie. 686.

c) In dem a^. i.xiiz>i. 1". I.
ic>i. heißt es immer, wie in allen siiluwlnlariis der

ersten Zett: 8iAnum/-'o/räe»'«, , Von»«»//,
etc. ohne daß sich auch nur ein einziger

durch ddn Zusatz //äe»-vel?zoäl///unterscheidet.Dennoch
sind sie alle von diesem Stande, wie man leicht ans fol¬
gender Ordnung p. 107. sieht: 8ioinun
8. ^ 8. , 8. llVch-/?r, 8.
8. , 8. 8.

8. 8. und ferner p. >08. 8, /^Uel-
Irarcii ro»n7t/, 8. KevinbalUi csmtttr. ()ch)xvaccar ro-
»utt/, 8 silrnUilen, 8. tälsiAsretc. Vergleicht man diese
Art der Unterschrift aus dem 8tm und yten Jahrhun¬
dert, mit der ans dem loten und iiten: so kann man
die Veränderungdes Stils mit Händen greifen. Nur
dann fängt man an sich zu unterscheiden, wenn man
vermischt zu werden befürchtet. Wenn es in einer Ur,
künde von 1114 in l'raci. Lord. 70z.
Hecht: l^eitlienricns et Lonraäusi cum elsient boini-
nes /t'är?'/, in nollrae ecclesiae sie iiuincichavernnt
lervitium, UeUerunt enim XI. mansivs in villa Hillen»
liicle et /r sio/or ecclelias vt inererentur ucci^ere sie-
nesiciunt et aeUisicia ^atris sini; oder rennnciantes
nobilitali et libertati ncstlrae spontanes libertäre siicsli
sinmus minilleriales ecclesiaekremenlis a^>, ri^oUrr-
Lke><3 sicr. siej?r. 17?. so kann man darauf wetten,
daß diese sich Cdelgebohrn geschriebenhaben.

si) Die Probe hierüber kann man in allen Uijstonmtariis
selbst machen.

Da schrieb man z. E. tellis ^rnolUus «frisier, Lon»
rscius cie hicltere, 9rro »oä/7«r ^ I.o, silarrnwnmis

H 5 siillsicus
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Imsens sScheele) cie 1247. ap. xv v n v xv tli dt

in ssibs. clipl. 1". VI. p. 421 oder noch deutlicher:
tellss VVillrclirmz cie LairclEchs, ssriciericus cie (?/a?ee

»m'ftte/, bleriuariuni, /)o»it,'s/chr clo klancAena

ib p. 4Z7. Von dem Worte orües, welches ich so¬
fort mehrerer Deutlichkeit halber durch Ritter übersetze,

ist zu merken, daß es eine drcyfache Bedeutung habe.

Als 1) bedeutet es einen Soldaten. S. die Urkunde

v. 1145 beym in 'Lrach Lorch p. 221. eociein

anno laines acheru et Iure? plures ex Horx

chiistioue perniciosa con^Iohari inultos irr

Ii c terra cluriu« anAebant. 2) Einen der würklich
die ritterliche Würde erhalten hat, und z) jeden rittec-

fahigen Lelm - oder Dienstmann, wenn er auch nur ler-

viens (Knape) oder lunplex (Waffenjunker) ist. Die¬
ser Sinn ist zu nehmen, wenn es schlecht weg heißt:

wi/rror ecc/i/Le oder »n'/ftm src/e/rai. Unter dieser Be¬
nennung stehn, wiewohl mit einiger Bescheidenheit, das

ganze iete und l?te Jahrhundert hindurch Herzoge,

Grafen, Edle Herrn, Freyberrn, Edelleule und alle

Dienstlente, lirilites eccleilw cairr ininssieriales i^uanr

nobilcs viri. v. oooxx o^vaisu. 'L. I. p. 182.

telchs cle inrlitihus stertlrolUuz romer ft>. p. 209.
Aber im igten Jahrhundert zieht sich der nun übrig ge¬

bliebene und zu Land und Leuten gelangte hohe Adel all-

wahlig wieder zurück und enthält sich der ritterlichen

Würde. Die Ordensritter sind von allen obigen Rit¬

tern darin unterschieden, daß sie zu einer geschlossenen

Gesellschaft, die ihre besondre Statuten hat, gehören.

Das Wort Doctor ist in seiner Bedeutung eben so man¬

nigfaltig, als i) Doctor ein Lehrer, 2) Doctor ein

graduirter Doctor und z) die Herrn Doctoren, worun¬

ter auch Licentiaten und stacLalaurei verstanden werden.

Ir) Daher sscrtolc! eccleime ininilchrialis et mi-
les da Lconerlleä luiuilchriulik ecoleliaL cch »och/t
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ap. 8cu^^rr/r'r. trast. Vnlcl. n. 654.
und n. 646. nnnisteriale8 re/to
icv»l.rawi^ l. c. p. 7.

i) So forderte der Abt von Corvey, von Alberten von der
Lippe, vt nxvr lna nstnilftrialw eccloliae estiLeretur,
alioguiw tsuclc» careret. S. ? irr von in der Ge^
schlechtshistoriedes Herrn von Münchhausen; in app.
n. L. und so forderte unser Bischof Gerhard, von Wald«
rich von Aldenburg vt ftiii ipstus uxores minifteria-
le8 eocleliae stnaerent. ciipl. cie 120z. Alles deutlich
in der Absicht, damit die von einer hörigen Mutter er?
zeugten Kinder der Kirche so viel eigenriichcr zugehören
wogten.

k) Vt /tto inerito äebnit, ecoleliae et Tpi-
scopu stcielitatem jurnvit. S. XVoriirbreoliti
cie 1049. n> 22. Werinbrecht versprach erst, ch^tto
stic>, vt Ivos est XVelilalis, invoftitnrain,und
leistete vt !itc> fticranwirtuirr. Das letztere wurde von
den Valaliis jure stominii nicht geleistet. S. 8?Lt.mnn.
v. ; sie empfiengen die Investitur blos per
exteuliouein tliAitorriiir. S. ciipl. ap. i.vk»ic; 8pic.
eeel p. i. Leurt. app. p. 92. Lnin cliAitc> ftio heißt
zwar sonst so viel als unter seiner Handschrift. 8i-ri..
ktwn. v. c!iA!ru8. Hier aber ist es wohl für die würk-
liche AuSstrcckung der Finger zu nehmen. Wenn jetzt
dem Bischöfe gehuldigt wird: so thnt es das Domca-
pitel mit einem Handschlage, jeder andre aber mit einem
Eyde.

H. 12.

Fortsetzung.
Beyde sowohl die Lehn - als Dienstmannschaftstanden

unter einem Lehnöhofe, jedoch nach verschiedncm Rechte g).
Den ersten gebührte keine Folge >n die Lehne b), letztern

hin.
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hingegen, so lange sie ihren Stand nicht veränderten c),
mußte der Hauptherr das väterliche Lehn reichen: und
wenn keines zu geben war, für ihren Unterhalt durch em
neues sorgen, dieses brachte die Hörigkeit mit sich, nach
welcher ein jeder die S?inigen erhalten mußte. Aber die
erstem suchten es bald durch Bedingungen welche sie oft¬
mals theuer gelten mußten, dahinzubringen, daß auch
ihren Kindern das Lehn gereichet wurde. So erhielt Gl af
Henrich von Tecklenburg (i';o) die Lehnsfolge für seme
Söhne und Töchter, wie auch für seine Brüder, welche
den geistlichen Stand erwählet hatten, wenn er ohne Kin¬
der versterben, und sie ihren erwählten Stand verlassen
würden cl); wiewohl auch das letztere nicht allemal nölhig
war e). DergleichenBedingungen finden sich bey keinen
Dienstmannslehnen, und hier konnte, wer einmal aus
der Hörigkeit getreten war, nicht zurückkommen, ohne
von seinem vormaligen Hauptherrn aus neuer Gnade an¬
genommen zu werden f). Dieses ist wahrscheinlichdie
Ursache, warum die Geistlichen bey Reichölehncn gar nicht
ausgeschlossen werden, wohl aber durch den Gebrauch der
untern Lehnhöfe, die noch einigermaßen dem Faden der
Hörigkeit folgen ohne ihn zu kennen. Beyde sowohl Lehn-
als Diensimänner harten ihren Rath und Beyfall zu allen
wichtigen Handlungen des Bischofeö zu geben ^), sie wa¬
ren dessen getreue und liebe getreue bi) und in seinen
Fehden hatten sie ihn so wie er sie zu Ehren und zu Rechte
zu verHelsen. An den besondern Fehden seiner Lehnmän¬
ner, denn die Dienstmänner durften ohne seine E- laubn>ß
sich in kerne Fehde einlassen, nahm der Bischof weiter kei¬
nen Ancheil, als er sich mit ihnen dazu verbunden hatte.
Hier gewann oder verlohr einer für sich, w»e m jedem an¬

dern
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dem Spiele, eine redliche offne Fehde stöhrte niemand,
man half vielmehr jedem frommen Krieger, der seine Slraße
ruhig zog, und blos seinen Feind verfolgte, lieber als an¬
dern fahrenden Leuten.

2) blobili^ VolcbLr curtLin 7//»^ sei
eanrlenr ecclestain ^>errinentiuin et uxor cjuscieln

»n/rtsxr /in'e obtineat. clo 1070. 11. 25.
Das /'tt/ »»'»///rria//«»/ war bey der einen Kirche mehr,
bey der andern weniger eingeschränkt. Es heißt dann
in dem Landrecht asi. in der Saml. h»st.
Schriften jz. I. 188.: Oat 6is Lucb also vveniA
ff>At von clor OinllinannoKecbt, das ill davon, das
ir Kecbr so manniAlaldiA is.

b) Daher die Bedingung: Ij)le clux callriim idsin et ca»
dein bona rece^it in seudo ab kr^ilco^v talirer vt
tarn kilii guanr Irlia ducis jjzliuz in estn-dem boniz
jus baberent teudale. a^>. r.v>iicz ff>ee. eeel.Lont. II.
n. Z2. ^>. zo. jus feudale guod vulAariter a^^ellatrw

g^>. nv 0 rvv 1 o in reib Xl^t. ls. XII. p. Z77.
Das Erbfolgerechl der ininillerialiuin bestand i» einer
Erwartung, wozu der 'Ausdruck fehlet; sie war aber
gewis. So hat der jüngste Sohn eines Etgenbehörigen
ein namenloses aber doch sicheres Erbrecht, so lange er
in luitate beharret. /

c) Landrecht art. ZI. a^). sc: in ber Samlung
hist. Schr. si. I j? l88- Beyspiele findet man a^.

in Obs. II. Z 4. j). 6.
d) ciijzi. sie iiZO. stirer curia in Wersen, n. 56.
e) Ein Beyspicl hievon hat vir 0 r 1 iv in stubs dipl.

ss. VI. ^). z6z. ubi nobilis vir bona gn?o
titnlo laicalis boininii tenebat eidenr eodern jnrs
c^uo ^rius lidere ^vstiäensta dinrittuntur.

t) Die-

. . ^ v
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5) Dieses liegt wiederum in der Natur der Sache. So¬

bald einer aus der geistlichen Hörigkeit in die Freyheit

getreten >st, kann er Lehnmann werden, weil liier die

Freyheit zureicht; aber nicht Dienstmann, weil dazu

die Hörigkeit erfordert wird, wohin der praetor oder die

Praxis keinen restitniren kann, citra cunssninm ejus

cujus intereli. Der GnlSlierr kann einen Freygelasse¬

nen zu seinem aber nicht zum Nachtheil andrer wiederum

in Eigenthum ausnehmen.

g) S. oben H. 2. n. Z.

ss) Die Lelmmanner kiessen zuerst blos ssclelcs; und die

andern famibarcs. Da man das letzte Wort mcht über¬

setzen konnte: so fiel es ganz weg und man sagte daher

liebe getreue. DieFürsten waren auch familiäres deö

KayserS, und scheint das Wort in der höchsten behns-

curie durch Vetter übersetzt zu seyn. In alten Zeiten

hieß es: königliche Hausgenossen, cunvivw regis.

Dte Reichsfürsten aber haben ihre Ownstleute nicht ge¬

vettert, und das Wort Hausgenossen sank zu tief um

es zu gebrauchen. So viel giebt und nimmt ein blosser

Mangel in der Sprache.

H- !Z-

Kriegsartikel, Fehdcrccht, GottcSfriede.

Doch wurde dieselbe durch den ewigen Gottesfrieden g),

wozu sich (lOstz) der Erzbifichos von Cölln Slgwik!!)),

mit seinen Untergebnen verewigte, bald also eingeschränkt,

daß ausser dem Falle emes gemeinen RsichsaufgebotS, je¬

dermann bey Strafe der Excomlnurucatwn seine Waffen

vom ersten Sonntage in Advent, bis zum Feste der Er¬

scheinung, welches auch noch jetzt eine beschlossene Zeit

genannt wird, und von dem Sonntags Septuagestmä an

bis den Sonntag nach Pfingsten, wofür jetzt die Zeit von

dem
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dem ersten Mittwochen in der Fasten bis zur Osteroctave

beachtet wirb, ganz ablegen/ an allen Sonntagen, Sonn¬

abenden und Freytagen aber, so wie an allen Aposteltagen

und deren Vellen, ungleichen an allen Quatembern und

gebotenen Fasttagen, ungebraucht lassen sollte, und dieses

sogar in Belogerungen, wenn die Belagerten sich ruhig

halten wollten. Zugleich sollten alle Kirchen und Kiich-

hvfe, jedem der dahin flüchtete, eine sichere Freystatt seyn,

und diejenigen, welche ihn dort besetzt hielten, erwarten,

daß der Hunger ihnen ihren Feind lieferte. Durch die,

sen merkwürdigen Syuodalschluß, welcher für Sachsen der

erste in seiner Art ist, und wozu dcrErzblschof die übrigen

B schote in Westphalen freundschaftlich einlud, wurde

manche Fehde in ihrem besten Lause aufgehalten, und

mancher, der den kayscrlichen Frieden c), welcher neben

diesem Gottessneden noch besonders, jedoch insgemein nur

auf Jahre bestand, und eigentlicher aus die weltliche Er,

Haltung der gemeinen Ruhe gieng, nicht achtete, in den ge,

rigen Schranken gehalten. Denn da solchergestalt die

geistliche und weltliche Macht, obgleich in ganz verschiede¬

ner Absicht, gemeinschaftlich dahin arbeiteten, um die

Fehde, deren ganzliche Abschaffung dem Erzbischofe Nicht

so leicht als den spatern Gesetzgebern vorgekommen ist,

offen und redlich zu erhalten: so hatte sich ein jeder wohl

vorzusehn, es nicht dagegen zu Verstössen ä). UebrigenS

gründet sich m diesem Gortessriedcn und deren nachheriger

Bestätigung der Päbste, die bey uns noch jetzt übliche

geistliche Bestrafung der verletzten Feyertags und geistlichen

Freyorter.

a) Von den Dl-euxch Oei muß man den vv v.

On nachsehen. Sic zielten auf eine ftcye Com

sede-
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federation zum Nachtheil des Oberhauptes, und kamen

nach geschwächter königlichen Macht, zu Ende des Neun¬

ten oder zu Anfang des Zehnten Jahrhunderts, in Frank¬

reich auf, woher sie sich bald in Deutschland verbreiteten.

b) Der Salzburgische Erzbischof Gebhard sagte i. Fi in

seiner Ermahnung zum Frieden. (Juoc! Imäkeuus mc>-

lelkisrum a vubis p>erp>cill siruwus, vobis clouantes

^eccatis uolkris imputahimus, et currecskioucm cii-

viuw p>ietaN8 a^^ellabimu«, ciuiu p>c>lkbc >L iujuriaruin

a vobi« tecurr elle pxzstumus. Glaclirun et iouem

cleporrite et causam ratroiribus ncur cwcübu8 a^ite.

kirvixio cie L. 8. p>. 229. ap>. xwLu x «, 1". 1 ec!. 8t.

Aber es half nichts, weil man die Sachsen nur damit

einschläfern und Henrich I V. freye Hand gegen deu Pabst

verschaffen wollte. Sigivin nahm also iczjjz eine andre

Wendung und machte obigen Gotiesfriedcn, vt p>acem,

wie er sagt, c^uem p>eccatis nulkri^exiAeutibus, cou-

tiuuare uou piolliiinus, iuterinislis lalteiu cliebus,

»»//>-/ /«r-se/tt/r (hiemit laßt er dem Kay«

ser sein Recht zum Rcichsfrteden ) ali^iiateuus recci^e-
rareiruis. S. die Urkunde zr. Dieser Goltesfriede

v. ic>8z ist sonst unbekannt gewesen; und auch ovnx>

AMNN in seiner Abhandlung sie Iau6kc> 8iAexvino Golon.

^rchiej), hat bey diesem Jahre nichts bemerkt. Doch

zielt der 6^,-o». 8axc> aci a. 108; gewis darauf, wenn

er sagt: juram Oer picix in vcIavam p>eutecofkc8 uec

licitum erat arma zzunare. Der Pabst Urban 1l.

bestätigte zuerst auf der Kirchenversammlung zu Clcr-

monl v. Jahre 1095. ap>. cmormmviu vii-^i.. f.. IX.

^1. 721. einen dergleichen Gottesfrieden, wodurch er sich

iuclirecke zum Haupte einer fceyen Confedcration machte,

wie dem Bischöfe Gerhard von Cambray ap>. sic^'Z^a-r

aä nun. ioz2 wohl geahndet hatte. Aber ein andrer

Bischof antwortete ihm: coclltriz sichi Uclatas ekle liters»

c^ua:
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c^uX pacem moncrerit renovaitchmr in terris. gp.
?lL?0k. 'I'. I. 8. L. p. 8zr-

c) S. die LIwrtas cie treciAN et pace bcym vu mc>^i>

p. 40. 4z. 45. 47. 65. 8Z. Anstatt der Reichsfrieden
entstanden hernach besondre Landfrieden.

cl) Ausser demjenigen was der Gottes - und Reichsftieden

in Ansehung des Privatkriegs nut sich brachte, hatten

die Sachsen auch ein besonders Recht. Denn Henrich !V.

versprach ihnen: sc eis nunczuanr iüucl jc>8 insirinAers

volle, guocl 0 tempore expuA>mtioni8 eorum La-

rcili aptistimimr lioweftislurrumgue ftaduernnt , vt lr

griisc>naiir suornin cum aiicpio cie 8axonüzue contra

isAem gieret, ipso a ciie sacftw ftdi proclainatiunis,

inira sex septimanascliInaillrnl latigsgiftioiiecoinpo-

ireret. o»noie. s/rxo aä a. 108;. Jeder mußte also

mit der Fehde oder der Selbsthnlfe 6 Wochen anstehen

und wenn er nun dazu schritt, darin iron vt praxlo seci
Vt Lliriftiarms verfahren, gui timet Aratiam vei a-
mittere et inaieciicftiouem ö. setri iocurrcre. v. De-

cretnm conc. !<om. cie lc>8c). ap. r.giziz. X. col.

382, Man gewöhnte sie aber auch hievon ab, indem

jeder Hanpthcrr, wenn die 6 Wochen um waren, den

Termin auf 6 Wochen verlängerte, und das so lange,

daß auch wohl sechs Jahre daraus wurden. Auf diese

Art ist das jedem ftcyen Mann ofne Fehderecht mit

Hülfe der Zeit in ein gerichtliches Verfahren von 0 Wo¬

chen zu 6 Wochen umgcschaffen.

§. 14.

Große Macht der Drenstmamischast.

Nachdem die ritterliche Würde die Lehn - lind Dienst-
Mannschaft so ziemlich durch einander geworfen, und der

uns Deutschen so angenehme Zusatz von Hoch-Wohl- lind

Eoelgebohren R) den Edlen und Freyen, welche sich m

Mosers Osnabr, Gesch. ü. Zh. I den
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den Dienst oder die Hörigkeit der Kirche begaben, einen
bequemen Weg gebahnt harte, Ehre und Vortheil zu ver¬
einigen : so streckten auch die größten Fürsten b) den Bi¬
schöfen und Aeblen ihre Hände zum Empfang eines Lelms
entgegen, und eS scheint darauf angelegt gewesen zu seyn,
alle weltlichen Fürsten den Bischöfen c), wie den Kayser
dem Pabste zu unterwerfen ck), und den Frieden Gottes
in einer neuen Bedeutung über alle weltliche Vernunft zu
erhöhen. Aber indem solchergestalt der Schwächere die
Stärkern regieren wollte, gicng es wie es in solchen Fällen
allemal zu gehen pflegt, und w>e es dem Kayser mit den
Reichsdlenftleuten gieng; diese herrschten mit der That
und jener hatte nur den Namen. Was die Dicnstmann-
schaft verlangte mußte ihr gewähret werden; sie schloß alle
minder Gewürdigte, deren Einsichten einem Hauptherrn
hätten heilsam seyn können, von seinem Hofe aus; alle
Bedienungen, die nur von einiger Wichtigkeit waren,
wurden aus ihr besetzt, und alle Bürge oder Schlösser nur
einem aus ihrem Mittel vertrauet; sie lenkte die Wahlen
ihrer Bischöfe e), und schrieb diesen Gesetze vor; ja die
Münsterische Dienstmannschaft nahm ihren Bischof, Bern¬
hard von Holte, gefangen s), und der Schenke des AbtS
zu Corvey F) behauptete, daß der Keller ihm und nicht
dem Abte gehörte. Dieses war die natürliche Folge des
Fehlers, daß man dem Kayser alles entzogen ch), oder
welches cmerley ist, den Heerbann zu sehr geschwächt, und
nun nichts wie seine eigne Hände und höchstens die Waf¬
fen der Kirche hatte, um sich gegen diejenigen zu helfen,
die, indem sie alles was ihr Hauptherr gutes oder Übels
that, zu verfechten hatten, sich auch nicht so ganz unrecht
in die Staats- und Kriegssachen mischten. Diejenigen

Dienst-
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Dienstleuke, welche blos zur Besatzung in Festungen, und

nicht zu Felde dienten, hiessen Burgleute.

a) Vordem waren die Herzoge auch Hochgebohrn, zum

Zeichen, daß sie ihre Geburt höher achteten als ihren

Dienst, aber jedweder eilet jetzt auS einem Stande,

worin man die Erniedrigung durch seine Geburt zu ent¬

schuldigen sucht. Edler Herr und Freund würde eine

gute Titulatur scyn.

b>) bim eli ille (VVelsio IV.) gui ^riinus ex nollris, ec>

c^nosi sautoribus iuis in rot coinnnnmionibus bei-

lorum, ^rwsiia siia sisslribuensio, inanns suas V91-

tcopiz et^bbatibus prwbuit et denesscia non inusiica

ab eis rcce^it. i-xisie. 'ch. I. 8. K.

Li. p. 784. Das geht darauf, daß

der Vasall nmnibus conjunistis die Lehne suchen mußte.

6.V1-. vxw. sie kenet'. e. I §. 45. Wie stolz lautet es

vom Abte zu Corvey: (mm ine nunc ^)er

et ceteros liberos boinines nunc ^er lninilsie-

riales ineos niinimn siollicitarent. u^).

x. 214.

c) So resignirte Herzog Henrich der Löwe gewisse Reichs-

lelme dem Kayser, und nahiu sie von dem Abte zu Cor¬

vey, dem sie der Kayser verliehe, wieder; vjz. x /r 1. ux n

trasi, Lorb. j). 909. Dergleichen Beyspiele kann man

viele samlen.

si) Auf eben die Art übergab der Kayser die Mathildim-

schen Lande dem Pabste, und nahm sie von ihm zu Lehen.

a^>, n v in 0 n w. 1?, l. 74. n. 127. Die Bemühun¬

gen der Pabste, das Reich und alle Königreiche zu Lehne

des römischen Stuhls zu machen, sind aus der Ge¬

schichte bekannt.

e) Z. E. Veni asi refecssoriuin ubi ^rw^olitus cuin uni-
verlrs contratribus et lnilitibus lesiens sie elecssione

I 2 tnicsia-
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trgisiabarit. ap. rriL^. 1". !. p. 591. Meh-
rere Beyspiele haben si'lrvLe in obs ll. p. 68. '..nd
scueiO vom hohen Adel p. 172. Wegen Osnabrück,
s. KKL8S von Archiv. Wesen, c. IV. 4 p. 72. 7z.

st) kernbarclus äe stlolte Up. ^lonatt. ccznjnrsnnbus
acivcrstus cum miriillerialibus, expulsus captus et
imperatori trachtus ineipatus erst, ^.ttnin.eir causa
per iiirpergrorcirr examiriata per Isteuricuirr Lwsa-
rem personalster reUituitnr. p. 211.

A) Man sehe die Klagen des Abts v. 1190 beym x/ruxLii
in trscl. Lorb. p. 700.

k) Der Kayser sagte, daß das Reich noch hauptsachlich
Kpilcoporrurr nraxinre et ^bbitum prwliciiis mite»
stützet würde in der Urknnoe, die er den Pabst zu un¬
terzeichnen nöthigte, ap v v ^lorr?. I'. I. p.64. und die
Bischöfe klagten, daß ihnen ihre Dienstleute alles ge¬
nommen hatten: Isp. Vclo ob rutelam im et cieseir-
trnnein eccleliw äecima« guw oiunes sere i!li vaca-
6ant coacssuz eist militibus imperriri; et guoä inaAis
perniciosuirr eis, nuilübas. pecnas viclelicet pecunia»
rias pro criminaübus culpjz inUilnkaz ^ Iionnuilmz
sture clitionis relaxare, Lirron. stlilch ap.
1". i. p. 746.

§. 15.

Ursprung der Zunamen bcy der Dicnsimannschast.
Es kann niemanden damit gedicmc seyn, zu w sien,

wie die ersten Dienstleute unsrer Kirche geheissen haben,
da sie noch blos nach ihren Vornamen genennet sind a).
Erst gegen die Mitte des zwölften Jahrhundertsändere
sich bey uns dieser Gebrauch in den Traktaten die mitAuS-
wärtigen geschlossen worden k), und gegen das Ende des¬
selben auch in einheimischen Urkunden. Die Lehnmann-

schafk
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schaft ist ihnen hierin nur um Hunderl Jahr zuvorgekom¬

men ; vielleicht iveil man Fremde eher als Bekannte durch

Zunamen unterscheidet, oder auch weil jene anfangs zahl¬

reicher war als diese. Einige glauben, die Liebe zu Srannn

und Namen sey dadurch zuerst angefachet worden; und die

Zunamen hätten einen neuen Heldengeist in der Nation er¬

weckt; aber man merkt es in der Geschichte nicht, der

Adel hielt vor dem Gebrauch der Stammnamen eben so

eifrig auf sein Geschlecht als nachher, und die Enkel Wi-

dekinds sorgten schon für die Erhaltung ihres Stamms c).

Viele Zunamen sind von einzelnen noch jetzt bekannten

Höfen, mehrere von Bauerfchaften 6); und die Vurg-

leute nahmen vielfaltig den Namen von der Burg an,

worin sie dienten. Die Wapen sind älter als die Zuna¬

men, weil man im Heere besondre Unterscheidungszeichen

nöthig hatte, und dort keinen mit seinem blossen Vorna¬

men ausrufen konnte. Viele und besonders diejenigen,

welche nach Thieren oder andern Sinnbildern benennt sind,

mögen also nach ihrem Wapen genennet scyn, und was

erst ihr KriegeSname war, zum beständigen Zunamen er¬

halten haben. Bei) einigen, als bcy den Marschällen,

Schenken, Truchscssen, Drosten und andern sind endlich

die Dienstnamen erblich geworden. Man macht diesen

Kriegern und überhaupt den Deutschen den Vorwurf, daß

sie aus dem Rauben gleichsam ein edles Handwerk gemacht

hätten. Allein so oft auch dieser Vorwurf wiederholt, und

so hart er von den Geschichtschreibcrn ausgedrückt wird:

so sieht man doch leicht, daß die sogenannten Raubcreyen

nichts wie Furagirungen und andre Hülsöerpressungen ge¬

wesen sind, wozu man in dieser Art von Kriegen nothwen-

dig greifen mußte. Die wahre Rauberey, oder der Ue-

I Z b erfall
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berfall ohne förmliche Fehdeverkündigung läßt sich so we¬

nig mit ihrer alten als neuen Verfassung reimen.

g) Die ersten, deren Namen auf die Nachwelt gekommen

sind, heissen Gerold, Negilo, Sicco, Germar, Regi¬

nald, Fcörich, Voiko, Egizo, Lindiko, Reginzo, Hil-

dcword, Radoid, Ubbelin, Meginhard, Abiko, Jmmo,

Gerhard, Wszst. in ^reearia VVorinberli v. 1049»

h) In der tracliticme curiw in Derlen n comite 8v-

invns äs 'IVstlenlmro ssiäta iizo werden zuerst mit

Zunamen genannt; Herman von Laer, Gerlach.von

Herschen, Weruolf von Rnßvorde, Thiederich von Ulen-

berge, Udo von Grovern, Everhard von Hegeringhausen,

Landbrecht von Nemden; und von Tecklenbnrgischen

Dienstleuken, Liefhard von Fletten, Milo von Heringen,

Sffrid von Garthusen, Conrad von Essen, WezelRoth.

c) v. ciipl. a^z. in traci, Lorch zz. 201.

ci) Hievon kann man leicht einige hundert Namen aus den

Urkunden sanurilcn.

o) Man kann annehmen, daß beständig tausend Fehden im

Gange waren; und wenn soviel Partheyen steh einander

taglich Abbruch zu thun suchten: so konnte ein römischer

Schriftsteller leicht sagen: Ivlnltuiy latrosmüs mluclant.

Aber dergleichen larrocmia sind cle Horms «ucrrs und

keine Raubereyen. Die neuen Schriftsteller aber be¬

dienten sich der Wörter: rve/mrs und offen¬

bar in dem Verstände, da es ohne Geld zehren heißt:

als z. E. Unchtiui, 90! iu reoiv inoranrur oblec^nio,

^acissce sine re^i clelerviant — et

^ertrauteunre8 viIlas uullam exerceant. v.

8,1t., j. ss. II. zz. 2. p. 4:6.

Der Kayser und dessen ganzer Hofstaat zehrten überall

umsonst; dieses gab oft, wenn sc sich lange an einem

Orte aufhielt, zu grossen Beschwerden Anlaß, und man

nannte es zuletzt aus Haß: Plündern.
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Bischöflicher Kncgcsstaar, Teilung u"d Stadt Osnabrück.
Der On Osnabrück, welchem >v>r nunmehro den

Namen einer Stadt beyzulegen haben, war immittelst
auch befestiget worden, eö sey nun daß Henrich der Fink¬
ler nach semem bekannten großen Plan, oder ein andrer
Kayser, oder auch ein sächsischer Herzog solches verordnet
hatte. Denn ihre Befestigungkann fo wohl gegen die
Dänen oder Normänner, welche auf der friesischen Küste
landeten g) und Deutschland verheerten, als gegen die
Hunnen k>) oder auch unter Henrich i.V. in den großen
sächsischen Unruhen c) geschehen sevn. In diesen ward
sie wenigstens von der sächsischen Parthey unter dem Hil¬
desheimischenBischöfe Udo und den MarkgrafenEgbert
belagert ck); und Bischof Benno kl. ließ sie m sicherer
Hand e), als er zum Könige reifere. Atter Wahrschein¬
lichkeit nach hatte sich der Ort gegen den Berg, an dessen
Fusse er liegt, zuerst ausgebreitet. Hier waren, was
Handwerker zuerst suchen, trockne Keller, und Steine
und Kalk bey der Hand. Hier steht man noch die alte
Wohnung des obersten Kirckenvogts 5), nebst dem soge¬
nannten Bocke Z), einem Thurms, der ihm vermmhlich
zu mehr als einer Absicht diente. Hier liegt auch noch auf
der einen Seite die Gilbewort kl), oder die erste Bür-
gerfreyheit, und aus der andern ein alter Fleischschranne
beydeS zunächst an dem Vogteyhofe und in dem Schutze des¬
selben. Dem Ansehen nach machte diese Gegend eine
Vorburg aus i), denn die Burg liegt etwas weiter zu¬
rück, und die ersten Bürge waren so weitlaustig nicht, daß
man Handwerker darin ausnahm. Wie man aber befe-

I 4 siegte
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stigte Städte nach dem Plan Henrich des Finklers an¬
legte, umschloß man schon einen grösser» Raum, und
rechnete auf die Vertheidigung der Einwohner. Da¬
mals oder wenn es sonst geschehen ist, muß diese Vorburg
und was sich außerdem um tue alte Burg gesetzt hatte, in
die Stadt, und um dieselbe die alte Mauer gezogen seyn,
wovon man noch die Nebcrbleibsel sieht.

a) S. Absch. j. 27. Not. cl.

b) H. 44. N.cl, ebend.

c) Absch. I. Z. !Z.

ii) Ebend. H, lZ.

e) Nonns Ichiscopno, prouttum p>otuit, cli.istost-s,

urbegue commista Ins, äs gnoruin stcla inininis

clnbitabat — aä re^oin ^rsseätus est. i>i 0 irnen?

c. 2O. L co u v in Lor^z. blist. D. II. p>. 217z.

L) Dem jetzigen Stadtswaisenhause.

Z) Diesen Thurm, woran oben ein steinerner Bock her-
aussteht, haben einige zu einem alten heidnischen Tem¬

pel erheben wollen, v. in proI. cie nntignist-

tlina urbis Ostn. tnrri dem Bock. Gin. 1727. Jin

Jahr izo; ward Simon Graf von der Lippe, und

bald darauf Graf Johann von der Hoya als Kriegsge«

fangener darin aufbewahrt. rmvenkiu 5), 256 und 257.

Seine erste Bestimmung ist wahrscheinlich zur Warte

und zur Festung, dergleichen in manchen Jtalianischcn

Städten dreißig und mehrere waren, woraus die Fa¬

milien in der Stadt sich einander bekriegten.

b) Ein Dluäericuz äo O'i/^ewoi'5 kommt schon in einer

Urkunde v. 1217 vor; und spater ein milescio

i) S. Absch^ k §. 21. N. e.
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§. 17.
Wahrscheinliche erste Einrich »ng derselben.

Sobald der Ort zu einer Stadt und Festung erhoben

war, wußte sich seine Verfassung merklich ändern. Vorher

stand derselbe, so weit das Weichbild reichte, unstreitig

unter dem obersten Kirchenvogte und in gewisser Maasse

auch unter dem Grafen. Nun aber da seine Einwohner

zur Vertheidigung der Mauren in gewisse Rotten verthcilet,

und über solche Rotte wie leicht zu erachten ist, Hauptleute

gesetzt wurden, mußten diese auch nothwcndig eins Art

der Militärgerichtsbarkeit über sie erhalten. Da ferner

dcr Kayser, und man kann wohl sagen die Natur selbst,

den Städten, um sie in den Stand zu sehen, die ihnen

auferlegte schwere Vercheidigung ertragen zu können, ver¬

schiedene Vortheile, insbesondre was die Handlung und

das Handwerk betrift, beylegte u), und darin mit der

Zeit Gilden und Aemter erwuchsen: so erforderten auch

diese eine eigne Aussicht, und eine besondre Obrigkeit!)).

Wahrscheinlich begünstigten die Bischöfe beydeS c), weil

nunmehr die Sicherheit der Hauptkirche guten Theils von

der Tapferkeit einer zahlreichen Bürgerschaft abhieng; der

Graf, der selten ein Freund des Bischofs war, und der

Kirchenvogt um diese Zeit mehr zu seinem als der Kirchen

Vortheil handelte. Dennoch ließ sich dieser so wenig als

der Gras c!) alle seine Rechte nehmen und verschiedene ihrer

Befugnisse konnten mit der neuen Einrichtung immer noch

bestehen, indem sowohl die Handels-als Kriegesgenchte

dergleichen füglich zulassen, besonders wenn die ihnen Un¬

tergebnen Leute, zugleich anderwärts begütert sind, oder

noch in andern Verbindungen stehen. Indessen verdrängt
I 5 das
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das eine doch leicht das andre, und jedes Verbrechen, was
der Graf oder der Kwchenvogt zu bestrafen hatte, konnte
auch als em Fehlsr in der Subordination von der Mili¬
tari oder Bürgerobrigkeit angesehen werden, worüber
denn immer Irrungen entstanden.

g) v aun. ap ki e i sola 1". I. p. 6z y. Nie¬
mand sollte nemlich ausser den Stadlmanren etwas feil
haben: Vstia mit olera nulla cxrra urbis stiere moeuia.
coust rs sis. 'st. I. 8. st, str. p. 215. Die Bannmei¬
len. welche die sächsischen Städte noch haben, in West¬
falen aber mehrentheils wiewohl zum gemeinen Nach-
therl verdimkell sind, scheint die Natur an Hand zu geben.
Carl der Dicke legte 880 der Stadt Parma schon drei)
Bannmeilenzu. v. vousi.i.1 in It. stacra 1'. II. lir, stai>
meulis stp. Col 148. es!. Veuetzc.

b) Als z. E> st'lercatores civitatis ()uestl. sie omuibus
c^uw ast cibaria pertiueut iirter lejusticaut, ita sei-
licet vt pro Iiis a steliuguentibus pro ueAli^eutia
componuntur III. partes mercatoribus, IV. cestat
juclici civitatis, v. clipl. sie lozZ. ap ss p. 62.

c) ^stalstaAus primo vt inArelstus est stpilcopatum, Lr-s-
, loiiZo peius tempore potestatibus ab justicia-

ria inauu opprelstam, prwcepto reZis ablolvit et
instar relic^uarum urbium, immunitate stmulgue
libertate stecit cionari. ssi-ki, bist. eccl. st. I.
c. I. Was hier von Bremen gesagt wird, gilt in dieser
Zeit von allen Städten. Die Bischöfe arbeiteten gegen
ihre natürlichen Feinde, die Herzoge nnd Grafen ver-
schaflen den Städten gegen dieselben eine Freyheit nach
der andern, bis endlich diese sich die ihnen verliehenen
Waffen gegen ihre Woblthäter, die es aber mit der Zeit
auch mcht besser als dw Herzoge machen mogten, be¬
dienten.

st) Der
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<l) Der Bischof Engelbert erhielt 122? das Gowgericht
aci ceierceuclos subcliruruin luorum excelH>8 z» 5/«/-

v. Kk,e58 vom Archiv. Wesen p.;6. und ruu-

p. 2ch>. und wegen der vogteylichen Brnchfälle,

wie auch wegen des Vogts andrer Gerechtsame an der

Stadt, ward ebenfalls noch nachher ein besonderer Ver¬

gleich gemacht, v. KKL5L I. c. in zz. 162.

§. 18.
Ihr Ucbergang vom Hecrbaimsdienst iu den Bischöflichen.

Die Vertheidigung, welche Henrich der Finkler den

Städten auflegre, oder die ihnen von Natur oblag, war

indessen blosse Heerbannspflicht; das ist, sie waren zu kei¬

ner Fehde ihrer Herrn, sondern allein gegen die Normän-

ner, Hunnen und andre Re»ch6feinde ihre Mauren zu ver¬

teidigen gehalten. Ihre Bürger und Bürgerhauptleute

standen also auch zuerst mit der Lehn - und Dwnstmann-

schaft als Leuten, die dem Bischöfe zu seinen Fehden dien¬

ten , und gleichsam ein eignes regulaires Corps ausmach¬

ten, in keiner Verbindung, und da sie auch nicht aus

ihren Mauren zogen, in keinem Heerbannsrange. Wie

es sich aber bald zutragen mußte, daß der Bischof, da

man ihm den Weg zu seiner Kirche nicht versperren konnte,

sich, wenn er eine unglückliche Fehde hatte, in die Seadt-

mauren zog, und so nach deren Einwohner mit in seine

Händel verwickelte ti): so war eö fast nicht anders möglich,

oder man mußte sich hierüber auf gewisse Weise mit ihnen

verstehen, und eben der natürliche Grund, welcher die

Lehn-und Dienstmannschaft in den Rath des Bischofes

und der Kirche gebracht hatte, brachte auch diejenigen hin¬

ein, die solchergestalt sehr oft an seinen Fehden einen noth-

wendi-
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wendigen Anthcil nehmen mußten. Wo einer mit thaten
soll, sagte man ehedem, da muß er auch mit rathcn. Und
nun angenommen, wie man es fast nothwendig annehmen
muß, daß der Bischof sich hierüber mit den Bürgern sol¬
chergestalt einließ, daß er ohne ihren Rath keme Fehde
anfangen, und wenn sie darüber in Schaden kamen, ihnen
denselben ersetzen wollte; oder auch, daß sie sich einander
getreulich helfen wollten, zu dessen mehrerer Versicherung
er zehn oder zwanzig von seinen Dienstmannern unter dem
Namen von Burgmaniiern zwischen den Mauren wohnen
lassen konnte : so erwachset durch eine neue Zusammense¬
tzung eine edlere Bürgerhauptmannfchaft, und es entsteht
ein Stadtdienst, dessen sich, wie wir in der Folge sehen
werden, der Adel nicht mehr schämet. Eine Reihe von
Burqmanöhöfen umgiebt noch jetzt das alte Weichbild, an
der Seite wo es von dem Flusse nicht gedeckt ist. Die ei¬
gentlichen Bürger aber theilen sich in Gilbe und Wehr,
und letztere stammt vermmhlich von den Wehren oder
Bannal stsn ab, die nach der Verordnung deS KayserS in
die Städte rücken mußten b). Auch diese waren nur
HeerbannSmilitz, und da die Gilde den Rang vor der
Wehr behalten hat: so muß sie an der Vertheidigung ei¬
nen vorzüglichenAncheil erhalten haben.

a) Es ist dieses der natürliche Grund, warum alle Städte

ihre Haupihcrrn aus ihren Mauren zu halten gesucht

haben. Selbst der Kayscr kann sich einer Stadt nicht

zu seinen Fehden bedienen, ob sie ihm gleich zu allem,

was die Reichsverlheidigung erfordert, verpflichtet ist.

d) Sie beißen miiitos aArarii: S. kl-Ä/c/', ann. aj?. iviiZl-

Leun. D.!. 8. K. (?. ja. 6gy> und man leitet von ihnendie
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dle Patricier her. Allein diese stammen wahrscheinlicher
von den Burgmänncrn ab.

§. 19.
Sie erhalt das Privilegium cw nor> evocznSo.

So wie überall die Srävte dem Schirme ihrer Vögte,
welchem sie in ihrem geringen Anfange unterworfen waren,
entwuchsen oder entgiengsn, geriekhen sie zuerst in eine
misliche sage. DaS damalige Recht brachte es mit sich n),
daß wer unter einem Vogte stand, nirgends ohne Mittel
sondern allein durch denselben Recht geben und nehmen

durste, wie solches noch jetzt bey den Soldaten üblich ist b>).
Wo nun die Schutzverwandten benachbarter Vogte oder
Herrn etwas gegen einen Bürger zu klagen hatten, wen¬
deten sie sich an ihren eignen Vogt oder Schutzherrn, und
dieser der sich nun nicht wie vorhin an den Vogt der Stadt
wenden konnte, ober dem der Vogt aus der Stadt ant¬
wortete, daß er der Bürger in der eingeklagten Sache zu
Rechte nicht mächtig wäre, mochte nun so gleich die neue
bürgerliche Obrigkeit nicht erkennen, und noch weniger den
weiten Weg zum Kayser oder einen andern Richter neh¬
men, sondern wie es jedem freyen Manne in solchen Fäl¬
len erlaubt war, sein eigner Richter seyn wollen c). Die
Städte sahen sich also genothigt, sich um einen ordentli¬
chen belehnten Richter und um das Recht einer neuen er¬
sten Instanz zu bewerben, weiches dann die Menge von

Privilegien 6) hervorgebracht hat, die zu dieser Zeit eine
Stadt nach der andern von dem Kayser darüber erhielt;
und wovon einige so weit gehen, daß auch wie billig der
Kayser selbst keine unmittelbare Klage gegen einen Bürger

annehmen wollte e). D>e Stadt Osnabrück erhielt der¬
gleichen
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gleichen (1171) von dem Kaystr Friederich !. und ihre Hey¬

den ersten bekannten Richter waren Balduin und Rckenze

von Schledescn jetzt Schledehausen L), beyde bischöfliche

Diensimanner. ?lndre von mindrer Würde hätten da¬

mals auch keinen Bürger gegen auswärtige Herrn zu Ehre

und Rechte verhelfen können. Man nannte sie Recto¬

delt Z), ein Name, der damals allen obersten Vorgesetzten

von ganzen Provinziell, Städten und Pfarreyen beyge-

legt wurde Ii).

u) Man findet dieses nicht allein in den Eapitularien, son¬

dern auch in verschiedenen spatern Erklärungen der Kay-

ser, als z. E. Liberos, ^no5 letalis coacssia oxiZit

Innrere acl jstgcittun,

ucläunantur. v. Oi^zl. Laroli Erasti cio 882. ap. vv

^10^? 'K. b p. 22. Nach nnsrer jetzigen Verfassung

muß ein jeder einzelner amtssaßiger Mann, der an ei¬

nen Bürger oder Eingesessenen eines andern Amts et¬

was zu fordern hat, sogleich dessen Gerichtsstand fol¬

gen, und wenn er die Kosten nicht tragen kann, sein

Unrecht verschmerzen. Wahrlich eine elende Ein¬

richtung.

d) Oer Soldat klagt seinem Capitain, und dieser über¬
nimmt seine Sache gegen den Beklagten, der unter eines

andern Gerichtszwange steht. So war es auch vordem

mit allen Eigenbehörigen schutzgebender Gutsherrn. Sie

gaben und nahmen durch ihre Gutsherrn Recht, wenn

dieses aber m einer bestimmten Zeit nicht erfolgte: so

that der Klager was er konnte. Die gutsherrliche

Einwilligung zu den Processen ihrer Eigenbehörigen ist

noch ein Ucberbleibsel hievon; aber auch gerade nur der

Scharten.

c) In conciiio ss,oin. von lOgo. ap. u /r L s n v 'K. X.

cnl. z82. zeigt sich diese Art des Verfahrens am deutlich-
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sten: st czuis aUverstis stabitatores starum terraruin
ali^uanl jullain caulani liabuerit Sirius 2 ncibis (sZre-
Auriu VII. s.) vel 2 reslnribus leu ininistris inibi
coutiitulis, juliitiam re^uirat; i^us: Ii ei cicne^ata
luerit, cnncecliinus, vt pro recup>erationeduaruin
rerUin c!e terra illa acci^iar nun raineiz ultra mucluin,
nec innre ^rwUcinuin std vr clecet cstristiznum. Der
casti8 cleneAatiouisvel jarcitracffinnis trat gewis dort
em, wo es an einem aurhorisirten Localrichter mangelte;
und die juclices vel aclvucati extranci die sodann einen
Bürger erst vorladen besten, um seine Einrede» zu verneh¬
men, lbaten ein übriges, da ihnen die Selbsihülfemit
Arreste» oder sonst nach dem cc>ncilic> Kvinano, so
wie nach dem vorangezogenen Sachseurecht, offen stand.

6) Man findet sie beym otLkkidiLLir in vitr. ill. Ist. III.
zz. liöo.

e) Julius iin^eratorum den reAUin cuic^uain ^roeriicffo-
ruin UurAenstumbist obrentu j-raria: Iure pr-ecipere
clebet, vt alic^uenr kurAendeni stiuin accustet apuct
ij)snnl — bstillus kur^ensts (Zuslariensts aliculil
juciicicz klare riebet, privter^uam in ipffa civitatc, in
^aiatio iinperii stib i^uo babitat ap. r.vlezcz ?art.
spec. des R. A. Lc>nr. 4. I. Th. XX. Absatz p>. L56.

s) Mit diesen Worten: ne r^ui8 justex extrinstecus ina-
nen8 ^uenc^uain ex civilZte ^10 alic^ua causa ^raffu-
inat evacare, nist jzrius c^useriinoniainsnam corain
civitatis recfforibus, vel cnraiu nvbis exstec^iiatur,
et secuncluin civitatis jus constietuäinariuin ciebitam
conde^uatur jultitiani. v. i'itlv. civit. Osn.
p>. 1. und die Urkunde n. 67. 2. Das Diplom ist datirt zn
Eoßlar v. 2z. N. 1171 vier Tage spater findet man den
Kayser zu Naumburg, v. riffst. ap> i-vvewic, Kel.
Ivls 'I". I p. 10. Der Ka»)serRudolf I. gab der Reichs¬
stadt Lübeck noch ein besonders Privilegium: cle reäinro

sei
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gsi regimeu civitatis uou uilr cum cousilio civitatis
nrsiiuausio. S. owxvLk. in der Einleitung zu dm Lü-
heckschcu Verordnungen 44. Die Stadt erhielt
auch, wie man in der Folge sehen wird, ein Privile¬
gium sie uou evocausio, von demPadste, und wie
sie dem ungeachtet, von einem geistlichen Richter in der
Stadt Münster cvocirt werden wollte, wandte sie sich
an den Loulervatorem flullw apult, Laiustertum sie
8cstnetlags, und erklarte durch ihre» Burgemeister Hen¬
rich von Lcden, 8e m coram cpiocuuc^ue 5uo
jusiice orsiiuario, lprituali ettemporali, live. pro-
couiulidus, et coululilms ltare juri siestere. asitum.
Lsuah. l5tZ.

A) In der coulmmatioue l^unsiatiouiscoenohii Lstesie
v. >177 n.6ch kommen unter den Zeugen vor: Lalsiuiuus
/ttc/ex et lrater ejus Iviste^o. In einer andern Urkunde
von 1185 u. 7L> lstgo lLste^o sie 8c!siesiele et ^o»
lepli ltlius meus. In einer andern von «86. u. 82.
teltes taici K/lceTo ccultse// Liflsltiertus dleu-
ricus siapiler, Lcrstarsius piucerua, Lerarsius La»
merarius. In einer andern v. 1189. n. 91. tekies laici:
Ivilceu/.o Lerarsius Niucerua, lsieu-
ricus siapiter, (Zcrarsius Laiuerarius. In der In¬
vestitur derGrafen von Waldeck v. 119z: teltes uotules
et iltultrez viri Lomes 8imou sie 'Ichstleusturg

Kicste^o
In einer Urkunde v. 120z Lverii-irsius rcAo?-.

tr) S. vv rnc.-zkc^ v. /?ec?ov. zu Minden hieß er comes
civitatis und später V/icAratrus. S. siipl. ap. wvnu-
W811V iu ltidl. siipl. 4'. Vl. p. Z4Z. Hier war der
Bischöfliche Lamerarius zugleich comes urt>is ist. p.
!V4- r??.

§. 20.
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H. 20.

Vcy dem alle» gicbt es noch keine Stistsstnnde.

Wenn man hier stille sieht und zurücksteht: so glaubt
man in demjenigen, was wir bisher von dem Domcapi-
tel, der Dienstmannschaft und der Stadt erzahlet haben,
bereits alle drey Stiftsstande zu erblicken; indcrThataber
sieht man doch nur Besitzer geistlicher und weltlicher Pfrün¬
den oder Lehen, die dem Bischöfe nach ihrer besondern
Verpflichtung rathen und helfen. Es ist nicht das Volk,
was auf der Diecine des kayserlichen Gesandten, oder an
dem bischöflichen Sende erscheint, auch nicht eine Reprä¬
sentation desselben, sondern ein bischöfliches Ministerium,
ohnerachtet man es zu Zeiten für das Volk ansieht, und
auch wohl dafür ansehn kann, weil die besten aus dem
ganzen Volk sich im Dienste oder in der Verpflichtung
des Bischofes befinden; eben so gieng es dem Kapser mit
semem Reichsvolke. Es hieng von dem Bischöfe ab, so
viele Lehn-und Dienstleute anzunehmen, als er löhnen
konnte, und er berief auch zu Zeiten andre Geistliche als
Capitularen in seinen Rath, welches sich bcydes zu dem
Begriff, welchen man sich jetzt von einer Stiftsiandschast
macht, nicht allerdings schicket. In der Sache^wischen
dem Grafen Simon und dem Bischofs Arnold K) riethen
und halfen Rudolf von Steinfurth, Bernhard von Lippe,
Wedekind von Rethen, Wilhelm von Holte, Henrich
und Rabode von Blankena, Constantin von Berge, Wi-
dekind von Oesede, Bernhard von Metelen, Gerhard
von Hülefeld, Suether von Line, Frieberich und Arnold
von Glane, Hermann von Dickhaus, Nicolaus vonThro-
ten und Dilmar Eencke als Lehnmanner, Herren-und

Mösers Osnabr. Gesch. II. Th. K Freyen-
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Freyenstandes, eben so gut wie die bischöflichen Disnst-
leute, und der Abt Conrad zu Iburg, der Pcobst Arnold
zu St. Johann waren mit in dem ge st ichen Rache. Es
war für den Bischof so gefahrlich etwas ohne dem Räch
und Behfall eines so ansehnlichen Ministeriumsvorzuneh¬
men, als es ihm erfpriesiich war, wenn diese seme Freunde
ihre Kräfte nut den ftinigen vereinigten, besonders da al¬
les dasjenige, was jedermann im Volke dem Heerbanne
schuldig war, kein Gegenstand der bischöflichenRathsver-
samlungen seyn konnte, sondern auf den Reichstag gehör¬
te c), und die Hülfe oder der Beytrag zu einer Fehde
ohne sie so wenig bestimmt als eingefordert werden
konnte.

s) Wenn es heißt: cum cummuui cler! lui atc^ue miü-
tum coulllici, rmc uou tatius populi couliiio et
cvustzusu; vti gji. u ^ u. ? u ei M ch. Ilb Lonc. g2:
so ist dieses soviel, daß der Beschluß erst im Rath deS
Bischofes überlegt, und hernach in L/uoäo. Zcuerali
bewilliget worden.

b) S. oben Absch. I. §. 29.

c) So wird es noch bis auf diese Stunde gehalten. Die
Reichshülfe gehört nicht auf die Landtage, und kann
nicht darauf gehören; aber wenn der mncius nicht auch
auf dem Reichstage bestimmt ist: so würde em Landes¬
herr übel thun, hierüber nicht seine Stande zu hören.
So bald aber, wie es mehrmahls geschehen, auf dem
Reichstage festgesetzt ist, daß jeder Kopf einen Schre-
chenberger bezahlen solle: so fällt auch die Verathschla-
gung supier mocio weg.

H. ,21.
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H. 21.

Wie auch keinen Lnndeshemi. Der Vischef ist Haupthcrr.

Eben so glaubt man auch in dem Bischöfe und dem

Hauptherrn so vieler Leute, die ihm entweder unmittelbar

thciis zu Felde und theils zu Hofe dienen, oder seinen Kir¬

chenvögten, seiner Geistlichkeit und Dienstmannschaft ange¬

hören, und ihm mittelbar unterworfen sind, einen Lan¬

desherr!? zu erblicken. Allein ob er gleich das ganze Volk,

was auf dem Landes Boden in seinem Sprengel wohnt,

mit geistlichen Strafen bessern und mit dem Kirchenbann

den Zehnten von ihm einfordern kann: so ist ihm doch

noch keiner im Weltlichen von Lanbeölvegeu unterworfen.

Dieses macht noch zur Zeit keinen zum Bischöflichen, Her¬

zoglichen oder Gräflichen, sondern allein zum Reichsuntcr-

thanen. Der freye Lehnmann erkennt den Bischof für

seinen Richter wegen semes LehnS und der LehnSpflichk,

aber nicht wegen seiner Person und übrigen Güter; der

Dienstmann verehrt ihn wegen beydes, und was von ge¬

ringem Leuten in seinem oder der seinigen Schutz und Ei¬

genthum steht, ist mit ihm durch den Faden der beson¬

dern Schutzgercchtlgkeit und der Hörigkeit verknüpft. Nir¬

gends sieht man eine Würkung des Landes, ausser daß

der eigenthümliche Grund eines Schutzherrn ihm der Re¬

gel nach alles was darauf wohnt, als Mahlmann oderMundmann unterwirft t>), und die Mark, worüber
der Bischof den Bannsorst erlangt hatte, ihn zum Schutz¬

herrn aller sich darin niederlassender Neubauer macht.

Daher gisng die Politik der Bischöfe hauptsächlich dahin,

ihre geistliche Gerichtsbarkeit immer mehr und mehr in

ihren, innern Wesen zu verstärken, und wo möglich das

K 2 echte
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echte Eigenthum sz) aller in ihrem Sprengel belegenen Gü¬
ter an sich zu bringen, als wodurch sie fürnemllch den
KreiS ihrer Hörigkeit und Schutzgcrechtigkeit erweitern
konnten. Sie verfuhren hierin wie jeder andrer, der
einen AmtSsprengel hat, und sich darin zum allgemeinen
Elgenrhumsherrn zu machen gedenkt, und eigneten in die¬
ser Lage der Umstände vieles ihrem geistlichen Amte zu,
was sie nach glücklich ausgeführten Plane zum Theil wie¬
der zurückgenommen haben, oder noch zurücknehmen werden.

H S. TH. I. Absch. V. §. 25. N. 0.

b) 4civoaatiam. Vom H. Ludger heißt es schon: reli»

guias lenzer secum Pessare solebat, damit er überall
trnclitioire8 annehmen konnte, v Lbartul. XVertbiu.

ap. 1. e ! s i-r. D. I. 8. Ilr. p lOi. Es scheint unglaub¬

lich, aber es erhellet aus dein angezogenen Lbartulario,

daß er um zu dein echten Eigenthum eines Waldes zu

gelangen, 500 Schweinetriften von einzelnen Besitzern

an sich gebracht habe, die er natürlicher -Weise jure

jzreLZriT wieder zurückgab. Er kaufte auch schon Höft

an sich, und vertauschte sie wieder reservarulo tibi

ckoiuiuntionem guw aci ülain blovam restzexit, sieu

iu ftiva sive iu aguis et in ^sssu vcl in ccunsireben-»

ssnue (Besang l woraus klar erhellet, daß er die Erb,

exenschaft an sich behalten, und den davon entblößten

Boden andern verliehen habe. Der Mangel des Rechts

Leute die im Sprengel fassen, aber einem nicht angehörten,

zu besieuren, führte zu dergleichen Umschweifen.

H. 22.
Der erste Grund zur Landesherrlichkeitwird durch Precarien gelegt.

Das erste Mittel dessen sie sich hiezu bedremen, WM
ren die sogenannt, u Precarey?n oder Prestareyen a), wo¬
durch einer sein Gut dem SuslSpatron und Schutzheili¬

ge»»
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gen auftrug, unb solches hernach nebst einer ansehnlichen

Zulage von ihm wieder empfieng, ohne davon jährlich ein

mehrerS als eine blosse PftnningSurkunde zu entrichten.

Hiedurch gieng dasLanveigenthum in d>e Hand des Schutz¬

heiligen oder deS BtschofeS über, u^d der Eigenthümer

verwandelte sich gleichsam in einen blossen Lehnmann. Na¬

türlicher Weise standen die Edlen und Wehren, welche

sich dlesis gefallen liessen, in einem großem Ansehen bey

Hofe als andre, und da der Bischof ihnen mehrentheils

die Versicherung dabey ertheilte, daß er sie wegen dieses

Auftrags ihrer Güter und der ihnen verliehenen Zulage,

zu keinen Reisen aufbieten wollte b); so mochte es für

viele eme starke Versuchung siyn, sich dieserCercmome zu

unterwerfen. Ausserdem aber war noch ein ansehnlicher

Vorcheil damit verknüpft. Unser BischofEgilMM' hatte

nemlich die Freyheit erhalten, daß er alle seine Edlen, wo¬

runter obige Precansten zu verstehen sind, vom Auszugs

im Heerbann besreyen konnte. Wer also ruhig zu Hause

sitzen wollte, konnte nichts besser thun, als sein Gut dem

H. Peter zu übergeben; und wie in der Folge jeder Haupt¬

herr, er mochte Bischof oder Erzbischof, Herzog oder

Graf seyn, sich mit dem Kayser auf eine gewisse Mann-

zahl verglich c), womit er ihn auf seinen Reisen begleiten

sollte: so erhielt auch ein jeder von ihnen mit derThat daS

Recht was EgilMük erhalten hatte, Je mehr sie Preca¬

nsten hatten, desto besser konnten sie allenfalls dem Kayser

dienen, und dieser, der die Edlen und Wehren nicht an¬

ders als zur Reichsvertheidigung aufbieten konnte, war

froh einen Fürsten zu finden, der ihm auch zu seinen Feh¬

den helfen wollte. Die geistlichen Fürsten gewannen aber

doch am mehrsten hiebey. Denn ausserdem daß der Kay-

K z ser
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ser ihnen mehr als den Herzogen trauen mochte, so hielten

auch viele diesen oder jenen Heiligen, für einen minder un¬

ruhigen und minder gefährlichen Hauptherrn als einen der

weltlichen Reichsbeamte.

a) Die precariae sind aus dem jure canonico bekannt,

und die?reslariw (von prerer) wie sieder couizx

r/evkic«. 1', I. p>. 6o. ll' nennt, mit demselben ciner-

lcy. Ihre gewöhnliche Formel war: siuAulls annis

unum soliäum ob recoräationeni lolve, et poli

obitum tuuin iplä rez per te aucsta et meliorara (also

gab es darauf keine sogenannte Besserung) absgus om¬

ni pwwjuclicio aä 8. Xaz?.n?um revertarur. ch/l/.

Unsere Bischöfe nahmen von den Precarisien nur zween

Pfennige wie aus der precaria XVeriuberti zu ersehen;

und folgten darin dem Rathe des Pabstes Zacharias,

der dem H. Bonifatius rielh, einen kleinen Zins zu neh¬

men , vt norent iplam rerram Iiabere äominatoreirr.

v. xoic » ^ wniu Ist, Or. 1'. 1. p> Z94. Man muß

aber ans obiger Formel nicht gleich schliessen, daß die

Precarien mit dem Tode eines jeden Besitzers erloschen

sind. Sie wurden vielmehr eben wie bey unfern Eigen-

behörigen, mit Gnade auf die bwrecles /üoc verlängert,

und erst nach deren Abgang für erloschen gehalten, so

sehr auch das jus canonicum, was lauter jwecarias

ckataz non vera oblatas kennet, dagegen eifert. Man

suchte sich durch jene Forme! nur gegen andre Landcrbcn

zu verwahren, und die verderblichen Processi? über Bes¬

serung zu verhüten, vielleicht auch die Wadl unter meh¬

rern baereclibug/uest zum Besten der Precarie zu behal¬

ten. Sie giengen auf Mann und Frau: ea rationis

tenore ut ip>5e VVerinbertus — et ll ej?is uxor cmn

supervixerit, bwc eaäein boua cum tora iutcA'itate

llcut ipss zzolsiäsat. /steril'/? -lc 1049.

Bisweilen wurde auch der Kinder ausdrücklich gedacht.

Da
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Da hieß es dann: nee uvri iilius iplaniin r»
ab lf^zifco^o reci^iat. v. cuin uo-

bcki (je 1^70. u. 2;»
b) Daher die Ausdrücke: vt nou cc>Aatur proptcr i!»

lull bvuuiu in ex^ellikiuuem ilve sll curtem roAa-
lem lui^rare — vl nb^gue omni uiolellia etlamula-
tu ^zollillenut. e?//. llo 1049. n. 21. 22.

c) S. Th. I. Absch. V. Z. 40 n. ll. Der Lollex Dauricb.
gedenkt emes lervitü reoii von 100 Pfunden, was die
Abthey dem Kayser jahrlich entrichten mußte, in D. I.

24;. und so haben sich nothwendig alle Fürsten mit
dem Kayser wegen der eingezogenen Heerbannsgüter ver¬
gleichen müssen.

§- 2z.
Beyspiele davon-

Wenn man die ersten einheimischenUrkunden aller
Stifter durchgeht: so findet man fast nichts darin als Pre-
careyen. Unser Bischof ElVMch schloß (1O49) derglei¬
chen eine mit dem mehrmals gedachten Wcrenbert; Benno
der andre (1070) mit Fölkern, Volcharten und Wahlen,
(1078) mit der Gyßlsn, (ic>86) mit Gieselberten und
(1087) mit der Hildebergen und Azelen; Bischof Mar-
quard (1090 und 1091) verschiedene mit Eberhardten;
BischofWwo (109;) mit derDemod, der WittweSua-
nenbergen, und der HildeSwith a), lauter edlen Herrn
und Frauen; und andre Bischöfe vor oder nach ihnen hat¬
ten dergleichen unfehlbar mehrere, wovon sich die Nach¬
richten verlohren haben, geschlossen, da es Bischof Egil-
War schon der Mühe werth geachtet hatte, für seine Edlen
eme besondere Bcsreyung nachzusuchen.Durch diese Pre¬
karien kam das Oberlandeigenthum verschiedener Höfe zu

K 4 Nuß-
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Rußsort, Venne, Gerde, Wedel, Wallen, Mühlen,
Dreeie, Boßken, Walsen, Tyne, Hornschehusen, Gol-
denstette, Helvern, Rifenbecke, Oselage, Hareöheim,
Drebber, Essen, Bomte, Icker, Borgwcde, Hach¬
hausen, Schwastorf, Borgloh, Astrup, Northenfeld,
Waldenbrug und andre in unferm Sprengel, welche zum
Theil noch einen Theil unferS Landes ausmachen, zum
Theil aber gegen andre ausgetauscht sind, ans Stift, und
was nun auf diesen Gütern wohnte war dessen Oberherrn
auch von Landeswegen unterworfen. Alles was den
Klöstern übergeben wurde, ward erst in die Hand desBi-
schofeS oder des heiligen Peters gegeben, und von diesem
dem Schutzheiligen des Klosters geliehen, um damit das
bischöfliche Oberlandeigenthum zu begründen. Damit ka¬
men auch die Klosterstiftungen,welche man sonst als Ver¬
äußerungen ansieht, jenem Plane zu statten, und der Bi¬
schof war froh eine solche Stiftung zu befördern, weil die
Edlen und Frcyen, welche ihre Güter daran gaben, auf
diese Weife ihm das Oberlandeigenthum einräumten, und
wenn sie auch Schutzvögte der Klöster blieben, dennoch in
solcher Maße von ihm abhangig wurden. Zuerst gierigen,
wie wir an dem Beyspiele des BischofeS Ludolfs gesehen
haben b), die Uebergaben durch des KayserS Hand, um
das Reichöobereigenthum zu wahren, und gemeine Heer,
bannSgüter giengen zu gleichem Ende durch die Hand der
kayserlichen Grafen c), wenn sie verkauft oder übergeben
wurden. Spater aber setzte man die Fortdauer des RcichS-
obereigenthums stillschweigend voraus, und dieses mußte
sich endlich mit dem Oberlandeigenthum, wie jede After-
lehnschaft mit dem Eigenthum des Oberlehnsherrn vertragen.

a) Ueber
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a) Uebec alle diese Precarien sind die Urkunden im Anhange
beygefügt.

b) S. Z. 5.
c) In der ersten Zeit mußten alle Ucbcrgaben des Reichs,

hecrbannsgutes durch kayserliche Hände gehn: (>iicgmä
^ro^rietatis babui, sagt der Erzbischof zu Mainz, rra»
ciicli in inanuin comitis, vt tracleret stulcleull ino»
naUerici — jzrsestente im^eratoro ^nstovico. v. clipl.

«vorn. iss. 1. 6. Also konnte auch der Erzbi¬
schof sein Erbgut nicht gerade zu an Fulde geben. Die
Capitularien Carls des grossen enthalten die älteste
Verordnung oontra mnortistttionoin. Aber auch diese
verlohr ihre Kraft, so bald die Bischöfe und Aebte
ihr LontinAcnt übernahmen.

§. 24.

Die Prccarci) besteht mit dem Echtwort/ der Jagd?c.

hohe Jagd, Biberfang.

Mit allen den Höfen und Gütern, welche solcherge¬
stalt dem Schutzheiligendes Stifts oder dem Bischöfe
übergeben wurden, war Echtwort oder Erbcz-enschaft,
Stimmbarkcit in der Dietine, Jagd und.Fischerey ver¬
knüpft g), die aber der Bischof, wenn er die Güter zu¬
rückgab, nicht wie der H. Ludger b) in seiner Hand be¬
hielt , sondern bey dem Gute und seinem dieser Rechte sa¬
higen Besitzer ließ c). Hierin unterscheidet sich die da¬
malige Precarcy von dem blossen Colonat, als wodurch
ein Gut allein zum Bauen und Pflanzen c!), nicht aber
mit allen, dem echten Eigenthume anklebenden Rechten
vergeben wird. Sic unterscheidet sich vom Lehne, indem
dieses den Vasallen zu seines Herrn Fehde verbindet, an¬
statt daß die Precarey blos die mit dem Genuß des echten

K 5 Eigen-
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Eigenthums natürlich verknüpfte Landeövertheidigung oder
Heerbannspfiichr erforderte. Jedoch gab e6 auch gemischte

Precareyen c), und es hieng von der mindern oder mehrern
Zugabe des BischofeS, so wie von dem Contracte ab, wel¬

chen der Prccarist mit seinem Obereigenthums- oder Land-
herrn eingieng, ob er ihm zugleich auch zur Fehde dienen
sollte. Die hohe Jagd blieb jedoch immer von der gemei¬
nen unterschieden. Denn Gyßle, welche si) zu den Vor¬
fahren des Du'pholzischen Stammes gehöret, und dem

Bischöfe Benno l!. (1085) ihre Güter zu Marl, Dreb-
bdr und Goldenstedde A), in der Grasschaft AdalgerS über¬
gab, und solche zur Precarey zurücknahm, gedenkt noch
besonders ihres Forstes in den drey Wäldern T»vbrock,
Thiburbrock und Ströhen, vermuthlich den jetzigen Diep-
holzischcn Ströhen, nachdem sie vorher schon ihrer Jagd
erwehnt hatte. Einen andern Hof zu Drebber, hatte
Bischof Wido (1094) von dem Abte Gumbert zu Pa¬
derborn für die Höfe DeHeim und Berihuö im Mmdifchen,
eingetauscht !a). Sonst sind der mehrmals gedachte Weh¬
renbert i), und der Edle Herr Giselbert zu Esten und
Bomke jl), die einzigen dieser Zeit von denen man es weiß,
daß sie von dem Bischöfe die Erlaubniß hohes Wild zu
fallen erhalten haben. Es müssen ihrer aber mehrere ge¬
wesen oder in her Folae dazu gekommen seyn, weil sich
mehrere davon in Besitz finden. Der Blbersang, welchen
der oberste Schirmvogt der Kirchen Eberhard bey seinem
Hofe zu Bevern an der Enste hatte, und mit diesem zur
Precarey machte, gehörte vermuthlich zur gemeinen Jagd I),
und über die hohe hatten die Bischöfe Dt'dgd, Megitt-
her und Gosimar, wie wir lN ihrem Leben gesehen haben,
von den Kaysern die vorigen Bestätigungen erhalten.

a) Es
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a) Es wird zwar solcher Rechte in dieser Zeit Key der
Uebergabe einer curtia nicht immer gedacht, weil es ge<
meine Zubehorungen sind, die sich damals so oft ein^lo-
sälis ciominu8 curtem stuanr übergiebt, noch von selbst
versteh». Sonst aber heißt es bey der curia in Drebber:
cum omnistu8 utilitatibus aci eaclem loca pertiirenri-
stu8 iu arvis, neinoristu8, pralw, pascui8, vivarÜ8,
a^uwclu(IiIzu8, inolcneiini8, 5altibri8, cultl8etincult>8,
acc^uistti8 etac<^uirenili8,pilcationi't>u8, venariouibu8,
exitibu8 et reclitistu8. Dieses sind alles Zubehörungen
des echten Eigenthums, nicht aber des unechten, wenn
einer z. E. das Eigenthum eines Hofes erhalt, welche»
schon ein Colon besessen hat, und wovon der ehmalige
Gutsherr Jagd und Fischerer) w. zurück behielt, als
er seinen Colon darauf setzte.

d) S. Z. 21. n. st.
c) Dieses bezeugen alle Precarien. Die Höfe werden darin

cum omni proprietate et absurre ulla reliricssions
c^uoast jura praeelialia zurückgegeben,womit der Eis
genthümer sie austragt.

c>) Die gewöhnliche Formel in allen Colonatcontracten ist:
elat Dut to tele» uucle tc> stoßen.

c) In einigen Precarien heißt es: ast^ue omni stervitio
rerineanc. S. Z. 22. N. k. in andern: stlü eorum kl
illucl iclem stenestcium ex parte ecclestae ciestervirc:
velleut; aci stnem vitae eorunelem retineant. S. die
Urk. n. 76. jene ist pura, diese mixta.

5) Ich schließe dieses blos aus der Lage ihrer Güter. Ihr
Bruder, der in der Urkunde v. io^; n. zz. genannt
wird, hieß Gottschalk und dessen Tochter Ddrade. In
der consirmatione kunelationi8 cccnastü Destel, v.
1177. n.öL- kommt ein Doelol 'ca1cn8 ele'I'iesstolt vor.

s) Lu-
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Lariam ssribnriA: in comitatu i)dalAcri tili! Wi-

siM cvrnitis iilam — nec non di>rndictatein dua-
rum ecclctiarnirt 'd'nbnrienlts scilicet et b4alcbnr-

»enlis — vt et sorelinm in tribns szdvis Divbrole

'sdribnrbroclc et Lcroden» di^>1 v. leZz n. zz.

b) Dipl. ap. /)nAaram de 1O94. n. 42. Dieser Hof zu

Drebber halte K. Henrich 1020 der Paderb. Kirche ge¬

schenkt. S. dchl. x/ri-ic. ^>. 320.

- i) S. § 11. 22. 2Z.

b,) Dominus Liselbertus et Dna Lunisa dno locs
et kennoni II. tradnnl, et IV. Ii-

braZ decimationis, et IV. lern», id cid, dnos zzor-

cos et duas cervas reci^iunt. cli^I. cie 1186. Vrius

(Eber) et piorcus, cervus et cerva werden oft unter¬

schieden. v g^>. 6-/0«. de tV. ^4. L p. 68. Vi¬

sus bedeutet auch wohl den zahmen Eber. v. ov

rk.L5NL v. ^edatura.

1) Denn es heißt in dieser Precarey: Lnrtcm cum secli-

chcüs, nraircipÜ8, nemoribns, gratis, ^ascuis, aguoe»

dudtibns, chlcationibus, dcni-

r^ue omni vcilicace eolledla. di^il. de 1091»

§. 25.
Fernere Begründung der bischöflichen Landeshoheit.

So wie dle Güter sich dcrozeit, und ehe die spatern
Steuerrollen eine feststehende Realfreyhcit und Realsteuer-
barkeit eingeführet haben, vielfältig g) nach der Person
ihres Besitzers richteten, und mit derselben sich veredelten
oder verbauerten; so richtete sich auch das Oberlandeigen¬
thum, was die Bischöfe durch die Precareyen an sich brach¬
ten, nach ihrer Person b), und erhöhet« sich nach dem

Maaße
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Maaße als sie selbst mehrere Vorzüge und Regalien mit

d erselben vereinigten, bis es zuletzt die Landeshoheit ge¬

nannt ward. Person und Eigenthum mußten zusammen

kommen; denn wo noch jetzt ein Kürst Regalien ausübt,

ohne zugleich das Oberlandeigenthum zu haben, da ist auch

noch keine Landeshoheit, sondern bloS ein regalisirtes Amt

und bey den Reichsstädten, wo es an der Person mangelt;

nennt man diese auch nicht. Der Kayser theilce aber den

Bischofen und Acbten seine Regalien nach und nach gern

mit, weil er lieber d>e Schwachem als die Starken ver¬

stärken wollte, nachdem es sich einmal der Mühe nicht

verlohnte, solche durch besondre Abgesandten ausüben zu

lasten, oder diese von schwachen Kaysern nicht gehörig un¬

terstützt werden konnten. Die Ausübung der Reservate

war ihrer Natur nach eine aussrorderuliche Commission,

so auch das Herzogthum, wenigstens in Sachsen, wo die

Herzoge nicht gewählet sondern angeordnet waren, indem

nur Bischöfe und Grafen das ordentliche oberste Amt in

den RsichSprovmzien führten. Und wie der Kayser, nach¬

dem das Herzogthum sich immer mehr und mehr einer be¬

ständigen Commiss on näherte, oder doch erblich und zu

Machtig ward, nur die Wahl hatte, ob er seine Reservate

ferner durch die Herzoge, oder die Bischöfe ausüben lasten

wollte: so darf man sich eben nicht verwundern, daß er

die letztern zuerst bedachte; und diesen gegen einen Beytrag

zu seinen Fehden c), vieles von demjenigen ordentlich und

namentlich beylegte^ was erstre bisher kraft der ihnen er-

theilten ausserordentlichen Vollmacht 6) in seinem Namen

aliein versehen hatten. Den Bannlorst, die Markt- und

Münzgerechtigkeit, den Zoll, und die höchste Gerichts¬

barkeit über ihre Leute e) hatten unsre Bsichöfe, wie wir

gesehen
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gesehen haben , früh erhalten. Ohnfehlbar waren ihnen
auch viele Bannbrüche 5), die der Kayser sich sonst vorbehal¬
ten halte, zu TheU geworden, ob wir gleich darüber keine
besondere Urkunden haben. An Städten, Schlössern,
Edelvogteyen Z) und anderen Reichs-oder HeerbannS-
gute, waren sie so wenig als andere Bischöfe leer ausge¬
gangen , indem sie die befestigte Stadt Osnabrück in ge¬
treuer Hand gelassen st), mit der Iburg den Herzog Hen¬
rich den Löwen beliehen i), und eine ganze Menge von
Reichshöfen durch Precareyen an sich gebracht hatten.
Wie sie solchergestalt nach und nach zum Besitze der mehr-
sten Regalien und zum Obereigenthume eines großen TheilS
Reichsgutcö gelanget waren, entstand daraus in der That
eine Landesherrschaft oder Landeshoheit, obgleich diese Wör,
ter selbst in der Sprache noch nicht so wie jetzt gebraucht
wurden.

s) Jedes Gut ohne Ausnahme diente zuerst zum Heerbann,

oder zur Selbstvsrtheidignng. Man wußte von keiner

Realfrcyheit, S. Th. I.Abschn. V. Z. z6. N. u. Wie

der Heerbann nicht viel gebraucht wurde, wurden die

in den Urkunden hausig vorkommende exenrtiones ab

omni Aruvanrino sUvoogti (des Caroliugischen Heer-

bannshauptmanns oder Edelvogts) und a juclioic) czuocl

vuiAgrirer vocawr echte Gödung (colnitatu Lsrolin-

AiLO ) häufiger. Die exerntio gieug aber iu der ersten

Zeit, wie noch alle Formalitäten bcachret wurden, vor¬

her, ehe ein Personenfreyer Mann seine Frcyheit dem

Ente mittheilen konnte, wie denn der Probst Marcolf

(S. Absch.!. Z. 29. N. b.) erst die Güter derjenigen be-

freyete, die er in Uinoernnin er (chunerarimn aus¬

nahm. Nachher, nachdem die von Carln dem Grossen

eingeführte Heerbannörolle in Unordnung gerieth, be-

freyete
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freyete jeder minisserialix in dem Lande, wo er diente,

den inailiuin, weichen er selbst baueke. S. si'kcvLic cts

jure villiooruin VI. y. nnd zwar mit Recht, weil er

für den Heerbann diente. In der Folge suchte man

sich bey dem Verkauf der Bauergüter dagegen zu ver¬

wahren, ^>er claululaur cho reliucjuenciv boua tu Burg-

gerichle, oder auch durch die Hof- und Fceygerichte,

welche dahin sehen mußten, daß ein ö/laul'us nicht ans

der Hof - und Freyemolie kam. Endlich aber kamen

tue Landeskalaster, und hoben die Würkung der Perso-

nalfreyheit auf die Güter völlig auf, die auch nicht

mehr bestehen konnte, nachdem der luiuilsorialw seines

Dienstes, wobei) er die freye Wohnung genossen, erlas¬

sen , und dafür der unlez jzerpetuus eingeführer wurde.

b) Wenn ein Fürst, dem der Staat eine freye Amtswoh¬

nung zu geben schuldig ist, seine Residenz auf einen

Vauerhof anlegte: so konnte er zwar den Grund mit ge¬

wissen Ceremonien zum Fürstengute weihen lassen, er

thul es aber nicht, weil es iplci tacssn geschieht, und

das Gut sich hier noch nach der Person richtet. Alle

Ivchnll iucluiniuicsri waren frey, weil ihr Eigenthümec

sie mit seiner Person veriheidigte; serviles hingegen

mußte» steuren, indem ihre Besitzer nicht leaitiluain per-

suuaui Kaircli in b-lerihauuv hatten, folglich hob sich

und sank das Gut immer mit der Person.

c) S. Z. 22 N. c.

6) Einige halten dafür, die 'Herzoge hatten die Regalien

jure auticpii ciucalus ve! terrirorii gehabt, dem aber

andre mit Grunde widersprochen haben.

e) S. Th. I. Absch. V. §. 28.

f) S. Th. I. Absch. V. §. zz. N. b.

In dem Vergleiche, welchen Henrich V, mit dem Pabsie

eingieng, werden als Regalien, welche die Bischöfe dem

Reichp
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Reiche entzogen hatten und wieber Heransgeben sollten,

angegeben: Livitacss, ducatuz, IVlurcbiX, comitatu8,

monetX, tclouea, mercatus, advocatiso, (Carolingi-
sche Reichöhauptmannschasten oder Edelvogtheyen) jura
centurionum, Id eK villlcorinn (Landeshauptmann-

schaften, Drosieyen S. Th. I. Absch. V. Z. 29. N. i.)

curtes cum pertiuLutiis , militiw (Lehns - und Dienst-

Mannschaften) rurreg vills: et cullra imperii. v. A»-

ap. 'I'. III. script. Ital.

x. zöo. und beym u /vn 2 ux 1 n D. III. Lonc. zo.
258. 5s.

I:) S. §. 16. N. b>.
i) S. Absch. I. Z. gr. N. c.

H. 26.

Besonders durch Ausdehnung ihrer weltlichen Gerichtsbarkeit.

Das einzige was unfern Bischöfen noch fehlte, um
ein reines Land zu haben, waren die CarolingischcnGraf¬
schaften, oder nachherigen Gowgerichte, die ob sie gleich
nachdem sich fast jeder echter Eigenthümer herausgezogen
und entweder in Kayserliche, Herzogliche, Bischöfliche
oder andre g) Dienste begeben hatte, in einem durchlöcher¬
ten Nehe bestanden, worunter sich dem Anschein nach nur
noch ein Theil des Reichsbodens b) mit den von den abge¬
zogenen Eigenthümern darauf gelassenen Eigenbehörigen
und schlechten Freyen befand, wenig mehr zu bedeuten hat¬
ten, dennoch immer noch die Bischöfe hinderten ihre welt¬
liche Gerichtsbarkeit, die ihnen die Kayser bloS über ihre
Leute verliehen hatten, in eine Grund - oder Territorialge-
richrsbarkeit umzuschaffen c). Vermuthlich waren diese
Grafschaften von den Großherzogen langst zu Lehn gemacht

wor.
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worden 6). Denn so gut wie es den Kaysern gelungen
war, die Bsschosthümer durch einige von dem Ihrigen
dazu geschenkte Einkünfte und Regalien in Rcichslehen zu
verwandeln, eben so gut konnte es den Großherzogen ge¬
lungen seyn, die HeerbannSgrafschascendurch einige den
Grafen dabei) geliehene Güter, in Dienste oder Lehngraf-
schaften umzuschmelzen.Der natürliche Gang der Sa¬
chen brachte e6 fest so mit sich, und der Geist der Preca-
rey, nach weichem jeder sein Gut, oder sein ererbtes Heer-
bannSamt, seinem Bischöfe oder Herzoge hingab, und
mit einer Zulage wieder empfieng herrschte überall, bey
dem Kayser wie bey den Bischöfen und Herzogen. Nnd
so wäre eö jetzt, nachdem Henrich der Löwe seines Groß-
herzogthumS entsetzt war, für unsre Bischöfe Zeit gewe¬
sen «.), die damit eröfneteLehnsherrlichkeitaller Grafschaf¬
ten m ihrem Stifte an sich zu bringen. Allein hierin
mochte ihnen Anfangs der neue Herzog, Bernhard von
Warnen im Wege seyn; denn wir werden in der Folge
sehen, daß erst Bischof Engelbert (rozz) jene Grafschaf¬
ten vom Konser erhalten habe. Indessen scheinet es doch,
daß Bischof Arnold gleich nach dem Fall des Großherzo¬
ges seine weltliche Gerichtsbarkeit auf eine oder andre Art
erweitert habe 5), es scy nun, daß der neue Herzog,
von dem man nicht weiß, daß er in unserm Stifte etwas
vorgenommen habe, solches erleiden müssen, oder dicLehn-
und Dienstgrafen, welche an dem alter, Großherzoge ihren
Lehnsherrn verlohren hatten, ihn nicht erkennen wollten.
Die Geschichte ist hier dunkel, und man sieht den Grund
nicht, warum die Bischöse von Münster das Herzogthum,
oder welches gewissermaßeneinerlei) war A), die LehnS-
herrlichkeit aller Grafschaften, ehender als die unsrigen

Mosers Osnabr. Gesch. il. TH. L in
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in ihrem Stifte erhalten haben. Es sey aber dem wie

ihm woll; so war die weltliche Gerichtsbarkeit unsere» Bi¬

schöfe über ihre Leute, eben durch die qroßc Vermehrung

der letzter« gor sehr erweitert, und in der Hand emeö le¬

galisieren Fürsten überall, wo er das Oberlandeigenthum

an sich gebracht hatte, der Terriwriaigenchtsbarkett ähn-

üch geworden.

a) Dieses war ihnen für ihre Personen erlaubt, aber ihre
Güter veränderten damit ihren Gerichtsstand nicht. S.

/r?, §. iz. Hiezu würbe eine ausdrück¬
liche Erlaubnis erfordert. So erlaubte B. Engelbert
Gerlachen von Dckcn zwcy Güter im Stift Osnabrück
der Mmdische» Kirche zu übertragen. S. cichb op.
v/vooxvLiisi l'. VI. zz. Z84. Und Herzog Albert er¬
hielt die Erlaubnis: vt st (juoe bona in chllinstcnst ee>
clesta vastilloruln com^arare potuernnnz, il!u st^»i>
sco^ns in stencium nobiz cunstcne stebebit. ib.
x>. 457; eins neue Wendung.

d) S. Th. I. Absch. V. §. 28. N I.
c) DieNeal- und Personalgerichtsbarkeit waren natürlicher

Weise immer miteinander im Streit. Es muste den Di«
sirictsbesitzern ausserordentlich empfindlich seyn, wenn es
Z. E. hieß ^ I)ux s^na acivocatu« 8. stanlberti stabebit Ii»
Heins stonstncs 8. Lamberti Morst/.

S. cÜ^I. ap. kvi-zc^kesstangies trostees cieLrabant j). ;o.
So ist jetzt die Gerichtsbarkeit der Kriegesobrigkeiren über
ihre Soldaten, ubicungue stuerinr morati. Otto j. um
dm» ewigen Streite inter st^ilco^uin et coinitein
vorzubeugen, verwandelte (962) die Gerichtsbarkeit
des Bischofes zu Parma stiver iuos colonos, in eine
Gerichtsbarkeit stirer stlstricssuln, und gab ihm eine
Jurischüian ac! instarcomiris jzglatoni.iis). ov
1'. I. p. z6. Aber der Bischof hatte schon vorher po-
testatem lnisti. v. id. v. 21.

ä) Die
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6) Die Heerbannsgrafschaft war eigentlich kein Lelm, son¬

dern eine Bedienung, wozu man entweder durch eine

freye Wahl, oder in Sachsen, nach dem bekannten

Verse.

Issnn sub juclicibus c^uos rex im^oneret cht!8

durch die Königliche Ernennung gelaugte. Wie sie abec

erblich wurde, mußte sie vernünftiger Weise recognoscirk

Werden, und so konnte sie auch als ein gemeines Amt

von aussen einem Lehne gleichen, ob sie es gleich nicht

war, da der Graf czua »Iis nur zur Landwehr nicht

aber zur Fehde diente. So bald aber der Kayser, oder

wer den Grafen zu bestätigen hatte, nur etwas Besol¬

dung ex jzroprüs dazu legte: so ward ein Lekmsamal»

gcma daraus. Und das war auch bey den Bsschofrhü-

mern geschehn. Benspiele daß die Herzoge die Grasen

nöthigten die Grafschaften von ihnen zu Lehn zu nehmen.

S. ap. nv 80 XLI. e. P. zz. 57.

e) Am clnx Laxonise iteruin elioenclus, am clucatns

^oteblas accrelcat lrnAuIis Laxoniw orclinibus vtrius»

c^ue classis lacrw et civilis i) 1 w n ^ x. l.. V. z6st.

Der orclo civilis hatte zugegriffen. Denn Henrich

der Löwe sagte: c^uocl ssnes ssros in partibns iliis oc»

cu^assent, Linron culw.es cle 'lbestlenburA, lsserlnan-

nus coines cle Kavenb^ierA, XViclestinclus coines c!s

LchwalenherA et alii ^lurcs 1^. jj. c. 26.

k) S. Absch. I. H. zo. N. I.

A) Lum teneat ( ssp. VVurcelz.) omnes comitatnz stuW

^aroclnss, Oucaluin eri.un pirovinciw Austernat. Lu-

jus winulstione nobler strwsul blatuit oinnes coinita-

tus, czui in 5ua ciioecess alic^uain jurisclicssionein ha¬

bere viclebantnr, in potellatem ecclelia: recli^ere.

zozili KULM. IV. Die Bischöfe von Münster sollen

(118 5) das Herzogthum in ihrem Stifte bald nach dem

L ? Fall?
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Falle H. Henrich des Löwen erha'tm haben. S.
s^>. 'I'. II. z>. 146.

§. 26.
Mit Hülfe der Austrage.

Ausserdem öfncle ihnen die Nacur einen großen Weg,
diese ihre Gerichtsbarkeit zu erweitern. Ihre geringen
Leute standen unter den Kicchcnvögten, und deren ihre
Gerichtsbarkeit dehnte sich durch jeden Zuwachs von selbst
aus. Aber für ihre Großen, die sich ihnen, wie wir ge¬
sehen haben, durch die Precareyen von Landeswegen un¬
terwarfen, und die sie nicht unter die Vogte sehen konn¬
ten, fehlte e6 zur Stelle an einem weltlichen Obergerichte,
daß sie ausser Lehn - und Dienstsachen zu Ehren oder zu
Rechte verhelfen konnte. Hier kam den Bischöfen der
Gang der deutschen Denkungsart, welche die Austrage
liebte, und entweder von GenchlSgenossenoder doch gewill-
kührten Schöpfen zu Recht gewiesen seyn wollte, zu stat¬
ten. Keiner der Edien und Wehren, die sich dem Bi¬
schöfe unterworfen halten, konte mit Billigkeit ein mehre-
reö fordern, als daß ihr geistliches Oberhaupt und Lehns¬
herr sie anhielt, ihren Streit dem Ausspruche einiger von
ihnen selbst zu erwählenden Austragen zu unterwerfen, so
dann die Erwählten zur Rechtsfindungberief, und was
diese erkannten, durch sein geistliches Friedegebot zu hand¬
haben suchte; dem Bischöfe aber war eö nicht zu verden¬
ken, daß er, wo einer sich diesem nicht untcrwersen wollte,
dem andern seine mächtige Hand liehe, und jenen so weit
laufen l>eS, als er zu gehen Luft harte. Den Partheven
mußte es auch nothwendig angenehmer seyn, an ihrem
Bischof« und Lehnsherrn eine nahe Hülfe, als an dem

Kayjer
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Aayser oder dem neuen Herzog-, einen entfernten und
vielleicht nicht so würksamen Richter zu finden. Solcher¬

gestalt konnte der Bischof aller seiner Edlen undFreyen na¬
türlicher Richer werden, und er bediente sich lange Zeit
des AmtS in der Maaße, daß er zwischen den Partheyen,
welche sich nicht zu Austragen verstehen wollten, nur die
Güte versuchte, und wenn diese in einer gewissen bestimm¬
ten Zeit nicht anschlagen wollte, jedem frey ließ, sich durch
die Fehde oder sonst Recht zu v rschaffen. Dieses hatte
sogar der Kayser den Sachsen frey gelassen, wenn er sie

in sechs Wochen nicht scheiden konnte ö).

a) S. Z. iz. n. st.

28»

Beyspiel davon. Thevegrafen.

In dem Streite, welchen B-scbof Arnold mit dem

Grafen Simon von Tecklenburg hatte u), vermochten ei¬
nige kayserliche Gesandten, die vermuthlich mit der Reichs¬
richterlichen Macht, wo nicht auf immer doch wenigstens
auf eine bcstamn e Zeit den Frieden zu gebieten, versehen
waren, bcyde Thelle endlich dahin b), daß sie sich Aus¬
tragen unterwarfen, wobey jedoch der Bischof Ehrenhal¬
ber den Rchrersiuhl bekleidete c). Die Austrage erkann¬
ten unter andern, daß der Graf die Vurgvogtey zu Iburg,
und die Ameiungischen Güter von dem Bischöfe zu Lehn
nehmen sollte, wenn sichre von sein r Geistlichkeit, und
z.vols aus seiner Diensimannschaft eydlich erhärten würden,
daß er solche vorher auch bereits zu Lehn empfangen hatte;
und der Bischof hatte diese gleich bey der Hand, so daß

dieser Streit noch desselben Tages zu seinem Vorheil geen-
L z digk
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digt wurde» Auf gleiche Art verfuhr der Bischof mit' de¬
nen, weiche unter keinem Vogte standen, und ihm ohne
Mittel angehörten, denn nur andern hatte das gerichtliche
Verfahren seine gewiesene Wege: er vermochte oder nöthig-
te sie so viel er konnte zu Austragen, und wenn diese ent¬
schieden hatten, hatte das Gericht ein Ende ci), und man
unterhielt nicht mit schweren Kosten bestandige Räche oder
Schöpfen. In andern Sachen, die man gerichtlich ver¬
handeln wollte, wurde em Richter zur Stelle, oder ein
Thevegreve e) mit einigen Schöpfen und einem Fronen
erwählt, und was diese besiegelten, war so gut als gericht¬
lich. Jene Abkürzung beruhete aber darauf, daß man
ftin ganzes Recht zur Willkühr der Austrage stellete, da¬
her war die Wahl derselben auch gerade dasjenige, worüber
man sich insgemein am spätsten vereinigte. Man wählte
jedoch Männer dazu, weiche in den Landesrechten s) erfah¬
ren waren, und ließ eö denn darauf ankommen, was sie
für Recht erkannten. Denn es sollte nicht ein allgemeines
Recht, worüber die Meinungen leicht verschieden sind,
sondern die rechtliche Meynung eines erwählten Mannes
den Streit scheiden, und dem unterliegenden Theile blieb
m diesem Falle nichts übrig, als die AuSträge eines unred¬
lichen Verfahrens zu beschuldigen, welches sich aber von
einem selbst crwähltew.Manneso leicht nicht vermuthen,
und ohne Gefahr nicht anführen ließ. Die lehre Abkür¬
zung war aber auch schön, und es sollte billig jede Ver-
samlung ihren Thevegrafen wählen, der Gebot und Ver¬
bot hätte, und diejenigen, welche sich darin einander be¬
leidigten oder angriffen, zur Stelle nöthigen könnte, sich
sofort einigen Austragen auö der Gesellschaft zu unterwer¬
fen, Es würde dleseö in Ehrensachen von guten Nutzen,

und
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und nur in schlimmen Gesellschaften, die über ein jeder zu

vermelden hat, umvürksam seyn.

u) S. Abschn. I. §. zi.

b) v. literse comjzollt, ainiaabilis v. 1186. n 81.

a) ssx vobintaria iic^uiclcin elockinrie ij?llu8 comitis jlr-

clioici ^raelecli er bcneiiciario jure (nach Lelmreckts

Welse) earitam tracssavi; //?. Die Sache betraf nicht

bloS Lelm, sondern auch Erbe und andre Sachen, und

der Richter halte keine Stimme bey der Entscheidung,

sondern nur den Ehrenvorsitz.

cj) bloutra ^?ars uuc^uain recl.nnancli (reclainarc hieß in

dem damaligen Serichtsstil soviel als jetzt appcllcren)

locuin irabeat. ib.

e) biic aurenr contracssuz, sagt B. Arnold in clchl, v. I.

ilZz. u. 7c). celebrirer eunr ccinnivoutiauollrallabili.

tu«, et in juclicio roboratua eil, Lui^rseieklil blenrieu8

cle Endeln, c^ui locuin juclicis, cjui vulAaritor

ciicitur, tcnebat. ^uclioialein sententiain

clickabaut ^ssbiclolfus cle Zru>ns»'ie, Vaclerlciu et

Keinerus cle DuclelinÄcn^ze, (Zolsso^us cle Lleinbe-

elce: ssublicus ^rsecn c^uenr vneant, erat

Itruno cle blcntbusen. Hier sieht man die ganze

iiAurain juciicii Th>) ist eigentlich der Versammlungs¬

ort einer Bancrschafl. Davon ist in Westphalen noch

das Wort Thegge, Versammlung und vertygge» weg¬

ziehen , übrig. Der Tbygreve war also der zur Stelle

erwählte Richter, dessen Amt mit der Versammlung auf¬

hörte. In England wählt man dergleichen noch in alle»

Versammlungen unter dem Namen von Ebairinan.

Die Vauerdinge he»ssen dort Thitinge. Haxoues cniin

ccnturia^ ^>er Deoanias, bc>c ell X vircmuin luoietu-

tos sou collccha clillribuebant i^ssc Thitmgß clicssas.

in Alois, ss V. Unsre Bauerschasten sind

L 4 Ocea»
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Osaaniw und unsre Bauerrichter Thygrafen, von Thy

oder Thegge cleLem. S. b. V.

s) Die Formel kommt oft vor: coram multis nob!libu8

le^is p>erit>s. v. ^vVkvwLin in firbs. cli^I.

'I". VI. p. Z42 z6l. etc. Eme Lontsutia ^rnuleli

Lp. Obn. findet sich ebend. p z66. worin es heißt:

refichuz viri8 rsli^ic>l>8 et lireracis. Auch zeigen sich

dort schon (^nulilarü jedoch nur in sensu «rarnnratiee».

H- 29.

Graf Bernhard widersetzt sich vergeblich.

Jedoch gierigen diese Ausdehnungen nicht so ganz
ruhig zu. Denn Graf Bernhard wollte es nicht gestat¬
ten, daß der Bischof ferne Freyen so schlechterdings den
kayserlrchen Beamten oder der Heerbannspflicht entziehen
sollte g). Wre eö scheinet: so machte er einen Unterschied
zwischen den Chursreyen und Nothfrcyen; jene die nach
Wrllkühr von den bischöflichenGründen abziehen, und da¬
mit seinen Schutz verlassen konnten, sollten ihm folgen,
und nur diese, die dem Bischöfe eigenlich angehörten, die
Freyheit von gemeinen Auflagen genießen. Altern Bischof
Elverich erhielt es (lO;i) leicht von dem Kayser, daß
der Graf zu Recht gewiesen wurde. Indessen sieht man
doch daraus, daß die kayserlichen Beamte oder diejenigen,
welche unter des Königs Bann richteten, damals noch
die Regel behaupteten und mit dem Bischöfe nur über die
Ausnahme stritten; wie auch, daß jene zur Stelle die mach¬
tigsten waren, weil dieser seine Zuflucht zum Kayser nahm.
Die Gränzlinie zwischen dem steuerbaren und freyen Stan¬
de ist zu allen Zeiten streitig gewesen.

a) S.
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2) S, ssrwcoptmnldenrici ünp. cnnrra cnmitein kern-
Gallium do //^er/r 2 judicibus re^iis
non LcuillrinAendisv. io;i. n. 2Z. Herzog Henrich
der Löwe machte es besser; Alle Loloni der Kirchen
sollten seine plaLtta besuchen, er expeditiones leepian-
cur et Lo?'c/ölvrre operontnr, 29UU lainen jure cur»
übet üipissnpnrmn sin Flavia) X /^ortuercor cinon-
cipanrus. v. e/-/?/. 2p. 1. v Iv in lpic. ecel. k. II.
p- 292.

b) Dillincssioneinssicinnt inter liberos mallarios (Mahl»
mann) super ecelesiallicas res residentes et servos et
uldwnes; tributa 2b eis cxiAuutetcenslisetdonaria,
anAnrias etiain et c>per2s, et nonsnlnln abeis, sedab
ournibus liberis biriiriannis et eceleirw lrliis. Dipl.
Larnli Lrassi v. 882. 29. vsuerri l'. V. tit. Veron.
üip. col Venet. Dieses war aber gegen die Verord¬
nung: de liberis boniiuibus, c^ui super alterius ter-
ruur relideut, et vscpie nnne 2 miirillris reipublicse
contra leAenr 20! plaeita trabebantur, et idec» piAno-
r2Ü2ntur, ecussütuinrns, vt seeunduinle^enr patroni
eoruin 2c! plaeituin adducantur. Lapit. ex üe^s
I^nnA. 'I'it. 44- c. 4 2p- "ls. I. p. zz6. Dhn-
strettig ist auch die Stelle in den hiesige» alten Capitula-
tionen: de Vrpen de up inallees gründen litten,
dat le de lnö^en beben bescbernrenuncleverdeAedin»
ven Aelipb eren eignen üriden. 2p. Kkrs8 in app.
p 7. 14. 22.gegen jemanden gerichtet, der jenen Unter¬
schied machen wollte. Unter dem Malk (ein jeder)
muß man aber doch nur solche verstehn, die zu hegen
und zu schirmen haben. Jetzt macht man einen Unter¬
schied zwischen Heuerleuten die trafikiren und die Mark
betreiben, und denen die dieses nicht thun.

L 5 §. Zo»
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§. ZO.
Ausdehnung der Criminell-Gerichtsbarkeit.

Durch den Gockesfrieden von iQkz ward es nichtbloS

den Grafen oder andern mit dem Blutbann belehnten R.ch-

tern, fondern allen Obrigkeiten insgemein a) erlaubt, die

Edlen und Wehren b), welche den Frreden brechen wür¬

den, mit der Verbannung, andre aber mit Leib-und Le¬

bensstrafen zu ver folgen; und die Noch, welche ein solches

Kriegesrecht c) einführte, währte lange genug, um diese

ConföderationSgerichts zum Nachtheil der ordentlichen und

zum Vortheil der in jenem Frieden mit begriffenen Bischöfe,

aufkommen zu lassen; dabey ward alle Lösung der Friede¬

brüche mit Gelds verboten. Noch mehr aber kam es dem

Bischöfe zu statten, daß Henrich der Finkler sich wegen

der gemeinen Hülfe gegen die fürchterlichen Hunnen, nicht

wohl an das durchlöcherte Carvlingische Heerbannskataster

sondern an die Hauptherrn halten mußte, wofern er es

nicht mit ihnen verderben wollte. Es kommt auf euch an,

sagte er zu den Bischöfen und Acbten cl), ob ich das Hei-

ligchum des Altars den Hunnen zum Tribut schicken, oder

zur HeerSrüstung nehmen soll; denn eins von beydcn muß

geschehn, wir Weltlichen sind nackt und blos. S>e be¬

willigten das erste, und es ist überaus wahrscheinlich, daß

jeder Bischof dazu ein Eontingenc grstellet und seinen Schuh»

genossen eins gemeine Heerbannssteuer auserlegt habe. Man

steht von dieser Zeit an überall sin Nelchscontmqent, waS

die Fürsten stellen, durchscheinen e), und Conrad der

Andre t ) drückte dieser neuen Heerbannsmatrikel das Sie¬

gel aus, indem er es mit den Fürsten festsetzte, in welcher

Maaße so wohl vom Lehne als vom Erbe A) zu einem Rö¬
mer-
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merzuge gesieuret werden sollte; und diese Steuer dem

Hauptherrn anwies. Die Städte, so nicht zu diesem Aus¬

schlage gebracht waren, oder ihrer Geringheit wegen nicht da¬

zu gebracht werden konnten, wurden den Fürsten geschenkt st),

und der Bischof Meinwerch zu Paderborn erhielt so gar
ein Kloster, weil es nichts beysteuerte i).

s) stlon in comitnm aut tribuuorum vel pateu-

tun? in totius conununiter pop>uli ^ olestats

coustabit, vt viusticsta» lüperiu» stistkata» violatoribu»

sanäk« pacis iusteram. S. die Urk. n. z i. In dem

Landfrieden K. Friedrich I. b. Senkenberg in der San?«

lung von R. A. 1'. I- S. 5. wird durchgehnds der Gc>.

ine» als der ordentliche Criminalrichter genannt, dar«

unter aber doch jeder vom Kayser bestätigter Blntrichter

verstanden.

b) Der Gottesfriede setzt den liberi« et uobilibu» alles

übrige (except?» elerici») unter dem Na>nen von lervi»

entgegen. Den erster« vergönnt er, sich Selbzwölftec

durch dm Eyd zu reinigen, wenn sie des Friedcbrnchs

halber angeklagt wurden, die letzter« aber sollen sich

durch die Feuer- oder Wasterprobe jedoch in eigner Per«

son reinigen, damit stimmt überein: Li miuisterisli»,

jurameMo, st stto justicio sterri i^niti le ^ur^abit.

McWwn'c? l.ei?Zi»l. "st. st P. ; 6z.

c) Zur Zeit der höchsten Roth geht ???an über die gewöhn¬

liche Form hinaus; und die Roth zur Zeit dieses Got«

tesfrievmö mußte groß seyn, weil auch Knaben von

12 Iahren die gesetzte Strafe leiden sollten, wenn sie

den Frieden brechen würden. Doch mußte die Jugend

derozeit stärker seyn, weil die Kriegesjahre mit iz. Jah¬

ren anfiengen. Am: sp. 'st. II. p.

st) stleceste est vt contra commune» koste» pariter con°

sur^amus. Vos stucmgue st-ios füia^ue vestra»

exll^O-
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exlpoliavi; nunc templa templorumcpieminillro»
vt exspoliem coAvr, gchc^us nucÜ8 corporiku8 nulla
alia nokis relicsta pecunia. Lonsnlite i^itur vobi«
iplis et c^uicl lacienclum eli^ite — «6 Irwc populu8
levavit vnces in ccelum, operain stiam cleinUe pro-
lnittenz lLAi, contra Acutem acerrinmm, tlextri8-
c^ue in ccelum elcvati8 (die Sachsen hatten also die
jetzige Englische Art den Beyfall auszudrücken)
chrmavit. 1'ali ita^ue cum ^07«/» peracilo, cli»
millt rex multituciinem. v^i'rio». l. c. p. 640.

v) Die Natur der Sache erforderte dieses, und man sieht
das Reichöcontingent in vielen Urkunden durchscheinen.
Lommunicato X!l illullrium Irclelinm Ironiinum
consttio, 9U0 niiinero etiam //nnms nii-

^ni vul^o vocslur slerlcliilil,
ccc/c/sch <?tri»eur inclu6itur. con. r^v-

tris». V. I. p iFg. De prwsato laco (Meppen
undVißbecks) ncc^ue militis nec^ue ullum lervitium
nohi8 aut re^no ejehebatur, et ^uoniam Lorbiench
nionatterio tum in militia c^uanr instervitio aUlrono-
rein reAniet Uekenlionem lanclla: ecclesta? (die Hey¬
den Heerbannspfllchren. S. Th. I. Absch. V. §. 45.
N a.) 6iouita8 coüata ett — IIatuimn8 vt pro auA-
lnento prwlati monallerii, c^uocl eccleliX Lorch in
Perpetuum tracliniU8, VI. marcse aut lervitium VI.
marcarum ac! clebitum reAi8 servitium perstolventur,
at^uebauc nollrw autoritati8 clonationem ex

nuüri mauere in Perpetuum clecer-
nimn8. ap^ in traci. Lork p. 908. Hier
wird mit Einstimmung der Reichsfürsten ein alter Cor«
veyischer Matrikularanschlagerhöhet und sorgfältig be¬
merkt , vaß Meppen und Vißbeck nicht im Anschlage
gewesen, worin doch seder Ort, es sey nun mittelbar
oder unmittelbar billig stehen muß. Siehe auch Th. I.
Absch. V. Z. 40. N. ä. und Absch. II. §. 22. N. e

k> Durch
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f) Durch die bekannte, von Frehern zuerst hervorge«

brachte, und Carlu dem dicke» insgemein zugeschriebene,

aber von Gebauer» und andern Conrad 1l> zugeeignete

Constitution c!e expeclitivue romaua.

In derselben heißt es: blt gutem »ossrum imperium

ssnAuü Z»-
ete.

e) Ein Beyspiel habe ich in der Note e. angeführt, und

man kann deren leicht hundert sammlen.

i) /rbbatia b^elimvarciesbusten .— »cc

bipileopo Ivleiuvverro eist eollgra.

c. 42. p. 54z. Vielleicht war auch eben dieses die Ur¬

sache, warum Dtto der Grosse das Kloster St. Dio«

nyß zu Enger in unserm Stifte, (968) dem Erzbischofe

zu Magdeburg schenkte. S. su «,x ^ xxi gel Ii. a. und

Meinwtrch zu Paderborn (loiy) Schildesche erhielt,

welches zu unserm Sprengel gehört haben soll. S. Th. l.

Absch. V. §. 6- N. Z. Loufussim ab omni parte Im¬

perium nannte eS Henrich ap. wiaueu. p. 640.

Drit-
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Dritter Abschnitt,

Geschichte des Heerbanns
von 9>8 bis 1192.

H. 1.
Völliger Nutergang des alten Heerbanns.

L^iif diese ?lrr konnte jeder Hauptherr, und zwar mit Recht,

um sich greifen; jemehr er vom fände an sich riß,

desto mehr kam zur gemeinen Hülfe, und die Kayscr han«

Velten nunmehr mit dem Reichsgute wie mit ihrem Eigen«

thume Z). Denn von dem Augenblick an, da sie sich der

gemeinen Hülfe wegen nicht mehr durch ihre Herzoge und

Grafen an den Reichsboden halten konnten, sondern die

Hauptherrn, welche denselben hinter sichgebracht, und mit

ihren Leuten befetzt hatten, darum begrüßen mußten, war

es eine nothwendige Politik, diese immer besser zu setzen.

Jede neue Stiftung auf gemeine Rechnung mar eine Ver«

mehrung der Reichshüife; und man bediente sich dazu der

Andacht b), als eines bequemen Ausdrucks, um die Heer-

bannsmatrikel von der Dienstmatrikel zu unterscheiden.

Denn was aus bloßer Andacht verschenkt wurde, blieb

zur gemeinen Hülfe, und wurde mit keinen Bedingungen

zu den Hausfehben der Kayser beschwert. Von nun an

brauchte der kayserliche Sendgraf nicht mehrindenReichSs

ämtern herumzureisen, umzusehen, ob auch jemand von

hem Heerzuge zurück bliebe; denn wo sich ein solcher fand,
da
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da wollte der nächste Hauptherr wohl dafür sorgen, daß
derselbe ihm zurBeyhülfe angewiesen wurde. Er brauchte
auch das Volk nicht weirer zurDietinc zu versamlen, nach¬
dem dessen Glück und Unglück denjenigen von Nrichswe-
gen geruhig überlassen werden konnte, die dafür das Con-
tlngent zur gemeinen Hülfe stelleten. Es bedurfte weiter
keiner Vorsorge für die gemeinen Harnische, die wahrschein¬
lich, wie in spätem Zeiten bei) uns die Wolfsgarne, in
den Knchen aufgehangen waren c); die Musirrplatze der
Grafen oder die Gödinge Verlohren ihren grüßten Zweck,
und Hemrich der Heilige verschenkte Grasschaftenwie nichts,
wie viele erhielt nicht 6) der B. Meimverch zu Pader¬
born? so wenig war jetzt an dem alten Heerbann und den
Heerbannsämtern gelegen.

g) Es ist unnötkttg hievou Beyspiele anzuführen, da alle
Urkunden dieser Zeit nichts anders als Schenkungen,
besonders von Städten, Klöstern und einzelnen Reichs«
pcrtlnenzlen, die man ohne eine genaue Untersirchung
nicht zum Matrikularanschlage bringen konnte, cuthalten.

b) Die Neichshülfe konnte, wie schon mehrmals bemerkt,
nicht anders als pro lrvuore oeAni et clLfLnlioue L.
coLleliX gefordert werden; es ließ sich also für die ver«
schenkten ReichSgüter kein lervinuiii parriculare bedin¬
gen, oder der Kaysec hatte sich in üblen Credit gesetzt;
und eine Verwendung zu jenen grossen Zwecken verdiente
allemal den Namen der Andacht. Sogar die Heer»
baanscommendantenstelle iu einer Stadt, hieß oullvciig

S. recueil a !' lililoire
cle iloiirAn^ue p. zoo. um damit anzuzelgen,daß der
Ort dem äuoi nicht aä servitiuin parriLulare verpsticl^
tet wäre. Wenn der Kayser jemanden, der zu arm
war, des HeerzugeS erlies: so geschähe es in e!eemo°

hm»
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lvna big, damit man nicht glauben mögte, er machte

Gefreyten im Reiche für Geld. L^rir. I. a. 802. 29.

c) aimi 804. H 8- vt arnra et bruuew in ins-

nalteriis ^uellarmn non clepnimntur.

ti) ^><2 c. 9. 2l. 42. 71. IlF. 121.

§. 2.

Damit fallen Capittilarien / Dictinen und Gedinge weg.

Neuer Heerbann.

Hiermit verlohren auch die kaiserlichen Capittilarien,

welche mehrencheils bloö Gesetze für dm alten Heerbann

enthielten, ihre grüßte Anwendung a). Tue Erbschaften,

Leibgedinge, Vormundschaften und Contracte der Dienst¬

leute, Precarifien und andrer hörigen und freyen Leute,

welche den Reichsbodcn nicht mehr zum Eigenthum hatten,

konnten nun nicht nach jenen alten Gesetzen beurcheilct wer¬

den, und die Rechte der Hörigkeit drungen um so viel

stärker an, je leichter die Schlüsse daraus zu ziehen sind,

und je mehr sie den Hauptherrn, die gern alles mit dem

Bande der Hörigkeit halten wollten, und sich mit denTer-

ntorialschlüsftn noch nicht gegen alle und jede unter und

neben ihnen gesessene Relchsbeamte behelfen konnten, zu

statten kamen. Indessen war es doch immer nölhig einen

neuen Heerbann zu errichten, weil man gegen die Hun¬

nen Sclaven und andre Völker, die mir Heeren von Hun¬

derttausenden einfielen, nut der ritterlichen Dienstmann-

schaft allein nicht auskommen konnte; und es ist wohl nicht

dem geringsten Zweifel unterworfen, daß nicht Henrich
der FiNkler die Haupthcrrn dahin vermocht habe, auch
eine gemeine Dlenstmannschaft, welche bey uns die HüUs-
genosjenschastb) heißt, zü errichten. Wie er zur Be¬

satzung



von 918 bis 1192. 177

sahung der Städte eine Macht vom Lande erschaffen habe,

ist oben bereits erzählet worden e), seine Verordnung, we-

gen des Heergcräthes c!), ist auch bekannt; und die Haus¬
genossen , welche ihr Heergerathe haben, sind gewiß in
den alcen Zeiten als gemeine Dienstmänner gebraucht wor¬

den, wie denn auch damals cm jeder so wemg Hausgenos¬

sen als jetzt Soldaten e) halten dürfte. Für die Ritter¬

eigene diente der Gutsherr zur gemeinen Hülfe in der ritterli¬

chen Ordnung; jene aber dienten selbst in der gemeinen Reihe

von den Höfen, die ihnen dagegen untergegcben wurden.

Der ueue Heerbann unterscheidet sich darin von dem alten,

daß in diesem em Wehr von seinem Eigenthume unter der

Anführung seines Obersten, in jenem aber ein Leut von

geliehenem Gute unter einem Herrn auszog. Dieses ist

unyefehr derselbe Unterschied, der sich jetzt zwischen einem

Soldaten und einem aufgebotenen Landbauer findet f).

s) Die Gelehrten streiten darüber, warum, wann und wie

die Capitularien sich aus den Gerichtshöfen verlohren

haben 's Allein die Antwort auf diese Fragen geht auS

der Veränderung, die mit dem Domino et bonors

gniritario vorgieng von selbst hervor. Selbst da wo die

Capitularien sie benesiciis et rebus silci reden haben sie

nur deren Erhaltung zur gemeinen Hülfe zum Zweck.

Die Bischöfe, Herzoge und Grafen erscheinen darin als

HeerbaunSbeamle und nicht in Lervitio iinjzeratoris

oder als Dicnstleute. Alles dieses aber hatte sich ver¬

ändert.

b) S.TH. I-Abschnitt I, K.zo. HnAÜsv. 5?Li.-
ia^di n. v.

c) S. Th. 1. Absch. V. §. 95. N. a.

s) Beym czolü'i.. Hit. VI. a. 47. Einige bezweifeln das

Angeben Gobelins, aber die Sache selbst redet für ihn.

MsersOsimbr.Gesch.il. Tb. M «) Sie
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e) Sie baben auch noch jetzt als bischöfliche Kriegesleute die

Aollfreyheit, und die Freyheit von dem Gedinge als

dem Muflcrplatze des allen Heerbanns, und dem Sende.

Wer übrigens Hausgenossen halten wollte, mußte dazu

ein Privilegium haben, wie man in der Folge sehen
wird.

L) Freylich waren auch schon zu Carls des Großen Zeiten

und vorher eine Menge von Leuten, sie mogten nun ssiti

oder Oevoti, oder LlioutES heissen, welche mit ih¬

rem Herrn zu Felde zogen. Die Capitularicn sagen

ausdrücklich: am LUIN conssts am stuo

in Kösseln yerA-M. Ich beHaupts aber, daß

es damit wie mit unser» heutigen Truppen gegangen,

wovon mancher Herr zuerst nur eine Leibgarde hatte,

der jetzt viele tausend halt. Jetzt ist kaum ein Wirth

unter Hunderten ein Soldat; über hundert Jahr sind

sie es aber vielleicht alle. Dieses ist der völlig ähnliche

Fall; und wenn es dann heißt: am auin prwsccsso

imt Lmn aupitauoo in knssein pergat: so geh» gleiche

Nachbarn, in cinerley Absicht und aus einerlcy Grunde,

zu Felde, aber uuter verschiedene Fahnen.

§- 3'

Dieser ward aus Leuten zusammengcscht.

Der König brachte die neueDiensimannschaft») nicht

gleich ins Feld, endlich aber wagte er es doch, nachdem

er sie lange genug geübt hatte, und war glücklich. Jeder

Hauptherr war aber nun auch darauf bedacht, seine LeUlö

zu vermehren, und unter den Ottonen wurde in unsrer

Domkirche schon das Gevächtmß von mehr als tausend

Wehren begangen/die sich und lhr Eigenthum dem Schutz¬

heiligen des Stifts übergeben hatten b). Andre Stiftun¬

gen waren hierin noch glücklicher, man zählte ihrer meh¬
rere
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rere zu Corvey e) und zu Lo sch über v e> tausend. Dieser
mächtige Uebergang voni Eigenthumezur Precarey und
von der Ehre zur Hörigkeit, war siä)«r H,e Folge der neuen
Einrichtung, nach wslclier das Carolmgische Kataster, was
Gut und Blut ohne Mittel zur gemeinen Hülfe gezogen
hakte, völlig Preis gegeben, und jedem H-mptherrn er¬
laubt wurde, so vieles davon an sich, zu bringen, als er
konnte. Das Unglück aber wollte, daß die Hauprherrn
sich mn du? Beuce mcht vertragen , und hier die Bischöfe
dort die Grasen das Recht d,e hinter ihnen, gesessenen ge¬
meinen zu verschlingen, aue üben wollten;, und ein noch
großer Unglück war es, daß wenn der Kayser. und die
Fürsten über emen Zug einig waren 6),^ kem Gemeiner
fragen durfte, od es zu einer Landwehr oder zu einer
Fehde gienge. Dem ersten hatte man die vielen und un¬
seligen Streitigkeiten zwischen den Haupcherrn e), und
dem lichter» die grausamen Verwüstu gen unter Friede-
rich l. >n Italien zu danken, wo die Städrs mächtig ge¬
nug waren, zu sagen, sie wären dem Kayser zwar zur
Landwehr aber nicht zur Fehde v »'pflichtet, und was
er Mit semen Fürsten dagegen beschlösse, siy offenbare ÄNill-
kühr, wie es auch in der That war, ob"es gleich auch
wahr ust, daß Fehde und Landwehr sich inchc immer
genau unterscheiden lassen, und Hauskriege sich mehren-
chnlS mit Landkriegen endigen 5).

a) b-u lont militLin puhIlLo bell» insuotiim. vriwicut

l>) Das blecrcil. Latb ecc/. Oen. bat deren auf jeden Tag
drei): Z. E. aci cliem 28 chil. obiit /tat/vr,
/tttWs/eck. obiit Le?z?zo Lp. hier sieht man daß jene
drey vor dem B. Benno gestorben sind; und umgekehrt

' Ms «ä
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nsi siiem 17. ssebr. in com. sies Lp. ofliit
, Äärm?, /e/ck. Man wird diese wohl

nicht für Eigenbehörige halten, indem dieselben sich ex-
trasiitiombrw kein Verdienst machen konnten, und
schwerlich eine Memorie in der Domkirchc erhalten haben.

c) Man sehe das Register beym r /r 1. xxin trasi. Lord,
worin mehrentheils linsnli proprietarü linAnios man-
sos übergeben; imgleichenden Losiicem Lanrisliainen»
sein und andre, und man muß über die Menge freyer
Eigsnthümer, die in Deutschland gewesen sind, erstaunen.

si) Der Fall wird zwar selten seyn, wenn ein Landesherr
mit seinen Standen über eine gemeine Nothdurft einig
ist, daß Unterthauen dagegen klagen: er läßt sich aber
doch denken.

e) Man erkennet es aus tausend Spuren, daß man die
Städte zu bestandigen Stcuren verpflichten wollte; und
so wohl der Städre Verein ap. s10 0 n sie reZiro It.
I.. XIV. als der letzte Vergleich mit Friedrich 1. app.

am. Ital. I'. IV. siilss 48. p. Z97. geben
dieses zu erkennen.

s) Eben so verwandeln sich die Privatangelegenheiten eines
Landesherrn leicht in öffentliche, und die gemeine Noth¬
durft kann es zulassen, daß Comedianten mitNundefuh«
ren geholet werden. Es ist keine ganz verwerflicheRe¬
gel: perlonZm siucis se^uantur
non minisirvrum len prwpositorum, 0 Lx x. o re-
cueil lervant u I' lüllorie sie kourA0A»e p. zc?o-
Jedoch findet diese in solchen Ländern keine Anwendung,
wo man sich pro extraorsiirmrüs jährlich auf ein gewis¬
ses vergleicht.

§. 4«
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5. 4-
lind die Herzoge selbst werden Leute der Bischöfe.

In den mehrsren Stiftern, worin die Bischöfe die

Heerbannsämter an sich gebracht hatten, mußten die Her¬

zoge nachgeben. Heinrich der Finkier hatte sein Her¬

zogthum nicht abgegeben, wie er zur Krone gelangt war;

und vielleicht war dieses die geheime Ursache, warum er

sich so wenig krönen als salben ließ s). Otto der Große

hatte es auch nach erlangter Krone an sich gehalten, in¬

dem er erst den Markgrafen Siegfried, und hernach
Hermann Billnng zu seinem Statthalter im Herzog-
lhume ernannte b); wahrscheinlich wollte er die herzogliche

Krone in seiner Familie erhalten, wann die königliche einst

wieder herausgehen jollte. Die sachsischen Bischöfe aber,

die nun einmal gewohnt waren unmittelbar unter dem Kay-

ser, der zugleich Herzog war, zu stehen, sahen das neue

statthalterische Hcrzogthum ungern c), und vielleicht liegt

hierin der Grund des Hasses der Sachsen, welcher nicht

eher als durch den Fall Herzogs Henrich dco Löwen

versöhnet wurde. Alle Ottonen waren sich wenigstens im¬

mer des Aufstandes von ihnen vermuthend 6), der unter

Henrich iV. ausbrach, und der Haß gegen die Billungi¬

schen Herzoge legte sich niemals ganz, sondern nur so, wie

sie sich bequemten die Heerbannsamtcr und Güter, welche

in einem bischöflichen Sprengel gelegen waren, nicht mehr

von dem Kayser, sondern von dem Bischöfe zu lehn zu

nehmen e). Der Kayser, um Ruhe zu haben, bat sie

selbst darum si), und durch diese ganz neue Wendung kam

der herzogliche Heerschild hinter den Bischöflichen zu ste¬

hen, wogegen aber auch die Bischöfe nun immer mehr in
M z Person
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Person zu Felde gehen musicn A), indem eines theils ihre
Lehn - und Dienstmannschasl keinem andern folgte, und
andern theils die Kirchenvhgte, welche mit der gemeinen
Dienstinannschaft auszogen, jenen Rang nicht behaupten
konnten. Die Herzoge sahen aber diese Belehnungen mch-
rentheils für sine leere Ccremonie an, und trotzten oft die
Heerbannsämter den Bischöfen ab lr), die ihnen solche nicht
wohl versagen konnten, da sie eigentlich zu ihrem Amte
gehörten. Es ist übrigens sehr glaublich, daß man den
neuen Heerbann den Reichs Hecrfchild i) genannt habe.

H Lnmgno ei ocherrettir unäkio cum chaeleiriatL —
nou lprevit nec teuren luleecht vi wiau z>. 6??.

b,, 1. p. Z25 sagt zwar: blenricum cnrnna»
verunt; aber wie es scheint, nicht im eigeittuchcn Ver¬
stände. Als König hatte er das Herzogthnmabgeben
müssen, weil ohne Gefahr für die Nalionalfreyheitbey-
de nicht zusammen stehen konnten. Aber die damalige
Noih forderte das Gegentheil, indem ein Kayser ohne
Hcrzogthum schwerlich den Hunnen gewachsen gewesen
seyn würde.

b) rvrwicttlno I. c.
c) ölaxones imp>cric) re^i« bacssi Alorittss, c!ech>nabaii.

tur alüs servire nationibnz, gnwchirazgne, guas ba-
bnere, uliius aÜus niss ssssius reois (eiA« non. ciuais)
Araria bsbero LuntL>rrplernnt. rvicoicri p. tigg.
Die ersten Worte Witechinds müssen durch die letztem
erkläret werden. Jene enthalten vermnthlich eine Sti-
6)cley auf Fremde, die ihnen als Herzoge vorgesetzet
werden wollten. Vielleicht war Herman Billung selbst
jensectS der Elbe gebohrcn, und hatten die dortigen Ero¬
berungen unter dem Befehle seines Vaters gestanden,
wie aus einigen Spuren erscheint.

6) Otto
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cl) Dtto der Erosse behauptete dieses, o n no n. z /vxo aä

au 84z. Lttonein II. pnllavit lanra c^uass saxvnes

rebellare volnillent. p. 662. und wegen Lt-

ro III. sehe man das onnox. »mo. acl a. 984. Irx

illo teinpors, c^io 1)ux conllitutus eN in kac re»

^ione nnnqnanc Oilcorclia inter Aeininas cloinos

siLiliLettVrLlnLp. et chmizcellavit, illisiinpuanantibus

rcAein et eeelessgm illis pro lalute ecclcliw certanli-
bus. LR. L. II. e. 86.

e) Man sehe das Beyspie! von Herzog Magnus in der

Note c. H. 5. und wie schön B. Meinwerch für den H.

Bernhard II. sich verwendete, nachdem er sich bequemt,

dessen Lehnmann zu werden, c. 20.

zz. 524. Herzog Henrich von Lothringen resignirte eo-

nritatuin ver/rv in kayserliche Hände, woraus ihn

der Bischof von Uytrecht wieder empfing, und dem Her«

zöge ^)ro ssliis et ssliabns liehe. ap>. iaiu/rx.nici in cli^I.

Lel^. L. II. c. 57. p>. 346. Eine offenbare Ceremonie

um die Herzoge unter die Bischöfe zu bringen. Ltro II.

setzte dem Herzog Bernhard dem Bischöfe zu Minden

nach, und Henrich II. den letztem dem erstem vor. v.

clchl. ajz. xvcikDWLiKi 17 VI. jz. zoz. Zog.

si) z. E. Henrich der Löwe resignirte astvocatiain cnenobü

bieinnatenlcs. quam ab inijaerio tLneb.it , dem Kö¬

nige , und nahm sie o/> voit

dem Abte zu Corvey wieder. S. clijzl. a^>. x /vnxLrx

?. 9°7-

Z) Es hieß nun: nec ab Ironssmbnz eccleliw bosi!li8

expeciitin rec^niratnr, niss c^nanclo neccssitas ntilitati

1'LAmn sinerit ( bonor ini^erii) c«»? /eca ss/V»

/ro^o clipl. ajz. sott/rxrix^i'. Loci Wor-

inat. p. 21. oder 'llwotilci Lpiilco^i cunr om?ze /»o

5. e 28- JmCarvlingischcn

Heerbann gieng von drcycn Bischöfen einer, gleichsam

als Feldbischof, und zur geistlichen Amtsverrichtnng mit.

M 4 b) Da-
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k) Dabin zielt der Z, 77. N. 4 angeführte Vorwurf und

was in dem Urthel von; Aralftire in libertatez ecclelizc,
gesagt wird.

i) 8uinma militari? clz-peigu! vnlAariter vocatur: Heer«
schild: con. r.av«.isu. 'I'. I. 1^4.

5.

Aber auch bald aus den Stiftern ganz verwiesen.

Der letzte Zuschnitt, wodurch das Heerbannsamt in
jedem Stifte dessen Bischöfe untergeordnet wurde, und
welcher auch wiederum den Herzogen erlaubte, die frepen
Grafschaften wo sie konnten, von sich lehnbar zu machen a),
zielte gerades Weges auf eine geschlossene Verfassung. Man
besserte nun bloS an den Lehn - und Hosrechten um die Kette
so viel starker zu machen, und der Kayser hatte mehrmals
Ursache es zu bereuen, daß er den alten Heerbann dem
neuen aufgeopfert hatte; da es die Fürsten endlich auch
müde wurden, jeden italiänischenZug für eine Reichs-Land¬
wehr zu erkennen. Jetzt hätte er gern, nachdem ihm
das Recht die Bischöfe zu ernennen, einen hinlänglichen Ein¬
fluß auf die Stifter gab, die Herzoge ganz abgeschaft b),
und wahrscheinlich halte der Erzbsschof Avelbert von Bre¬
men, dessen Gesinnungen in diesem Stücke bekannt sind c),
wo nicht auch unser Benno IL. diesen Grundsatz dem jun¬
gen Henrich i V. beigebracht. Allein indem er jene stür¬
zen wollte, verlohr er auch diese, oder vielmehr das Recht
ihrer Ernennung, und die Umstände zwungen ihn auch
gegen jene andre Sayten aufzuziehen. Das Herzogthum
Sachsen hob sich nach dem Ausgange der Billunger zu
einem neuen Glänze, bis es endlich, da es unter Hen¬
rich dem Löwen allen fürchterlich geworden war, den«

jeni-
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jenigen Preis gegeben wurde, denen an seinem Untergange
alles gelegen war. Damit hatte jeder Hauptherr gegen
das Herzogthum freye Hände, und die Bischöfe schlössen
dasselbe wo nicht aus ihrem ganzen Sprengel, doch aus
den alten Heerbannsämtern, so weit sie solche an sich ge,
bracht hatten, völlig aus. Unsre Bischöfe hatten diesen
Aemtern, wie wir gesehen haben, nicht ollein fast alle Edel-
vogreyen, sondern auch die darunter gehörigen Güter und
Leute entzogen, und wer in Besitz aller Compagnien >st,
gelangt auch bald zum Eigenthum des Regiments 6).

n) Man sehe das Verhalten der Herzoge gegen den Gra-
sen von Holland und von Los. np. avtricens clan»
las preuve8 cles tro^bees cle llrabant. p>. zz. 57. Sie
machten es eben so, wie die Bischöfe, und vervollkom«
nieten ihre herzoglichen Sprengel, dergestalt, daß kaum
ein Reichslehn darin überblieb. Diese hicssen dann
vermnthlich Sunnlehn d. i. (Sunderlehne feusta sepa-
ratan religiii8 besondre Lehne) wie die^Ilochal-Herr¬
lichkeiten in einem bischöflichen Sprengel, Sunnrike
reAna stnAnIaria S. iir trscl. Lorb. p. 66l.
woraus die Etymologisten Sonnenlehne und Sonnen-
reiche gemacht haben.

b) Daß dieses sein Plan in Sachsen gewesen, liegt auS
allen seinen Handlungen zu Tage; und in der Tbat hat¬
ten auch die ordentlichen Reichsbeamten, als Bischöfe
und Grafen die größte Ursache von der Welt, auf die
Abschaffung der Herzoge zu dringen, die ex Loinmistariiz
extrac>rchnarÜ8 in orchnari<Z8 ausgeartet waren, und
in dieser Maaße ihrer Unmittelbarkeit immer gefährlicher
wurden. Das Hcrzogthum war in Ansehung der Graf¬
schaften, diese moglen nun jetzt in geistlichen oder welt¬
lichen Händen seyu, eben das, was das Erzbischofthum
in Ansehung der Bischofthümer war. Die Herzoge aber

M 5 mach-
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machten es wie der Erzbischosthum zu Rom, der alle

seine Bischöfe in provincia stuburbicario eingezogen hat.

Th. 1 Absch. V. §. 7. Indem auch Henrich der Heilige,

renalem Ileribannuni stnpormilites liberos etstervos,

( Lehn und Dienstmanuer) der Halberstädtischen Kirche

gab: v. dich. sp. r.u^icz. 8chc. eccl. II. ^>. g.

so gab er ihm auch nothwendig das jus comitalus.

c) Lloriatus ell le duc>8 tankum babere duminas, Iioo

cli jzapam er reAtin gnnruni dcnniniv jure stnbstme»

untcunnes strculi poietlmeZ c. 207.

Damit wollte er sagen, daß er keinen Herzog

über sich erkenne. Denn er hatte den Herzog Magnus

dalnn vermögt, vt c^ui botli8 erat nriles ellieeretur

/ch I.. IV. e. 160. p. 46.

d) S. oben ch 104. N. Z.

6.

Die Herzoge diestr Zeit- Beschaffenheit des Herzogtums.

Hermann Billung, Bernharo I. Bernhard!!.
Ordolf oder Otto, unb Magnus folgten sich im Her-
zogthume, und stammten anch in gerader Linie von einan¬

der ab. Der letzte hinterließ zwo Tochter, und hierauf

schenkte K. Henrich V. das Herzogthum dem Grafen Lu¬
der von Supplmburg, dem nachherigen Kayser Lothar.
Dieser überließ es feinem Tochtermann Herzogen Henrich

von Bayern, dem Vater Henrichs des Löwen. Die

Geschichte dieser Herrn würde hier zu weitlauftig seyn;

wir bemerken daher nur noch, daß wie Herzog Henrich
der Lö'.ve des Herzogthums verlustig erklart wurde, der
Erzbischof Philipp von Cölln den Theil des Herzogthums

in Engern und Westphalen erhalten habe, welcher sich
aus dem bischöflich Cöllnifchen Sprengel durch das Stift

Pader-
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Paderborn erstreckte ä), und der Graf Bernhard von
Anwalt das übrige. Das wah>e Herzogthum oder das
Erzherzogthum, was Henrich der Fmkler und dleOt-
koncn bey der Krone behalten hatten b>), schien nur der
Zelt verschwunden zu seyn; denn die Billunger hatten ihren
Hcerschtld unter dem Bischöstichen erniedrigen können e),
welches sich von dem wahren Herzogthume nicht gedenken
laßt. Doch mochte Herzog Henrich der Lowe , da er
Herzog von Sachsen, Engern und Westphalen war, seine
Macht mehr nach der Erzherzoglichen abmessen wollen,
und eben dadurch die Beschwerden gegen das Herzogthum
vermehren. Die Bischöfe hingegen begegneten dem Her-
zoglhum wie die Rcichsfürsten jetzt dem Kayserthum , und
waren ihm so weit sie selbst die Grafschaften und Edelvog-
teyen hatten, nichts zu Willen; außer daß sie ihm wohl
etwas fehnweise zukommen ließen und zukominen lassen
mußten. Ursprünglich war auch jeder Bischof oder Graf
dem Herzogthume nur als einem außerordentlichenAmte
unterworfen, und diesem zu nichts weiter als zur Ehre
Gottes und des Reichs verpflichtet; aber dieses hatte sich
Mit der Zeit durch viele incorporirte Grafschaften, so wie
durch die angelegten Städte und Vestungen sehr verbessert,
besonders da es so lange in der Villungischen Familie ge¬
blieben war. Indessen findet sich doch nicht die mindeste
Spur davon, daß der Graf Bernhard von Anhast,
dem das Herzogthum in unserm Stifte zufiel, etwas darin
besessen oder ausgrübet Habs; so wenig als der Erzbifchof
von Cölln , der auch im Stifte Paderborn mit dem Her¬
zogthum ohne Zweifel weiter nichts als etwas Streugraf-
fchaft ä), was zur vormaligen Grafschaft Westphalen ge¬
hörte , erhalten hat. Ueberhaupt aber mußte das Herzog-

thum
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thum, als ein HcerbannSamt zu Grunde zehn, nachdem

der alte Heerbann sich in den Dienst und die Hörigkeit ver¬

laufen hatte.

s) Lam zartem cluoatus c^use in Lvlouieu-

sein et per totuin I7piscopatum ? gclerbc>ruenseur

proteuciebatur. S. das Urtheil ap. cle tvl.

c. p. 74.

b) S. oben §. 4. Das Wort Erzherzogthum wird zwar

sonst hier nicht gebraucht. Aber wenn man doch den

Feldmarschall von dem Fcldmarschall-Lieutenant, so oft

sie beyde schlecht weg Herzoge hiessen, unterscheiden

soll: so bleibt kein anders Wort übrig. Herzog Herl

man hatte das Herzogthumv/r»,/, r»

s.. Il> c. 4. und wie ihm der

Erzbischof von Magdeburg den erzherzvglichen Rang

gab: so nahm es der Kaisscr sehr übel, nii-ki/rn, gp.

i-Linr^. 1'. I. p. z;6. Dilmar nennt es zwar den Kay¬

serl. Rang aber man fühlt leicht was es gewesen.

c) Ebeud. In Bayern ist es noch jetzt nicht geschehen,

aber das dortige Herzogthum ist auch keine süeureuauLe.

0) a H. IV. c. nennt den uniuitatuin

tlcionis per paroclnam Ilreinensein 7^/^77,»

/»m. Dieses muß ein comitatus super vel

siuAula lc»ea seyn, die jemand frey a juclieic», t^uoel

vul^ariter vocatur echte Göding. v. clocum. ap. icuess

v. Ärchid. Wesen p.58. besitzt, und worüber er folglich

selbst das jus comitatus hat.

5- 7-
Die Grafen. Veränderung mit den Grafschaften.

Die Billunger befassen viele Grafschaften und wahr¬

scheinlich mehrere, als ihnen zugestorben oder anvertrauet

seyn konnten a); sie mochten solche nun entweder von den

Bi-
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Bischöfen zusehen genommen, oder die Grafen selbst ge¬
zwungen haben, ihre Aemter von ihnen zur sehn zu neh¬
men. Aber nicht lange hernach verschwanden die Heer¬
bannsgrafschaften in unserm Stifte, und zwar wie man wohl
sieht, weil der alte Heerbann nicht mehr vorhanden war,
und die Streugraffchaften so wenig als die Aftergrafschaf-
ten diesen Titul weiter behaupten konnten. Zu Ende des
eilften Jahrhunderts liegen noch Balkhausen und Drebber
in der Grafschaft b) Adalgerö Wikingssohns, Noten¬
beck und Remsethe in der Grafschaft eines andern Adal¬
gerö c); Schleppendorf, Voxtrup und Eppcnslot sind
in der Grafschaft Wrzels cl) des Jburgischen Kloster¬
vogts, Oselage und Haresheim in der Grafschaft Walde¬
schs e), Holzhausen in der Grasschaft Folkers t), und
Astrepe und Schirls in der Grafschaft Amelungs Z),
des bischöflichen Kirchenvogts zu Iburg. Aber damit ver-
liehren sich diese, und man sieht von nun an in den Grun¬
zen unfers Sprengels Grafen mit dem Zunamen von
Tecklenburg, von Ravensperg und von Oldenburg
auftreten, die einer SeitS auf dieselbe Art, wie die Bi¬
schöfe, die Edlen und Gemeinen in ihren Edelvogteyen in
ihre HauSdienste und Hörigkeit genöthiget, und sich da¬
raus eine eigne Macht bereitet, und andrer Seits, ha
sie den Herzogen und Bischöfen als freye Lehenmänner ge¬
dienet, damit vom Schiffbruche gerettet haben mochten.
Doch können auch jene Grafen zu ihnen gehört, und nach¬
her erst ihre Zunamen erhalten haben. Henrich , Graf
von Tecklenburg, kommt (ri;o) zum erstenmal vor ti),
doch kann man die Gräfin Judith und den Grafen Hen¬
rich , welcher J118) dem Kloster Iburg die Eintrift von
einer sichern Anzahl Schweine in die Dröper Mark bewil¬

ligen
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ligen i), schon sehr wahrscheinlich zu dieser Familie rech¬
nen, und vielleicht ist der Edle Herr Henrich !c), der
sich 1096 zeigt, der Varer des letzter». Der erste Graf
der mit dem Zunamen von Ravemperg erscheint, ist Hcr-
mann VON Calvela, vermuthlich eben der Edle Herr
Herman, der 1096 mit seinem Vetter Eberhard Kah¬
len i) bezeuget, daß die Klosterfrau DemOd unscrm Bi¬
schöfe Wido ihre Kirche zu Wahlenbrück in der heutigen
GrafschaftRavensperg schenket; und hat ihr Hof die.Kah-
leinvelle m) geheissen. Egilmar, wovon die Grafen
von Oldenburg, die auch vieles in unstrm Stifte besessen
haben, abstammen, zeigt sich zum erstenmal iiog n) akS
ein machtiger Graf auf der sachsischen und friesischen Mark,
und verspricht dem Kloster zu Iburg jährlich drcysig Bund
Aehls zu Oldenburg abzuliefern. Da diese Veränderung
sich unmittelbar nach den großen Unruhen in Sachsen und
in unserm Stifte unter Henrich dem IV. zutrugen: so
mögen dieselben auch einigen Einfluß darauf gehabt haben;
der Krieg, der viele unterdrückt, hebt immer einige.

a) Sic hatten Grafschaften in 51ZA0 S.
er.,??. 22l. in S. D.i. p. 145.

in S. l.vi>iicz in ft). eccl. p. I. Gonrin.
NM. p. 85. in as). ri8i op. D. III. 9 ?z6.
in gp. i.iK0u?rklco<3 p. izz. in ap.
I .riun. D.I. 5.^7. int?>^r/k^Ä oder dem hiesigen Eg?
gergow D. VI. v. ziF- >n!)?-<??»
,7. p. Z19. und die Güter unsers Bischofs Ludolf Th. II.
Absch. I Z. 49 N. c. wie auch die Mahlmanner des V.
Elverichs S.Z. 57. lagen in cc»r>imtv'!iern!uirch cc>mi-
lis (o^tmuthlich Herzog Bernhard II) woraus >nan nicht
unbillig schließet, daß sie fast alle Grafschaften ihres Her¬
zogtums Amtshalberentweder ciirccic Iftbinbeuciansto

annütsz



von 9V bis !!92. 191

canrites, oder iriciire^e, recipienäo comitatU8 ad
Ilyiscoyis et alios rur5u8 stubiiibeuclnuäo an sich gezo¬
gen haben.

b) S. die Urk. v. 1070 und 1085. 27. zz.
c) S. die Urk. v. 1070. und von 1-291. n. 25 40.
ä) S. die Urk. von 1086. 1087. n. z;. z6.
c) S. die Urk. von 1074. u. 28.
5) S. die Urk. von 1096 11. 44.
z) S. die Urk. von 1096 und 1-2197. u.45. 46.
Ii) S. die Urk. von diesem Jahr, n, 56.
i) S. wie vorhin, u. 49.
I<) S. wie vorhin, n. 45.
I) cuin neunte stuo («/vo. S.

die zuletzt angezogene Urkunde.
in) Es befindet sich noch in unserm Stifts ein Hof die Kal-

velage genannt, welcher von Ravensperg zu Lehn geht.
Die Klosterfrau Themot scheinet die Mutter VViäekinäi
juniuris gewesen zu seyn, deren in einer Urkunde von
in8 gedacht wird.

n) Dmir Loine8 in constlici Laxoniw et
Iwistw liiaiieiis et zic>ten8. S. die Urk. v. 1108. n. 47.

8«
Besonders in den sächsischen Unruhen.

Den Anlaß zu diesen Unruhen nahmen die Sachsen
daher s), daß der Konig zu lange in ihrem Lande zehrte, die¬
ses mit Schlössern, wodurch er ihre Freyhcir zu bezaumen
suchte, bedeckte, und ihrem Herzoge Orten b) Bayern
genommen hakte. Die Gemmher aber waren von langer
Hand erbittert e), wozu jetzt der unbändige Ehrgeitz des

Erz-
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Erzbischofes von Bremen Adelberts , welcher eine Zeit¬
lang alles über den jungen Konig vcrmogte, und gewiß
einen Anschlag auf das Patriarchat, und vielleicht auch
auf das Erzherzogthum von ganz Sachsen für sich gemacht
hatte ck), nicht wenig beytragen mogre. Zu ihrem Un¬
glück wagten sie einen förmlichen Ausstand e) und unter¬
warfen sich, nachdem sie einmal so weit gegangen waren,
aufVermittelungder übrigen Reichsfürsten, der Gnade des
Königs. Dieser aber ließ ihnen beyde Fehler wohl entgelten,
und alles was nur von einigem Ansehen war wegführen,
und durch das ganze Reich zerstreuen L). Jetzt ward das
Land noch mehr als vorhin von ihm mit Schlössern, wo¬
zu die umliegenden schanzen und steuren mußten, belegt A),
alles was sich von dem Volke in den Waffen fand, gleich
dem Viehe niedergehauen li), und Sachsen dermaßen
gedrücket, als wenn der König willens gewesen wäre, sich
solches völlig zinsbar zu machen, wie ihm denn auch die
Sachsen diese Absicht mehr als einmal Schuld gegeben,
und daß er solche im Kriege wie im Frieden gehabt,
öffentlich behauptet haben. Damit aber brachte er nun
auch alles, was nur Waffen haben und führen konnte
gegen sich auf i), keiner forderte Sold, sondern jeder
föchte für seine Freyheit und für sein Leben; und der
gemeine Haufe nöthigte seine Obern, welche sich ihm so
wohl durch ihren unbesonnenen Ausstand als durch ihre
schwache Unterwerfung verdächtig gemacht hatten, die
Fahne der Freyhert öffentlich auszustecken. Eine so ge-
spannete Verfassung, die über fünfzig Jahr unter bestan¬
diger Abwechselung von Siegen und Niederlagen mit ih¬
ren schrecklichen Folgen fortdauerte, mußte nothwendig
grosse Veränderungen in allen Verhältnissen zwischen Herrn

und
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und Leuten hervorbringen. Unser Stift ward in denselben
mehrmals feindlich überzogen; Bemw !t. mußte feinen
bischöflichenStuhl lange meiden ich; sein Nachfolger Map-
quard ward, wie wir gesehen haben, vertrieben I). Wido
der ihm folgte, hielt e6 mit dem Könige m), und Gott-
sckalk wiederum mit den Sachsen »), die zwiespaltige
Wahl Dethards und Conrads v) war das Werk bey-
der Parcheyen, und man kann annehmen, daß in diesen
traurigen Zeiten die Aecker sind verlassen worden, wovon
man jetzt noch hie und da in den Heiden die Rücken sich
erheben sieht, wofern man diese Entvölkerung nicht lieber
den unglücklichen Creuzzügen zuschreiben will, die um
diese Zeit immer starker wurden sz), und viele tausend Men¬
schen dem Ackerbau entzogen.

s) LLU.ak. ?ilior. 1Ü I. p>. z6?. z68>
b) Er heißt auchvuxZaxoulw in cmmo. <zuei.x.

N. IV. p. 480. 5s. und wird zu dem Geschlechte der
Grafen von Northeim gerechnet, i-kinxir?, mnthmassete
daher, daß die Billinger nur Engern und Westphalen
gehabt hatten.

c) S. §- 4. N. cl. und l. ^ ^ v. sc: u gst nun. 1057.
6) Man muß hier den vkLkmx. welcher den Ecz-

blschof persönlich gekannt, und, wie er ihn schildert,
nur etwas zu nahe vor ihm gestanden hat, selbst nach¬
lesen. U. IV. L. Z7- 5s.

0) Lon5eu5ere in bac omues regui ^rlnclpes ste vlur»
in repubüca /zorio bvo et multiz retro sioculis

non aliter re»i vel reipublieze:
zzot5e satis sieri, czuam vt äaxoues lo abzciue vlla
exoezztivne steclam, libi autom giwrinu bog aoustl.
5lli<i ciAlmt. Lurw futurum, v't ullul ex bac cieciitio-

Mösers Osnabr.Gesch^li.Th. N no,
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ne, c^uocl saluti eorunr, c^uocl laonori, c^uocl rei-

publicw olNciat, experiantur. ID. p. Z95.

f) ^ex inoenuos omnes, <^ui Acneris vel optun clari-

tüte ali^uantulum eminebant in populo— contem-

tisomnibu« c^uibu« 1e obÜAaverat, jnri« juranclivin-

culis per (Zalliam, Lueviam et öaioariam, perlta-

liam et kurAuruliam clepotari ssecit benellcia cpto^ue

eoru^n militibus clillriouit. p. Z97.

Von den Schlössern in hiesigen Gegenden wird allein

der benachbarte Sparenberg genannt. -7-tV/.

!z) In vul^u« pe6ellre ita ultra inoclum oirrnem mo-

cleiliam^ue clepacliata eil lrollili« Isrita«, vt cbrillia»

nae verecun6iw obliti pecurle« llbi nun Iiomines ju-

^ulare viclsrentur il> p. z88-

i) ?!el>« laxonica vniversa rumultuabatur contra prin¬

cipe« t^uocl ls (hiemit wird auf jene Uebcrgabe

gezielt) in tanta« bellornin procella« ilnpulissent.

Issec^us calliäis principum exbortationilzu« vt antea

concitatuin vul^u« a6 arnra proliluerat, seel oinnes

ssmui provinciales, non cluclu aulpiciocpie principuin

lecl privatis lluclüs privative impenss« bellum Le¬

rere propolnerant, llbi climicare, tibi II Den« annue-

ret, vinceri paratiz nec aliue! a ^uocptam militi^

ilipeneliuin prwllolsnte« c^uam conjuAum liberoruin-

c^ue suorum lalutem, at^ue vt a cervicibu« suis

ciurilliin-c lervitutis juAum excuterenk. Iplo« cle-

nic^ue principe«, II obniti II contra ltisicere tenta-

rent, clisslpati« vel incenlr« omnibu« (der damals ge¬

wöhnlich sachsische Contumazproceß) c^uw eorunr ellent

procul patrii« ssniizus expellere minabantur. ^.cl ul-

timum ea inente rein ^erenclam busceperant, vt vel

vincerent obllinati vel morerentur. lssltiina äespe-

ratio ssc lluciia intlainmaverat. etc. //f. p. ZÜL-

k) S. Z. 16.

l) S.
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1) S. §. 2L). in) S. §. 21. n) S. §. 2Z.

0) S. Z. 24.

v) bipiscopi Laxoni« bellum lacrum inclicebant 1107.

v. uv^errri-liaiii lnii. Drev. D. I. 485.

§. 9.

Die allen edlen und gemeinen Eigenthümern nothwendig
schädlich waren.

Allein so groß auch diese Veränderungen waren : so murk¬

sen sie doch ihrer Nacnr nach nicht zum Vortheil der Frcyheit

und des Eigenthums, sondern jeder mußte sich nothwen¬

dig zur einen oder andern Parlhcy, und zu den unter den¬

selben befindlichen Hauplherrn schlagen, so bald der Schutz

der Gesetze und des Kaysers aufhorte. Die vielen Edlen,

welche eben in diesen Unruhen ihr Eigenthum dem Bi¬

schöfe übergeben, sind hievon Beweises genug a), und

wie man nach dem sachsischen Aufstande keine neue Preca-

reyen entstehen sieht: so mag man wohl schließen, daß wäh¬

rend denselben das mehrste noch übrige echte Elgenchum von

den Hauptherrn verschlungen sey. Die edlen Herrn von

Holte waren (1-44) unter dem Bischof Philipp noch

ein spätes Opfer lo), und vielleicht würde es den benach¬

barten Grafen nicht besser ergangen seyn, wenn sie sich

nicht durch ihre eigne Macht undPolitick, und durch ihre

zeitigen Verbindungen mit den Bischösen und Herzogen,

denen sie als Lehnmänner die wichtigsten Dienste leisteten,

erhalten harten. Von nun an sieht man auch und be¬

sonders unter dem Bischöfe Philipp die Bischöfliche Kne-

gesinacht, woraus der neue Heerbann, oder der Heerschild

N s zun;
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zum Dienste der Kirche und des Reichs gestellet werden

mußte, in einem sehr hohen Glänze c), und vcrmuthlich

hatte auch schon Bischof Dethard den Sieg wider seinen von

Kayser zum Bischöfe ernannten Gegner, mit eigner StiftS-

macht erfochten 6), Bischof Arnold ließ dieselbe gewiß

wider Herzog Henrich den Löwen ausziehen, indem er sich

wie alle andre Bischöfe gegen denselben erklärte e); und

ob wir gleich nicht lesen / daß sie mit in der Schlacht ge¬

wesen, worin des Herzogs General, der Graf Bernhard

von der Lippe, den Sieg über den Grasen von Tecklenburg

und seine Verbundenen in unferm Stifte t ) erhielt, und

diesen gefangen nahm: so darf man doch nicht zweifeln,

daß nicht Arnold seine Truppen habe zu den Völkern sei¬

nes Erzbischofes stoßen lassen, welcher mit einem zahlrei¬

chen Heere über die Weser in die Braunschweigischen Lande

einbrach, und überall die gräßlichsten Verwüstungen an¬

richtete Z). Denn Arnold war das Jahr darauf (1180)

persönlich mit in der Belagerung von Braunschweig Ir),

und sämtliche Bischöfe übernahmen die Vollziehung der

Acht gegen den Herzog mit einem so viel grösscrm Vergnü¬

gen, je mehr ihnen daran gelegen war, diesen mächtigen

Herrn, der sie immer noch hinderte ihre Länder völlig zn

schließen, auf die Seite zu schaffen. Der Erzbischof von

Cölln führte damals eins neue Art von Truppen, welche
Rotte genennet wurde i), und leichte gedungene Völker
waren, in Westphalen. Ihre Menge übertraf schon die

regulairen, und man nannte sie Notilkiers I:), um sie

von der Dienstmannschaft zu unterscheiden.

a) S.
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->) S. Z. 4Z- 8) S. 8- 27. c) S. §. zo.

cj) S. Z- 2;.

e) S. Th. I. Absch. V. §. z6.

II)ux autenr corLAio exercitu conAreAato ciirexit

cum in ^Vell^Iraliairi ^>er nranum t^clollr comitis de

LclrauenkurA — vt puAnarcnt contra ini,nico8 suo.8

in meclio terr-o cornm, c^ui trncs Iu»8 in ^artüru8

iIÜ8 occu^raverant, videlicet contra Limonem co»

initem äs "leckienkurA. Ilerinanuuln conritenr

de KaventjZerA, Wideleindnin comitem de 8vva-

lenbero et alio8 ^iurcs et consederunr, contra

Lrunc^ue a^^ro^in^uallet exercituz

Irollili8, attriti sunt V/ell^irali ^rla^a nraAna v. n-

norm. rvL. in Lirron. 8Iav II. 27. ^r. 64z. et nonir-

se4onnm. 99. die Schlacht soll auf dem

Halerfelde vorgefallen seyn. Xderrvjr. VI. 39.

Vadla sunt alrominalriiia nrulta et Aravia in pro-

sedlione illa (^rclriejr. Lolon. de 1179) c^nod viri

iui^ui er lrlü Lelial, c^lii conritalrantrir cum eo,

Iceleralilluni ellent, et Iceierilrus ^erlrciendis inex>

^rlelrrliter inlrllerent ^w^orn Lüh. I. c. c. 26. ^r. 645.

Ir) v. vi^rl. de iiZcr. a^>. sourr'rLr>i 'is. I. ^>. 853.

i) Jene lrlü Lelial werden vorher de Lecla eorum 9UN

vocatur /ioto genannt. Sie hiessen auch Kupta und

Z.ujrtuarii, und man sähe auch damals schon ein, daß

man mit einer leichten Rcuterey mehr ausrichten konnte,

als mit der schweren.

kellatorumHue minorunr

IVlillia elene c^uater et ^larclranderica
exceden8 nunrerunr

nki'ro ^»7/^.

I.. V.

Nz In
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In dem Louciüo I^ateranenli von 1225. c, ig. wird
verordnet: Di irulliiz LleriLu? veiZolelta-
rüs u»t chnjuüinoch virii.- lanAuinuin prwpomitur.
Die?rivt!eAia clericorum et inilitum waren sonst da¬
mals ziemlich gleich. Beyden wird in der Spiclords
nimg, weiche auf den Crenzzngen beachtet werden sollte,
zugleich verboten, täglich mehr als 20 ß. zu verspielen.
jxeAes nureui pro beuoplgLito lucient. 0-.,.
1->VI50Lke p. 1182.

k) Man konnte damals dergleichen Rotten in grosser Menge
auf einen Fcldzug dingen, weil sich alles darauf legte,
und brauchte sie nicht beständig zu unterhalten. Daher
konnte einer der Geld hatte, geschwind ein Heer zusam¬
men bringen. Ganz Wcsiphalen legte sich bcy den lan¬
gen Niederländischen Unruhen aufs Reutern, »nd es
wurden eben die sslii sseiial daraus. S. den Arrago»
vischen Spiegel b. von swx 1 nxn "H. I.x. ;zz.

§. 10.
Verwirrter Zustand nach gesprengtem Großherzogthnm.

Wie endlich das Großherzogthum, und man kann

wohl sagen jedes Herzogthum in Sachsen, denn jeder

Bischof entzog in der Thar das Heerbannsgut g) was er

an sich gebracht hatte, dem neuen Herzoge, so gut als ge¬

sprengt war; die Caroltngischen Grafschaften oder die al¬

ten Hecrbannscantons entweder von selbst verschwanden,

oder zu einer leeren Bedeutung unter den Namen von Gö-

ding oder Gowgericht herabsinken: die alten HeerbannS-

compagnien oder Edelvogteyen sich mehrentheils in zer¬

streute Gutsherrlichkeiten b) auflöseten, und die Höfe

entweder von dem Bischöfe und andern Hauptherrn mit

ihren eignen Dienstleuten, oder von den ritterlichen

Dienst-
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Dienstmännern mit ihren Leuten unter dem Namen von

Rittereigncn besetzt werden: so waren auch fast alle Ban¬

de zerrissen, welche Sachsen mit dem Reichsobcr-

haupte, in so fern man dieses als den obersten Heerfüh¬

rer freycr Landbesitzer betrachtet, verbanden, und selbst

in dem Bande, was den Kayser als Haupt - und Lehns¬

herrn mit den Kronbedienten später aufs neue verknüpft

hatte, offenbare Lükken. Der Herzog hatte ausserdem

den Landfrieden gehandhabet c), und von ihm war auch

sicher alles Geleit 6), es mogte durch Stifter oder Graf¬

schaften gehen, ertheilet worden: er hatte vermuthlich auch,

wenn es zur Reichsvertheidigung gieng, das Ausschreiben,

weil dieses zu dem ausserordentlichen Austrage des Gesand¬

ken gehörte e), verrichtet, und so wohl Bischöfe als Gra¬

fen in der neuen Eigenschaft von Hauptherrn, mit ihrem

Reichöcontingente, an sich gezogen; das Recht über das

Blut 5) zu richten, wenn eS gleich durch den Gottesfrie-

den von icofjz geschmählert war Z), stand nun ganz offen,

indem unser Bischof Arnold/ ob er gleich nun aus geist¬

licher und weltlicher Macht zu handeln ansieng ft), damit,

so viel wir wissen und muthmassen können, nicht so gleich

nach dem Falle Henrichs des Löwen belehnt wurde; und

viele HecrbannSgrafschaftcn, die verafterliehen waren, hat¬

ten an dem Herzoge ihren Lehnsherrn verlohren, und

niogten von den Afterlehnsleuten nicht ohne Mittel vom

Kayser empfangen werden. Nun mogte zwar unser Bi¬

schof das Geleit in seinem Lande übernehmen, und zum

Reichsheerzuge j) ohne Mittel berufen werden; er mogte

auch wohl die Oberlehnherrschaft der erledigten Gowgerich-

ter bcy dein Kayser suchen k), und sein Recht über das

Blut zu richten vollends ausdehnen 1). Allein alles die-N 4 ses
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ses konnts nicht gleich und so ganz förmlich geschehen, weil

der neue Herzog Bernhard von Anhalt sich wenigstens in

der kaiserlichen Canzlcy dagegen sitzte, und der Landfriede

konnte gewiß von keinem gehandhabct werden, indem keine

hinlängliche Macht zur Stelle m), und kein Reichsgerichte

vorhanden war n), welches für dessen Erhaltung sorgte.

g) Seine Person, seine Zehnten, und das Orbar seiner

Kirchen haben nie unter dem Herzoge gestanden, daher

konnte er ihm auch dieses nicht entzichn. Sonst aber

hieß es nach den sächsischen Unruhen: ranta stierat jzro-

stioariu revaliuin, vt pnstliac re^es nostrarnin z)ar-

tiunr rcg?jni8 ^otius cinain reoalwns snstentancii ei-

sent. v. v n v ie, cie Z. L- zx 219.

b) So wie es eomiratns Harstnr (listest gab. S. Z. 7»

N> cl. so gab es auch eine Menge von aävocatist sßarstin

clistulls, welche, wie wir in der Folge sehen werden,

die Haupiherrn aufznsammlen bemüht waren. Der

Ausdruck: (mono sn^er sp/,? aclvocatns oder:
Istiieieboläuz Loines cornnciem ^chroca-

ap. v^vkvvvrire l'. VI. Z75. zoy. geht auch

auf astvacatias sszarstin clisteilax; so auch die aclvoca-

tia? a^). in stnt (luccil.

j)- 255. 257. 26:. 29;. ja man findet acivvcatiw »rn'/rr

cloinus, EigeutliU) mar dieses eine seilst» clistrieins

im^eratorii, wogegen Friederich I, in seinem zweyten

Landfrieden R. A. "st. 1. z). 10. et
k ^ vev 10. !l. 7. 90. vergeblich eiferte. Aber die

clillriäim gehörten in den alten Heerbann, und waren

unnütz.

0) in ciiebus illis non erat rex in Israel, lecl nnnsgnisgne

gnoel recstmn in acntst suis vicisbatnr, saciebat! st-

giiiäein zrost exiliuin stlenrici einest. gui loln? in

terra ^rsevalnerat, et steut ab initio chxinni8,
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— tvranuicci moro unurcjuiücjus
regan-chat in loco stuo et alkenitrim vim taciebour et
puitiebanrur. nk^oen stub !_.!>!. c. i. In der Stif-
tnngsurkunde des Klosters Marienfeld von 1185. ap.
x^i-reen in '9r. Larb. 229. Hecht es: bnnun? in
c^nc> bona illa sttn stnnt, e//a non iiadnir
^>rc>vi5orem: folglich war anee ejeclo cumirglui! va-cans.

Z) Man sehe z. V. den Gcleitsbrief für die Gothländischen
Kaufleute, worin er diesen ihre Privilegien gewährt,
die ihnen der Kayser Lothar ertheilet hatte, in 0 «1 -zQ.
<z vLl.x '9. !Il. ^90.

c) cn?ir. eis jzartistu!, 8axc>n. §. Z4. und dach Herzog Heu«
rich der Löwe die Bischöfe von Münden und Paderborn,
auch einige Aebte -16 cnriam snarn I lannnvcr-o stnbi-
tain berufen habe, erhellet aus einer Urkunde v. 116 z
beym cuvoZdi von Anbau der Stadt Hannover -9.
con5. ^vdiczii Inti. öenlst. 206.

f) S. Z. 28. N. c.
Z) S. §. loz.
st) S. §. 76. N. I.
j) Oft wendete sich jedoch auch der Kayser ohne Mittel an

zedcm Hauptherrn, besonders wenn er ihrer Hülfe zu sei«
neu Hausfehdcn nöthig hatte. Im Anfang aber gicngen
die ausschreibenden Befehle zur Reichshülfe sicher an
die Herzoge als iniilns. S. LajKr. I. v. 812.

k) S. Absch. II. §. 26.
I) S. Z. zo.
nr) S. oben die Note c.
n) Statt der Reichsgerichte bediente man sich kayserlicher

Commissarien. S. §. 28. Absch. II.

N 5 8- u.



2O2 Dritter Abschnitt, Heerbann

H. ii.
Weicher durch die Veränderungin der Uebcrggbe des Heer-

bnnnsgutes verschlimmert wird.

Das schlimmste dabey war, daß das Reich seine un¬

mittelbare Hand an allen Heerbannsgute verlohrcn hatte.

Zuerst konnte der Bischof und überhaupt kein Geistlicher

etwas davon L) mit eigner Hand annehmen I)), sondern

er mußte sich dazu der Hand seines Vogtes cH, der ihm

vom Kayser geseht war, bedienen. Wer unter der Vog-

tey stand, konnte auch nichts mit eigner Hand 6) über¬

geben; auch hier mußte sein Vogt, ein Reichsbedienter,

ihm die Hand dazu leihen. Beyds Arten von Gebern

und Nehmern hatten keine eigne, sondern wie man jetzt

spricht, nur todte Hände e); bloß der echte Ggenthümer

hatte eine eigne Hand, und die noch spater übliche For¬

mel, etwas mit eigner Hand 5) unterschreiben, ist

aus diesem Vorzüge entsprungen. Aber er mußte doch

seine Uebergaben vor dem Gesandten oder dem Grafen ver¬

richten L), damit die Reichskontrole in Ordnung bliebe.

Solchergestalt war olles HeerbannSgut unter der Hand

des Käufers oder seiner Grasen und Vögte gewesen, und

diese nun ganz abgezogen, mithin auch die Kontrolle ver-

lohren. Schon war es diesem Plane nicht gemäß, daß

man, so wie der alte Heerbann zu Grunde gieng, den

Beschössen die Wahl ihrer Vögte, als welche des Reichs In¬

teresse gegen sie beachten sollten k), frcygelassen, und den ech¬

ten Eigenrhümern vor und nach erlaubt hatte, ihr Wehr¬

gut unmittelbar mit eigner Hand auf dem Altar zu legen.

Aber nun da alle Bischöfe und andre Hauptherrn das Recht

erhalten hatten oder erhielten, alles ohne Mittel und

mit eigner Hand anzunehmen i), ganze Grafschaften und

Vog-
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Vogteyen einzuziehen, darauf ihre eignen Bedienten zu

halten si), und was sie solchergestalt an sich brachten,

nicht allein frey von allem graflichen und vogteysichen Ge¬

bor zu besitzen, sondern auch dasjenige was die Vertheidi-

gung der christlichen Kirche und des Reichs von dem ein¬

gezogenen Wehrgute erforderte, durch die ihrigen ausrich¬

ten zu lassen, mithin im übrigen das Guc nach ihrem Ge¬

fallen zu besehen und zu gebrauchen, mar es unmöglich

eine Kontrolle zu halten, und dieselbe zum Grunde eines

neuen Matricularanschlages zu legen. Auch dieses war

die Folge des neuen Heerbanns, nach welchen sich der Kay-

ser I) an die Hauptherrn und nicht mehr an den Rcichsbo,

den halten mußte.

g) Oblata siclelnirn von andrer Act, konnten Mit eigner

Hand angenommen und übergeben werden.

b) Daß der Herzog, der Graf und der Edelvogt, keine

Heerbannsgüter einziehen sollten, verstand sich von selbst

und zeigt sich solches aus allen Capilularicn.

c) Darum heißt es bestandig in allen Urkunden deö zehnten

und cilften Jahrhunderts: per inanum asivocati sin.

Unterweilen wird es aber auch eminenter ausgedrückt als

z. E. iArnmru« sie lLrcberc liberis proAenitns parenti-

buL, trachricl siupsr

Altäre etc. gp. c;vvr.>- in Loch chpl. 1". I. p. na.

si) Den Unterschied intertraclirionsinper nranuin aclvo-

cari sin, et tracütionein nmnunr propria bemerkt man

ebenfalls in den Urkunden deutlich genug. Auch das

Frauenzimmer, wenn es gleich echter Eigenthümer war,

mußte per nmnuin asivncali sin übergeben. Doch hakte

es die Wahl des Achvocati, anstatt daß die Vogtsleute

per manmn asivocati necelsiuü ihre Uebcrgaben verrich¬

teten. Wenn man also in den Urkund. von erwählten Vor-

spra-
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sprachen ließt: so kann man auf die Freyheit der Per¬
son schließen.

c) Die Etymologisten machen ein groß Geschwach von der
todlen Hand, oder von den ^enz cie inain inorte.
Ader eine Hand, die nichts geben und nehmen kann,
ist civiiiter todt.

s) Eben so findet mau oft die Unterschrift: mann proprio,
sonderbar, da ste doch den Stand eines vollmachtigen
Mannes anzeigt.

ß) S. Absch. II. §. 2z. N. c.

Ii) Daher das Verbot: vt nullus Hpiscopns nee abbas
ncc coins9 nec abbatitla centenariunr coinitis allvo-

catuin tiabeat. Lopit. tt. IV. §. 62. ap. nL1 ivx 0.
in L. I. (?. p. 1Z85.

i) Von nun an wurden die krlvileZia immer häufiger:
vt prxciia c^nrecun^ue ßiis sinntions ipst acc^nirerent,
pro Inbitn lno ecclesiis et aliiz reliAiostz locix ten
acl altaria c^u^Iidet poüent contraciere v. l'riv. Vri-
clerici I. für den Bischof von Freysingen ap. l.o^ooai>.
a6I. publ. 1". I. tt. I. c. 4. p. go, und die Bischöfe
ertheilcn dergleichen wiederum ihren Klöstern.

k) Sogar ließen sich die Bischöfe dahin Privilegiren: vt
nec iple lAeinxvercns nec alicpiis snccellornin lno-
ruin potestatein Irabeat eunciein coinitatuin in dene-
bciuin clancli, Is6 ininisteriales iptniz ecclestse, c^ui
pro reinpore stnit, prosit praecii6Io coinitatni.
in ann. ?aß. p. 44z. die Pfarren den Capellanen, die
Grafschaften den Dienern, war der damalige Lauf der

Welt. Man sehe auch ciipl. ap. in 1 u ^ kvn 1s. I.

ßipl. kelA. c. 27 p. 55.

1) Man konnte nun von dem Kayser sagen, was der
Domherr Adam von seinem Erzbischofe sagte: Vro

selipilcencla innncli ^loria lustrcit nolois icleo ponpe-
res
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res esse, vt ciivites inultos in lervüio stabeamus.

n 0 ^ 1.1. u ir. I... IV. L. 6.

12.

Die Folgen hievon a) aus die Heerbannssteuer.

Die Steuren, weiche der Kayser beym Antritt seiner

Regierung, oder auf dem Mayfelde, oder sonst zur gemei¬

nen Nothdurft a) von einer freyen Nation zu erheben hatte,

mußten damit nothwendig ganz in Unordnung gerathen;

und die Hauptherrn, die ihn nunmehr auf dem Römer¬

zuge begleiteten lo), und entweder ihr Contingent stelleten,

oder mit Gelde c) löseten, hatten einen billigen Anspruch

darauf. Dem Bischöfe, welcher, wenn er im Heerbann 6)

gefangen wurde, auch billig von seinem Sprengel ausgelöset

werden mußte, und dem auch beym Antritte seines AmtS

ein Willkomm, so wie manches andre e) gebührte, gieng

es nicht besser, so bald die Eingesessenen des Sprengels

dergestalt unter verschiedene Hauptherrschaften vertheilet wa¬

ren. Er mogte auch, wenn er als Hauptherr f), und nicht

als Heerbannsbifchof gesangen wurde, das Lösegeld nur von

seinen Leuten und nicht von seinem ganzen Sprengel fordern.

Eben das kann man von den Grafen und Edclvögten sagen;

und nun wenn der Bischof eine Beyhülfe zu seinen Fehden

von den seinigen verlangte; so konnten die Geistlichen ihre

Leute damit entschuldigen, daß dieselben bloß zurVertheidi-

gung der christlichen Kirche und des Reichs verpflichtet wa¬

ren ; die Lehn und Dienstmannschast konnte sagen, ste dien¬

ten für ihre Leute, und könnten dieselbe nicht noch ausserdem

beschweren lassen; die Hausgenossen oder bischöflichen gemei¬

nen Dienstleute bezahlten mit ihrer Person; und so blieb aus¬

ser demjenigen, was er von ihnen als eine freywillige Bäte

oder
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oder Beede erhielt, nichts übrig als die Steuer zur Ver-

theidigung der christlichen Kirche und des Reichst:), wenn

solche auf dein Reichstage bewilliget wurde- Aber um

diese zu erheben, sehte er wiederum, ehe eine Territorial -

linie die Gränze machte, neue Schwierigkeiten, indem

ein Hauptherr dem andern nunmehr nicht gestattete, das

Besteurungsrecht über seine Leute auszuüben Ii), und der

Bischof solches nur mit der Vogtey über seine eignen Leu¬

te i), die Eapikeis- und Klosterleute, und die Leute seiner

Dienstleute, ausüben konnte. Und dann war auch oft¬

mals die Frage, ob die Steuer auf die Menschen oder

auf das Vieh gelegt werden sollte, weil von diesen der

Markenher? und von jenen der Hauptherr die Steuer ein¬

sammle» wollte k). So lange der Herzog als kayserlicher

Gesandter die gemeinen Reichssteuren erhoben hatte, war

diese Frage unberührt geblieben.

g) Als z. E. die eloemostnw ungleichen die Mixiba sts

omni Laiamensto, welche er 84 zum Behuf des Kreuz¬

zuges ausgeschrieben wurden, v. ap>. v v rn o rew.

D. l. 109. n. 19z. Sonst wurde prujZter stona

Aeneralitsr stansta ein jahrliches placitnm gehalten,

v. a^,. stu Ltt55i>iL II. 494.

b) S. Absch. II. §. zo. Note e.

c) 8ic onu8 exj?estirioni8 I^onAnbarstiaa: ab blarmanno

Istilst. bch. Xst. inarcis rostimebamr v. sts 1166.

in okiioo^ onr.1.?. st. IV. 49;.

st) Das ju8 Oononicuin halt es für ein IsAitimnni im-

pestimsntnm, st opiscopn8 « cgpcm stt.

Aber warum eben a paAani8 ? weil er hier im Heerbann

und in seinem Amte ist: das laßt sich aber nicht sagen,

st in/mAn vsl cs^>tu8 tuerir. So wird zu einer
Beede
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Veede von der Geistlichkeit, die Einwilligung des Pab-

stes erfordert, aber nicht zur Heerbannssteuer.

s) Von allem waö die Bischöse als geistliche Vorgesetzte

des Heerbanns hatten, und w » a.>1 ^ 5, rie vet. cccl.

ciisc. 1". lll. 1^. II. c. Z2. gz. zg. beschreibt, findet

fich auch keine Spur mehr in den jetzigen Amtsrechnun-

gen. Der Herzog hatte eine Steuer zu fordern Ii 1) chlie-

roloi^mam acieat 2) siliam maritet z) ab bolls cap-

ni8 st reciimenriuz sit, vsl 4) terram emat nnrie uni-

versa Ina terra a^^ravatnr. v. 1- L a 5 n o reeueil a I'

biliorie cle KonrAvAne. zz. zoo. und so auch im ersten,

dritten und vierten Fall der Bischof.

s) Jedoch Halle die Fehde auch ihr bestimmtes Nothkriegs-

recht, nach welchem man Hülse fordern konnte, v. /Vi-

ap. kision. in amvcn. b!II.

1'. VI. p>. 1065. Die Hauptherrichaft war sehr strenge

mit den Ihrigen, wenn einer nur aus der Linie trat und

gefangen wurde: so lvscte sie ihn nicht. Wenn he ut,

gienge offte afschoetle, unde gefangen wurde: so en solide

de Statt syn Hofftherr nicht Wesen. S. die Urk. ap.

revdereli«? in inon. dilonall. pj 257.

Die ciefensio terrse contra inimicos blieb allezeit;

die privileZia mogten so groß seyn, wie sie wollten,

v. I)ip>I. Iliem. /Lrcliiep. v. 987. in o«,i<3.

0 v L1. n. 1'. IV. j?, Zzo. Note **. Diese riefenlio

hies sandwehr. S. Absch. I. Z. 4z. N. a. und wie

man dieses Wort von gewissen Graben allein gebrauchte,

hieß es in cüpi. czovrrwiviLp. Gsn. liberas ab omni

pietitione — nilr prosielenlionetcr-

rw live llrurilnra kieri riebst, aribocsacientltcutaiiiari

Dicecesin nosiramperlinentes. a^. xwess vom'Archid.

Wesen p. Jetzt versteht man hierunter alle coileÄw ex»

traorciinariw als Rauch-undMonatschatz, Rundefuhren

w. hierin bestehtdermahlcn die Landwehr, nachdem com-
mnnes
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munes toNi()ne5 et ckruckurw, allein zur Laudesverlhei-

digung nicht hinreichend.

Ii) In der ccmckitutiiius Lorirach II cie expostitione

Koinaua war zwar ein jeder angeschlagen, aber nicht

angewiesen, wem er bezahlen seilte. Nun konnte der

Bischof, der Graf, der Edelvogt, jedweder in seiner

besonder» Capacitet über den nemlicheu Mann zu ge¬

bieten haben. Wer sollte in diesem Falle nach Abgange

des Herzoges, eine vom Reiche bewilligte Steuer zu er¬

heben haben? So manches Land, so manche Einschrän¬

kung der bchilcopicirmir, Lomitum et .^civucmnruin,

die sich einander mit mindern oder mchrercm Glücke Ab¬

bruch in ihren crchcüs Ickeribalinalibus gelhan hatten;

Eeneralregeln waren hierin nicht möglich, und bcy Spe«

cialrcgeln kam es aufs Glück an, was ein jeder von

ihnen gehabt hatte.

i) Zu verstehen, sowohl von seinen Hörigen als Freye»,

. Mahlmann und Mundmann, oder bcuirmibus aclvc»-

catitiis lmn liberis guam lervis.

k) Von allen diesen Verwirrungen findet man die häufig¬

sten Beyspiele in den Granzhandlungen.

H. IZ.

b) Auf die Landesgranzcn und Gerichtsbarkeiten.

Dis hieraus entstandenen Verwickelungen erkennet man

nicht deutlicher als auf den heutigen LandeSgranzen und in

der Art der Beweise, womit jeder seine Rechte dabei) zu

behaupten sucht. Bald, jedoch immer mit sehr vieler Mäßi¬

gung, bezieht sich der Bischof aus die Gränze seines Spren-

gels 3), die aber, wie man leicht vorhersieht, nirgends mit

der landgranze übercintnst. Bald führt der eine oder

andre Theil das BesteurungSrecht zum Beweise der Lan-

desunterthamgkeit an; aber alle Gutsherrn, die zugleich

Haupt-
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Hauptherrnb) waren, erhoben die Steuer zur Rnchs-
hüife von ihren Leuten, wo dieselbe gelegen waren c).
Die Steuererhebungist also wohl ein Beweis für die alte
ausgegangene Edelvogtey, aber nicht für die Landes-Unter-
thänigkeit. Bald und am mehrsten gründet man siä) auf
die Heerbannsgrafschast, oder auf das ausserodentliche
Aufgebot, welches den Namen von Scvreygödli-g führte,
(denn vom ungebotenen oder ungefchrlenen Göding 6)
was nach Carls des Groljen Verordnung dreymahl im Jahr
an gewissen feststehenden Tagen gehalten werden mußte,
und noch jetzt als ein Schattenspielbesteht, laßt sich gar
nicht fchliessen, weil es eine Menge GödmgSfreye giebt.)
Allein seitdem man das Gelaut der Glocken anstatt des
Geschreys, welches von Nachbar zu Nackbar durch den
Gow laufen mußte, wenn der Graf ein außerordentliches
Aufgebot, oder ein Schl'i'ygddMg nöthigfand, gebraucht
hatte e), war auch die Granzlinie, welche das Gefchrey
gehalten hatte, verdunkelt, und durch den Glockenfchlaz
völlig aufgehoben, indem dieser nur für die Eingcpfarrten
schaltete 5), und wo der Gow mehrere Pfarren hatte, die¬
jenigen welch, unter einem Gefchrey standen, unter meh¬
rere Glockenschlage vertheilte. Ausserdem gehörten die
bischöflichenDiensileute nicht unter das gemeine Gefchrey A);
und so konnte damit auch der Beweis für die Landesunter-
thänigkeit in Ansehung eines Edelmanns auf der Grunze
nicht geführt werden. Andrer Irrungen nicht zu gedenken,
die über Blutronne, trockne Schlage und Scheltung,
über Sckeffel, Haspel und Kannenwroge, über Gmt k)
oder Malz und Pfennige entstanden sind, und worauf je¬
der Besitzer nun eine Gerichtsbarkeit gründen wollte. Alle
diese alten Besugn-sse der Grafen und Edelvögte wurden

MisttS Dstiiibr. Gesch. U>Th. O flüch-
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stückig, und so wie die Grafschaften und Edclvogteyen
zerrissen waren, einzeln und oft über einzelne Höfe verkauft.
Der eine erstand den Hut des Grafen, oder die Blut-,
rönne, und die Scheffelwroge:der andre die Mütze des
Edelvogts, oder die Haspel-und Kannenwroge; und noch
ein andrer daö Gl 'Ut und die Schelrung, und das oft über
einzelne Leute i).

g) Dies geschieht, wenn er anführt: er habe den Zehnten,

den Send, das Meßkorn, das Patronatrecht, die

Busse in den Zwölf Nächten, den Kirchhof w. Sonst

hatte der Sprengel ausser dem Falle, wo grosse Ströme

und Gebürge eine natürliche Scheidung gemacht, eben
so wenig Landgranzen gehabt, als Grafschaften und Edel-

vogteyeu. Alles schloß sich wie Kirchspiele und Regi«

mentscantons auf die Köpfe der darunter gehörigen, und

das Reich war nur ein Land.

lb) Daher die ehemalige Freyheit verschiedener Münsters

scheu, Lingischen und Tecklenburgischen, Gutslente, von

Landsteuren, als wozu diese erst von der Zeit an ge¬

zogen werden konnten, da sie durch eine neuerliche Land,

gränze init den übrigen coinmunein et com»

irmnern «letenlionem erhielten. Ein anders

war in der Sprengelssteuer, welche sci coinmunein sie»

fenilonemssi«»/-?»/ vel etism romz'tamr gehoben wurde.

c) Vbicnn^ne erant morati. S. Absch. II, Z. oz N. L.

<I) Die Freybeit von den alten Heerbannsdingen, oder

Güdingen und Voglsdmgen, wurde leicht erlheilt: n tri-

bns prineipalibus mallis, <^nw vulZo ungebodcn

Ding vocantnr absiolvimus. v. cie 071. in cov.

"ss. I. p, 194; besonders gegen eine kleine

Abgift, als z. E. IssnIIius gclvoenti vel vülici jzlacito

interssnt, 5eci ssinel in anno vel bis reclitnin ssium

^ro ^uantitats ^rwüiorum ^erlolvant v. (Inn»
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rast! Imp. v. ,140, ap. <3 v v n >1 'I". I. p, 122. Man

schloß jetzt auch wob! die Grafschaft ka6ku aus: 8i quis

in villa (Höxter) eiriere voller jmlicium ^uull vulAurirer

vocarur exn — luiic Kimaz et enninles

cnmmuniter reliltant. e/t/?/ ap^>. ?äl.x>:iv p. 6nc>.

e) Wannec eyu Klockcnschlag geschaut, den fall alle Mann

folgen, hy sy jnukt of olt, und wee dann niet en folgede,

soll de geldeu vyf Mark (macheu 60 numeraire Schi!«

linge, oder den alten Carolingischeu Heerbannsbruch)

S. die Urk. ap. >ivieiviKi<3^ in i^lon, I^nnft. p. 2;;.

Der Elockcnschlag trat also völlig in die Stelle des

Schrevgödings oder Wapengeschreys, welches letztere

bey uns vermutblich durch das setzt noch übliche O Wa-

pen! ausgedruckt wurde.

L) Es soll das Tecklenburgssche Kirchspiel, Line, dadurch ver¬

lobren gegangen seyn, daß es seinen eignen Glockenschlag

erhalten bat, und dadurch von dem Iburgischen Schrcy«

göding getrennet worden.

Daher die vielen adlichen Hanser aufdenGranzen, wel¬

chen es freygestellet worden, ob sie sich zum Stifte Osna¬

brück oder zu eurem benachbarten Laude halten wollten.

Ir) Grut, wovon noch das Wort Grütze, und Grüter

em Malzer übrig ist, scheint eigentlich eine Mischung
von mehrern zum Bier gebrauchten Korn und Kräuter-

arren gewesen zu scyu, und jede Eoelvogkcy ihr beson,

dcrs Gruc (Zwangmalz) gehabt zu haben. Bey der

Gränzstrclligkelt bedient man sich oft des Arguments,

das Leute, so eiuerley Grut, Pfennige oder Scheffel

haben, auch einerlei) Herrn gehören. Jeßt »nterschei-

det man die Regimenter au ihren Uniformen; damals,

wie man noch keine Umformen hatte, unterschied man

sie durch jene Mittel, und die Heerbannscompagmen

durch die Kannen :c. daher die grosse Verschiedenheit in

allen Maassen, und Scheidemünzen.

O2 i) Von
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i) Von allen diesen Fällen finden sich Veyspiele in den

Eränzhandlungen, und es ist ein Vergnügen zu sehen,

wie einige dergleichen abgestorbene Gliedmassen wiederum

zum Leben, oder zur Schlußkraft bringen wollen. Ins¬

gemein fangen sie mit der Ausführung vom Vlutbann

an, und dann fließt das übrige von selbst. Die poßir-

lichste Figur, welche ein alter Heerbannsgraf macht,

findet sich ajz. nvnnins in IVloimm. Ilckom p,. z6o.

De Grogrefe mag kommen selff derde, de Lemenstege

tuschen Rickelings und den Loekhüser Daele an den Go-

gerichtestocl und syn Gericht spannen und kleydern, und

dann sein Pferd binden an den Schwerdpael vor dem

Gerichlssioel, und so ferre dat Pcrd ümme gaen mag,

mit der Haltern gebunden an den Pael, so feer mag de

Warf (die umstehenden Urlheilsfinder) gaen und staen

vor Gericht zc. In den neuern Gränzvergleichen, wer¬

den dergleichen Befugnisse mit Recht für tod, oder wo

sie in einer Eeldesurkunde besteh», für trockne Gefälle

erklärt, wodurch sie zu einer Geldrente herabsinken,

welche keinen weitern Schluß auf eine Gerichtsbarkeit

aber Hoheit gestattet. Das arAumenMm a majori

aci mium; vel a lsiecie aci sfieciem gilt daher auch nicht

in den Streitigkeiten, über jene Heerbanusreliquien,

und wer die Blutronne zu bestrafen hat, kann nicht for,

dern, daß man ihm auch Scheltungen und trockene Schlä¬

ge, als welche der Heerbannshauplmann für sich be¬

straft, lassen solle. So gilt auch kem Schluß vom

Scheffel auf die Kanne.

H. 14.
c) Auf die Dienstleistung.

Was diese Vereinzelung der Grafschaften und Edel»

vogteyen für einen Einfluß auf die Dienstleistung gehabt

habe, liegt noch jetzt vor Augen« Carl hatte eö den Gra¬

fen,
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fen und andern Beamten mehrmals aufs strengeste verbo¬
ten, einige Dienste von den Wahren zu erfordern s). Al¬
lein der Bifchof hatte seine Visitation gehalten, er hatte
oft an des Kayfers Hof, oder zu einer Kirchenversamm¬
lung reisten müssen; und es hatte sich schwerlich genau be¬
stimmen lassen, wie viel Fuhren und Dienste derselbe zu
seinen Amtsverrichtungen gebrauchte, die Klagen hierüber
stnd häusig k), und die Bedürfnissen des Hofes zu allen
Zeiten ungemessen gewesen. Die Grafen und Edelvögte
hakten sich in demselben Falle befunden, und es hatte ihnen
sicher nicht an Scheingründsn gefehlt, um alier Befehle
des entfernten KayserS ungeachtet, eine Fuhr aus der ge--
meinen Reihe zu nehmen. Dieses hatte wahrscheinlich
früh Gelegenheit zu einem Vergleiche gegeben, wodurch
die Gemeinen sich verpflichteten, jedem des Jahrs zwey
Fuhren, eine bey Grase und eine bey Stroh c) zu leisten,
um sich der fernem Willkühr zu entziehen; damit wa¬
ren diese ursprünglich zufälligen Dienste in beständige ver¬
wandelt. Wie nun die Grafschaften und Vogteyen ver¬
einzelt wurden, kamen auch diese Fuhren oder was an
Geide dafür bezahlt wurde, zum Verkauf, und entstanden
vermuthlich daher die jetzt sogenannten zwey langen Fuh¬
ren , welche viele Uncerthanen leisten müssen 6). Ohne
Zweifel rühren auch die zwey Gowgrafendienste daher,
die der Bischof noch jetzt gebraucht, und vermuthlich mit
den Gowgerichte erhalten hat. Dem Edelvögte waren
ausserdem was seine auswärtigen Amtsverrichtungen er¬
forderten , alle Eingesessene der Vogtey natürlicher Weise
zu allen gemeinen Werken, und wie diese ungemcssen sind,
auch ungcmessm e) verpflichtet. Hier war ein solcher Ver¬
gleich nicht wohl möglich, die gemeine Noch in dem klei-

O z nen
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neu voqteyllchcn Zirkel aber auch leichter zu übersehen,

und das Uebermaaß eher zu verhindern gewesen, als >m

ganzen Sprengel, worin selten das eme Amt weiß, w>e

oft das andre gedienet hat. Indessen und wie die Edel-

vogtey gesprengt wurde, mogte mancher, der solche über

einen einzelnen Hos erhielt, seine eigne, und w.r aus vie¬

len solchen einzelnen Hofen ein neues Amt 1) err'chtete,

wenigstens dessen Bedürfnisse zu einem neuen Maasse der

Dienstleistung macheil wollen.

a) cwr. V. auni g z. 17.

b) Man findet die Beschwerden über die gar zu häufigen

und kostbaren Visitationen w 11 c> 1a w s s r d?. Ist III.

ch. 1b o. z:. sts.

c) Ich vermuthe dieses daher, weil Carl der Grosse in dem

angezogenen CapNnlar, den Grafen d>e Dienste bei)

Grase nnd bey Stroh (in prato et in nieste) ans! rück-

lich schon verbietet; und in den mehrsten benachbarten

Ländern der Bischof von allen seinen Unteribanen jähr¬

lich zwey Fuhren hat. In der Wetterfreyen Rolle heißt

es: dwFreyen sind schuldig jährlich zwey Dienste, einen

bey Grase und einen Hey Stroh zu leisten: und ausser¬

dem, wenn der Bischof als Landesfürst sie nöthig hat,

sollen sie ihn? folgen einen Tag. S. uvoorx in Obst,
bor. Ist II. p>. 2Z4.

Z) Daß es auch viele bedungene lange Fuhren gebe, re,

det von selbst.

e) In so fern man es nngemessen nennen kann, was sein

Maaß selbst mit sich fübrt, und ans die Nothdurft ei¬

nes benannten Gegenstandes (nicht Herr», denn diese

ist z» willkürlich) eingeschränkt ist. Das letztere ver¬

steht sich allemah!, wo der Dienst nicht nach gewissen

Tagen bestimmt ist. jir (stchoinamstco, wo es

auch
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auch an einem Maaße fehlte, setzte Carl der Grosse, cum
couiultu lssiolium gutlwntice fest, vt giüouuguegnar»
tam^/-.?/' v. du ri< LsL Ir. v. doch müssen
dieses grosse maust gewesen seyn) teuerer, uuum diem
(per stebdciinadem) iu Lguijzo domiuico araret,
kii'. b.. V. c. zoz.

Wie auf den hiesigen Aemtern noch ein grosser Haus¬
halt geführt wurde, war die Bedürfnisse jedes Amts
auch starker als jetzt, wo man viele auf Dienstgeld ge¬
sagt hat. Ueber das Dienstgeld ist vieler Streit. In
den Amtsregisternfinden sich viele Eigenbehörigen,die
den wöchentlichen Spanndienst verrichten und überhin
noch Dienstgeld bezalsten; wofür nun dieses? das Dienst¬
geld kann bezahlt werden a) für die Bischöflichen b),
die Gräflichen und c) die Edelvögtlichen allen Oienstfuh-
ren; ferner d) für die Reihcfuhren wenn jemand davon
befreist ist und H für die Gutsherrlichen, wo einer sich
dergleichen bedungen hat; die in einigen Aemtern wöchent¬
lich, in andern monatlich, proordiuariis gehalten sind.

H. is.
6) Auf Schutz- und Gutshcrrlichkcit.

Jedoch litt die Vogtey über einzelne Hose, wenn
solche einem andern, der nicht von Rechtswegen für einen
Hauptherrn erkannt wurde, zu Theil ward, ihre natür¬
liche Einschränkung, und wer sonst einen Hof kaufte, erhielt
danm blos eine trockne Befugnißs), welche wir jetzt GlltS-
Herrlichkeit nennen. Auch hier würkte d>e Eigenschaft
der Person b) auf das Gut, indem der Kayscr sich we¬
gen der gemeinen Hülfe, oder wegen Steuer und Folg«
nicht an einen Hintersassen halten konnte; wie wir denn
auch in der Folge sehen werden, daß der Bischof auf die in

O 4 seinen
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seinem Sprengel gelegnen E^elvogteyen, wenn sie zum Ver¬
kauf kamen, cm auSschlüßlicheSRecht behauptete, und sich
deshalb vom Kayser noch besonders privilcgiren ließ. Wäre
aber dieVogtey nicht gesprengt, sondern zusammengelassen,
undwie anderwärts in eine Herrfchaft, welche entweder un¬
mittelbar den-R iche oder einem Hauptherrn zu Hülfe steu-
ret, verwandelt worden: so würde diese Art derGutshcrrlich-
keit gar nicht, und anstatt des LeibeigenthumS eine Gerichts-
unterthänigkeit entstanden sepn; man würde auch jetzt von
keiner besonder» Schutz- oder Hodegerechtigkeitc)^übcr
Frcne, etwas Missen. Diese wurde nnnmehro nöthiger
als vorhin, indem eö keiner wagen mogte, einen freycn Päch¬
ter, der sich in eines andern Schutz begeben, und sich dem
selben zu Steuer und Folge verpflichten mußte, auf sein
Gut zu setzen cl), aus Furcht das E'genthum verdunkelt
zu sehen. Daher ließen sich verschiedene von dem Bi¬
schofs e) das Recht, die ihr? Aecker bauenden Leute, so¬
wohl Freye als Eigne, selbst zu schützen geben, andre aber
besetzten ihre Höfe blos mit Leibeignen, um durch die herr¬
liche Macht 5) den Mangel der Schutzgerechtigkeitzu er¬
setzen ; wodurch sich denn die Rittereignen sehr vermehrten.
Indessen war diese Schutzgerechtigkeitnicht die alte Edcl-
vogtey, aber doch immer von grosser Würkung, wie man
noch jetzt an den Leuten des Klosters Iburg, was mit dem
H. Clemens selbst schützet, erkennet. Von den Leuten
aller übrigen Klöster hat der Bischof die Spanndienste
und das Schutzrind aber von jenen nicht; und da derselbe
dergleichen auch von den Rittereignen tt) nicht hat: so
muß die ritterliche Gutsherrlichkeit, ausser daß sie nicht
den Frcycnschutz mit einschloß, in Ansehung ihrer Leibeig¬
nen, der Schutzherrlichkeu fast gleich gewesen seyn.

s) Man
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g) Man unterscheidet, wie bekannt, grüne oder nasse und tro-

ckene Gefalle. Die Landsteuer von einem Hofe z E. so

lange sie in die Landescasse fließt; ist eine nasse Einnahme;

wird sie aber einem Gläubiger als eine Rente verkaust:

so wird sie trocken und dürre, indem sie in dessen Hän¬

den nicht mehr wachsen kann. Eben so ist es mit alle»

allen Zehntgcldern, Amts - und Dienstgefällen, sobald

sie zerstreut, oder in derjenigen Hand sind, die nicht bis

ganze Amtsbefugniß hat.

b) S. Absch. II. Z. 2?.

c) S. Th. I. Absch. I. H. 40.

ck) Unfern Bischöfen war zwar der Schuß über seine Freyen

gegeben. Aber Graf Bernhard focht solchen an, S.

8.29 und man machte bald einen Unterschied unter Frey«

und Eigene ib. Note b. auch waren die 8ri Lam¬

berti ^ Daher erhielt der Bischof Pilgrim von

Passau von Otto II. ein Privilegium, wodurch die iw-

«emii, czui ex ino^ia lervorum in iocis eeclellassie!

^atrimonii ccnrssiruantur coloiri von der potessate

juclieiaria befreyet werden, ap «n? »L 11^5 l'. II.

Onirc. (Zenn. 667. Dieses wäre gewis nicht nöthig

gewesen, wenn es nicht einen Unterschied gemacht hätte,

ob man Freye oder Leibeigne auf seine Gründen nahm.

e) Der Bischof allein hat das Recht vom Kayser erhalten,

servos er Iibero5 Mahlmann und Mundmann zu hal¬

ten, die übrigen Hodeberechtigten haben es von ihm und

zwar der Regel nach nur über ihre eigene Freyen, nicht

aber über die Freyen, so entweder auf Malks Gründen,S die Capit. der Osn. Bischöfe beym XKL58 vom Archiv»
Wesen in app. p. 7 14.22. oder wie es in der Wetterfreyen

Rolle beym r.vnc>i.?. Obst 1". II. j?. 275. heißt, ans

Kloster-Junker oder Markgütern sitzen, sofern diese

nicht Churfrey sind.

k) ?<,-
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f) ssoteüaz berilis; die Gerichtsbarkeitbefasset uur Ii-

beros ssve üinplioiter live relative tales.

A) Man erkennet dieses aus den bischöflichen Amtsregistern;

jedoch versteht es stch ssilvis exemtionibns sizecialibns

er colonüs ireociL ^nilicis.

b) Es finden sich zwar hievon einzelne Exempel, eben wie
es auch Beyspiele giebt, wo der Spanndienst in einer an¬
dern Hand ist, als die Pacht. Ihrer sind aber viel

zu wenig, nm sie zur Negel zu machen. Sie kommen

aber der Generalvermuthung, daß die Spanndienste ur¬

sprünglich zur Voatey gehöret, und der Dominus bouita-

rius nur die trocknen Pachte gehabt habe, zustatten. Die

ritterliche Gutsherrlichkeit ist aber ein clomiuium gui-

ritarium; doch hat im ganzen Stifte Paderborn, worin

Bischof Meinwerch acivocatias iuteAras von dein Kay-

sec Henrich dem Heiligen, früh erhielt, kein Gutsherr

einen Spann, sondern das Amt.

§. 16.
Und -) auf die Besetzung der Hecrdamishöfe.

Gewis führte die ritterliche Gutsherrlichkeit die Ho¬
fesbesetzung mit eigner Hand .1) mit sich. Andre, wel¬
che unter der Vogtey standen, mogten sich, wenn sie
ihren Hof verliessen, und einen Leibeignen zum Pächter
darauf setzten, der Hand ihres Vögten dazu bedienen, wel¬
cher denn auch die Behandlungs - oder Nebergabegebühr,
oder dem ehmais so genannten Einfarthepfemug und
den Skerbfal! dafür zog. So hielten es wenigstens
wie bekannt tue Edelvögte der Kloster, denen es auch an
einer eignen Hand fehlte, mit den Klofterlcuten, bis sie
ihre eignen Pröbstc erhielten, die aber auch wiederum diese
Gebühren zur Proostey zogen, und dem Kloster nur die

trockne



von 918 bis 1192. 219

trockne Packt zukommen liessen b). Wer keine eigne Hand

hatte, konnte auch schwerlich von seinen Leibeignen eine

Dienstleistung fordern, oder sich der Selbsthülfe gegen sie

bedienen ; und es mogte ein grosser Unterschied seyn, zwi¬

schen der alten vogreykchen, ritterlichen und gemeinen

Gutshcrrlichkett (wenn die letztem diesen Namen verdienet),

ehe die Zeit diese verschiednen Arten, unter einerlei) Regeln

gezwungen hat c); sie sträuben sich aber auch zuweilen noch

darunter, und der Geist der veränderten Staatsverfassung

hat noch immer abzutragen und aufzufüllen. Dieses ist

das Schicksal aller alten Rechte, die man oft besser mit der

Zeit verwittern läßt, als mühsam und plötzlich umstürzt;

man braucht die Natur und die Noth des Staats nur

wüiken zu lassen. So lange die Kayser den Carolingi-

scken Heerbann, worin von jedem Hofe der Mann zur

Vertheidigung des Reichs und der Kirche ausziehen muß¬

te, zu Grunde gehen liessen, und sich lediglich an die

Hauptherrn hielten; diese aber, anstatt die Gemeinen auf¬

zubieten , sich eine eigne Mannschaft zulegten, und damit

ihre Reichs - und Lehnspflichten erfülleten, konnte es dem

Kayser gleichgültig seyn, wie die Höfe besetzt wurden; sie

hatten nicht nöchig, sich um die Contrackce zu bekümmern,

welche zwischen den Landeigenthümern und ihren Leuten ge¬

schlossen wurden. Je mehr einer von den seinigen erhielt,

desto besser konnte er jene Pflichten erfüllen. Aber so bald

sie sich auch denselben entzogen, und dafür Steuren auf ihre

Höfe bewilliget haben, hörte diese Willkühr von selbst auf.

a) S. oben tz. 11.

b) In den alten Zeiten beklagten sieb die Klöster über ilire

Vöate, und später über ihre Pröbste. Die mehrsten

haben beyde eingezogen.
e) Man
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c) Man sieht dieses nicht deutlicher als Hey den Wetter-

fceyen. Hier ist keine ritterliche Gutshcrrlichkeit, die

das Erbe mit eigner Hand besetzt- Denn die Einfüh¬

rung gebührt dem Freyvogte als Vicesdclvogte: nnd

die Edelvogtey, welche die Grafen von Ravenspcrg hat¬

ten , war in einer ganz andern Hand, als die trockne

Pacht, die das Kloster Heerse zog. Man sehe ihre

Privilegien a^i. i. voc> i?. 01)5. bor. D. II. j). 261.

Von einer Namens Hedwig heißt es in der Urkunde u.

82. vt vLL imc alio licebit uliguein colonuiri

in chlius Dornus jaollestionenr inunittere nist
Oecani vcl obeclieirtisrii. Nun hat aber der

Bischof auch nur einmahl von seinen Dienstleuten ver¬

langt, daß die Besetzung der reihepstichtigen Lehngüter

durch seine Hand gehen sollte.

H. 17.

Die verschiedenen Arten dieser Besetzung-

Die damals üblichen Besehungen des Wehrgutes las¬

sen sich übrigens auf folgende Arten zurückbringen. Der

Bischof, und wer sonst in der Folge das Recht erhielt,

Dienstleuts zu halten, besetzte fein Gut mit freyen oder hö¬

rigen Hausgenosten g), wovon erster? den Hof und mit

diesem den Dienst verlassen konnten, letztere aber als hörige

Leute darauf blechen mußten. Andre aber, welche keine

Dwnstleute halten durften, befetzten das Wehrgut, das

ihnen entweder zu Lehn gegeben, oder sonst zustandig war,

mit Leibeignen; die zwar auch ihren Herrn auf Reifen oder

zum Heerbegleiten konnten, aber nur als reistge Knechte.

Jene standen in der Musterrolle, weil sie ein Heerge-

wette halten, für dessen Erhaltung öffentlich gesorgt wurde,

diese aber blos in dem Dienste ihrer Herrn, der daher auch

ihren
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ihren Sterbfall ganz zu sich nahm. Alle Arten von Leu¬
ten scheinen Anfangs eben so wenig als die Lehnleute, die
Erbfolge an denen Hofen gehabt zu haben, welche ihnen, es
sey nun als Hauvgenojsen oder als Rlttereiqnen unter«
gegeben wurden. Denn man sieht, daß Höfe verkauft,
und die darauf gesetzten Leute zurückbehalten b), und wie«
verum Leute ohne Höfe andrer übergeben werden c): dieses
setzt voraus, daß man nur eine schlechte Bauart harte,
und mit'Aufziehung seiner vier Pfäle einen Hof verlassen
konnte ck): den wo es gute Häuser giebt, welche der Pach¬
ter ohne Erstattung selbst bauen und unterhalten muß, da
giebt die Natur so wohl dem Freyen als Leibeignen eine Erb¬
folge, wenn es gleich in dem Contrackte heißt, baß das
Gut nach dem Tode beyder Eheleute, oder nach Verlauf
einer bestimmten Zeit, zurückfallen solle e). Diese Erb«
folge f) ist jedoch, wenn man fein unterscheiden will, nur
ein Näherrecht m der Hörigkeit, welches die Nothwen«
digkeit und den bei) derstitigen Vortheil zum Grunde hat.
Denn wer hätte auf fremde Gründe Gebäude errichten, und
solche ohne Erstattung wieder verlassen wollen? und was kann
Eltern mehr reitzen ein Gut wohl zu bauen, als die Ge¬
wißheit, daß eines von ihren Kindern, das in der Hörig¬
keit bleiben will, mit Gnade des Herrn, und unter glei¬
chen Bedingungen der nächste dazu bleibt, die Witlwen ihre
Versorgung daraus erhält, und die übrigen Kinder davon
erzogen werden? die spätere Erfindung, die Gebäude nach
einer Taxe zu übergeben und wieder abzunehmen, war ihs
nen unbekannt, und man findet in unserm Stifte kein Bey-
spiel, daß der Gutsherr vordem seinen Leuten die Häuser ge->
bauct, oder ihnen das Vieh angeschaffet habe. Von dem

Gute
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Gute was der Di'wstmann als sein Vorwerk bauete,

ungleichen von dem gemeinen Pachtguke >si hier die Rede

nicht.

a) Der Bischof bat auch nach jetzt keine Leibeigne, einige
wenige, vielleicht neuere, ausgenommen.

b) In den erster« precarüs n. 21. 22. werden noch alle

Leibeigne nnt Namen genannt: spater heißt es: praxlia,

cum mancipii». Ein Beyspiel von zurückbehaltenen

findet sich n. 42.

c) In der Urk. n. 8'. sieht: 8i cvlonus curia:. lito nr n

eil lito cnin uxore clabitur. Jetzt wurde man dieses

nicht verlangen, weil die Leute Geld zu geben, um

litone alicujus curia: zu werden.

<Z) An der Emse in der Sandheiden, pachten die Leute auf

12 Jahr, und bringen ihre Hauser mit, nehmen sie

auch wieder weg. Eben so an einigen Orten im Bre¬

mischen.

e) S. Absch. II. H. 22. n. a. Wie Otto von Lünebnrg

dem Kayser Friedrich I. sein iVüuchum zu Lehn auftrug,

thal er es mit der Formel: vt Imperator cle eo guic»

cjuiel placeret tanguam 6e 5»o proprio siaceret. v.

ckipl. in onic-o. czvnrr. 'I'. IV p. 50. Dergleichen

Formeln sind 8znnl>ola contrarius oriAinarii, und

bedeutet, sobald sie demjenigen, was die Partheyen

ex natura negotii handele, wiedcrsprechen, mchtS
weiter.

5) Wir nennen es Ancrbrecht, und versiehen darunter die

gerechte Erwartung des Iwreelis Am feinsten

wird es in clipl. cle 1114. ap. in track Lorb.

p. 70g. ausgedrückt Iß. et Iß. cum ellent bominer

liberi, in nolirre ecclella: le mancipaverunt lervi-
tium
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tinm vk acci^ere bLireftLium et
Harris 5ui.

H. 18.

Einfluß des Geldes hiebe»; Handlung.
B'"y allen diesen grossen und wichtigen Veränderungen,

war es em Glück für die Heerbannshöfe, daß das Geld nicht
in dem Verhälti >ß seltner wurde als es sich vermehret hat.
Ware dieses geschehen: so würde es jetzt mit Pflichten und
Auflagen erschöpft seyn, anstatt daß die Veränderung des
Geldes fast alle alten Abgaben, wo sie auf Geld gesetzt gewe¬
sen , zum allgemeiuen Besten der Menschen, in eine blosse
Kleinigkeit und zuletzt in Nichts verwandelt hat; welches
sonst nicht anders als durch die gewaltigsten Erschütterungen
würde haben bemerket werden können; und doch immer
würde haben bewürkct werden müssen, sobald alle Zehnten
und Heerbannsstcuren sich in Privatrenten verwandelten,
und d>e öffentlichen Lasten täglich neue Mittel erforderten«
Jedoch war dieser Erfolg um selbige Zeit noch so merklich
nicht. Man kaufte darin noch den Staupenschlag mit drey
Schillingen und jede Ruthe mit sechs Pfennigen ab a).
Unser Bischof Wido vermachte zu seiner Memorie jahr¬
lich fünf Schillinge b), und so viel galt damals ein fetter
Ochse c), woraus man den hohen Wehrt des Geldes zu dieser
Zeit abnehmen mag. Doch kaufte man schon fünfjährliche
Zehntschillinge für hundert dergleichen cl); der Handel
war aber auch noch schlecht, und mehrentheils in dm
Händen hausirender Krämer, deren Anzahl sehr groß
seyn mußte, weil der Kayser Henrich ZV. ein ganzes
Heer daraus errichtete e); man hatte in den Städten

eigne
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eigne Kirchhöfe für sie L). Wie schlecht die einheimische
Handlung war, erhellet daraus, daß die Sachsen ihre
Hosen von dergleichen Krämern kauften A), ohnerachtet
doch bereits Leimwand- und Tuchhändler m einigen Städ¬
ten vorhanden waren. Hierin geschieht ihnen aber wohl
zu viel, wenn man glaubt, daß (940) unter Ottol. ihre
ganze Mannschaft noch mit Strohhüten ausgezogen sey la),
oder man mögte eS ihrer Liebe zur Freyheit annehmen, daß ein
jeder seinen Strohhut wie sein Strohdach hätte behalten müs¬
sen, um Sonne und Wind mir jedem gleich zutheilcn, und
aller Ungleichheit der Macht vorzubeugen. Die Einrich¬
tung war überhaupt schlecht; der eine Bischof nahm von
dem Kaysec den Schrannen i), woraus jeder sein Fleisch
nehmen mußte, und der andre lies sich das Recht zum
Zwangmalze geben; auch mußten die Bäcker für die Er-
laubniß zu backen bezahlen.

g) 'I'res soüclos porlolvat, et li iroluerit zzerlolvere,
crinibn8 turpiiter ablcisti?, vii«iz oxLvrietur —
8ex nummos compouat aut roriäem verbera sola
virZa ziatiatur. v. cichl. cle 10^6. ap. r.vr«ic?. Ljstc.
eccl: ?. l!!. x. 195.

d) S. Urk. v. rlion. 48.

s) ckijzi. cit. ap. r. v n l Q.
ck) eigentlich wurden 2^ ß. für 48-ß. (so viel betrage»

vier Mark) verkauft. Urk. n. 80.
e) clo Lollo Lax. j?. 21z.
f) S. clch. a^). >vvkoxvcln. K VI. j?. 154.
Z) S. e blecrol. Iliiä. ap. 1. x 1 sxi 'r B. Z.

' x. 76z. Die Sachsen trugen noch ofne Hosen, und
die fremden Krämer mußten ihnen Bürgen stellen, 5e

caliAas



von 913 bis «92. 225

cli'sI^ in parte inteiinii realere velle, c^ula nfgus

acl ill.i lempuru lrue iinpIetioireluLrant et junälura.

Ii) Der Graf Hugo sagte zu Otto 1. er habe wehr Ge¬

mannte , als der Kayser je gesehn; und dieser antwor¬

tete, er wollte chm mehr Stroükappcn zeigen, als er

und sein Varer gesehn hatten, is^ re vorn cuin eilet

»wAnns« valcle exercitus , XXX I viciciicet leAio»

inun, »on ell invenkns, gui storirinu »0» vteretur

pileo, nitl Oorbejn^ Xbbas öoeio oni» tribns segua»

cibu8 wiric» I.. III. c. 1. p 6^1. Vielleicht hatten

die Sachsen das Heu für ihre Pferde gesponnen, und führ¬

ten es in Gestalt der Hüte aus den Kopsen mit sich.

5) Otto XI. Lpilcopo I.eoä. mereutum et inateriam ee-

revistze conliiruit. I'. I. biii. I,.eocl. p 208- Otto II.

larAitnr Ilpiieopc, Xlinclenll inaeellui» publicum et

teloneuin. ap. i. vre 10. 8pic eccl. 1". II p. 2oy.

Wegen der Backer S. Lehmanns Speyersche Chrvnick

I.. V' c. 64.

§> -9.

Folgen in Ansehung der Marken. Beschluß.

Was der Verfall der Carolingifchen Grafschaft und

besonders der Edelvogthey, womit die Markpolicey ver¬

knüpft war, für Veränderungen in den Marken a) nach

sich gezogen habe, und wie auch hier die Splittern davor»

herumgeflogen feyn k), wird sich am besten durch die

Folgen selbst entwickeln. Einige unsrer Marken nennen

sich noch jetzt kayserltchfrey c), ein Vegnf der sich aus

jenen Zeiten, worin sich die Eroberungen, welche das

Land m, Reiche machte, mit dem Zaune, wie die Jn-

ftln nn gemeinen Meere mit ihren Ufern, endigten, fort

Möstts Olwbr. Gesch. ll. TP, P
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gepflanzet, und sich auch noch auf einigen Landgränzen,
wo die Herrschaft über das Land im Zaune ausser Streit,
und nur der ausserhalb denselben belegne Markgrund, web
chen das Vieh der verschiedenen Unterthanen ruhig undge-
nmnschaftlich genießt, zwischen den Landesherrschaften
streitig ist, erhalten hat. Auch rührt der hie und da in
den Marken noch durchscheinende Unterschied zwischen der
gemeinen Grundherrschaft 6), die Carl der grosse unserm
Bischöfe vertrauere, und der ordentlichen Holzgrafschaft,
welche lange Zeit nur die Markpolicey zum Gegenstande
hatte, aus jenen Zeiten her. Aber wir können, ohne
der Zukunft gar zu sehr vorzugreifen, alle diese Folgen die
sich erst langsam entwickelten, hier nicht berühren. Die wahre
Veränderung im Großen bestand zu Ende dieser Periode
darin, daß die Krone sich in eine Oberlehnsherrschaft,
und jedes Heerbannsamt in ein Lehn verwandelt hatte e).
Damit waren alle Vorsteher der Nation, so wohl geistliche
als weltliche, welche ehedem unter kayserlicher Bestätigung
entweder frcy erwählt, oder auf Lebenszeit ernannt waren,
und blos gemeine Pflichten gegen das Reich und die Kirche
aufsich hatten, in Hofdiener verwandelt; undob wohl diese,
nachdem die Geistlichen es wiederum zur freyen Wahl ge¬
bracht, die Weltlichen aber sich mittelst Hülfe der Erb«
folge minder abhängig gemacht hatten, das neue Land
zu schwächen suchten: so blieb doch die Dienstpflicht auf
dem Amte Haffren, und so wohl Lehnsherr als Vasallen
hatten beyde nur einerley Interesse gegen das gemeine Ei-
gsnthum; ausserdem aber, nachdem sie zu ihrer Dienst¬
pflicht die HeerbannSpfiichtmit übernehmen mußten, die
stärksten Bewegungögründe für sich, alles diesem Plane,

worin
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worin sich beyde Arten von Pflichten durchaus nicht mehr

unterscheiden liessen, unterzuordnen, jeden freyen Eigen-

thümer in ihre oder der ihrigen Dienste und Hörigkeit zu

nöthigen, und so nach alles von unten bis oben in eine

Kette zu ziehen, welche sich erst durch die Territorial-Ho¬

heit, die mehrentheils das Band der Hörigkeit überflüssig

macht, einiger maassen wiederum erweitert und verän¬

dert hat«

a) gemeinen Heiden, Weiden, Möhren, Holzungen und Ge-

wässern.

b) So trat z. E. der Graf Otto von Ravensperg 1277.

dem Bischöfe in lVlarca Versmells ab: omnia li^na

gu« vocawtur Ao/t., aranciiam

in 8cutellis, guw ciicitur, V/araw-

eÜZln cementariorum, gui vocantnr,

VVaranclianr in omnibus sabris szalnliribns, gni ör-o^-

vocantur, ^Varancliam eoruin gni clicnntur

itein extra venclitornm gnre f/r/i ^e>

lin^-e vocantnr, item omnes occu^iatione!> guw

vocantnr — alles per lssecies und nicht ^,er

moäum com^Iexus jurisciicIionis bkol^Aravialis.

c) Man höret dieses noch von den Banren in verschiedneu

Marken. Freye Marken sind sonst diejenigen, welche

keinen Holzgrafen haben, und worin sich die Genossen

selbst bestrafen. Dieses sollte aber doch der Grundherr¬

schaft nnnachtheilig seyn.

ä) In dem Sachsenbuche, was auf dem Amte Fürstenau

ist, wird der Bischof noch Grundherr verschiedener Mar¬

ken genannt, die ihren besondern Holzgrafen haben.

Ein ander Beyspiel hievon findet sich a^. 1,0 v 7 n /r n
eis
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cle jureb-Iol^zraviali x». 189. worin die gemeinen Bruch--
fälle getheilet werden; die Gebühr von den Zuschlägen
aber der Landesfürsilichen Obrigkeit vorbehalten wwd.
Dicke Grundberrschafl besteht i» einer Kontrole über
das gemeine Gut, zum besten des Reichs und des
Landes; und hierauf zielt die 46.

vom Archld. Wesen, in

e) In der Folge suchte man dieses immer zu verhüten.
Daher lue häufige Formel: vt currem vel civinum
illain nun jure beneficü le6 restitus acl ciie8 virw te-
neant. a^>. v v 0 x "r. I'. I. 78. et x ^ i.« L ^ in
traä. Lorch ^>.68?.

Ende des zweyten Theils.
.z

Urkun-
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XI.

Os^/sm ^O//cs^o

6/?i«äk'. </e -^e /e»'Nk> Fk ^ 9Z8-

ex gutoArgjzbo. (^)

In nomine sgnAze et inriivicluX trinitgtis. Otto De!

M Orgtig rex. bioverint oinnes tnieies noüri ^r^sen-

tes ^eiiieet et futuri c^ugiiter vir venersbilis l'Iioto

OsnebruAAenlls eccleüs: epÜL0^)U8 üclelisczue noiisr tere»

nirsiis noitrse eieinentigm a6ien8 ^zoiiulgvit vt eiciem ec»

cleii» su» noiirss^ue inununitgtis et iibertgtis ^rLce^tuin

jieri ciecrevitleinus ^zer c^uo6 res et potentes c^nw üioej)i-

levjzio jure riebenlur ürinius ge ^zlenius bsbere vgiuület.

Lujus Petition! ob ?. innre in Ooinini gilen5um ^rrebentez

ita üeri ciecrevimus et boc ^rrece^tuiti incie conicribi jiiÜi-

Inns ürmiter jzriecijzentes vr licut reiiczu« sgniü« eccletiss

Vei czus: ^>er tatgin b'rsneigin etbsxonignr et inununitgtis

tuikione et guteceiloruin noürnruin reAuin vicielieetetiin-

^zergtorum guciioritgte eonüringntur, ita ^>r«fgti ^rsisulis

tecies ssnÄs ^>ers?etuo ^er boe noiiruin ^recLe^ztuin Domi¬

no ojzituignte iigbiiitg Luntiligt, im vt nulius iuciex pubii-

Lus ne^ue glig juäicigrig ^oteügs gut conntes veiiniiii cio»

miniei ^er tem^ors ciiseurrentes in iocis illius e^ziscopg-

tns ^Igcirs bgbenclg vei ireäg exiAencig gut j)grgtgs bscien»
ciss veiüeieiuilorestoüenäos gut iervoset iicieiuilores toi-

lencios et ceteros gut eos czui ceuiiun perioivere Sebent

c^uoei «Mnt/rak vocgtur, a nemins jzr^suingtur couiirin-

Aere. seci iiesgt ^r^tgto k^iico^o iuisc^ue sueeeiloribus
g 2 res

(*) Ux qua !>Iuä äelcripiiüs tettslur L. in äillsrt. Iiittc)-

rieu cririca cls OijilomzreLalvIi k^s. 122, c>uo6 eriom cis

le<z«encibui nutsnäum czusrenus inlci'ixtia koc incücsr.
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res prascliclla: ecclellze cum omuilzusc^uze potllclet vel 6e»
incepsacl^uillerlt ^uieto orcline poili^iere tuasc^ue Teclelias
jul^e corriAere earumc^ue caulaz abs^ue ulla contra^i^lio-
ne ordinäre atc^ue clisponere. Lt vt verius creclatur ma¬
nu noüra illuci tlrmauimus et anulo noüro liAillari
julllmus.

Lisuum Oomini Ottonis
8.)

inviAilluni re^is
kappo aä vicein knclerici reco^novi et 8.) Data XV

kalenä. )un. ^nno clom. incarn. OLLLLXXXVill.
Incli>K. XI. tXnno Ottonij pii8 re^is II. ^6imn in
ilela amen.

XII.

O^o/»'r I. ^>?/cs^o O?-ooom c/ö
mo»<?rs er re/v«eo ^ 952.

ex autoArapIio.
?n nomine lauÄT et in6ivicluie 1'rinitatis. Otto Oei

Oratia Kex. iXloverit omuium liclclium nollrorum
pr?elentiüm lcilicet et futurorum incluiltia. c^ualirer nv»
per interventum Veneradilis klpiicopi OlnalzrucAenlls Lc»
cle5ise Orno^onis, inonetam et inercaruin publicum in
toco Vuitunlzrucca nuncupato conceilimus, c^uocl pro
remeäio anim« nollr«: eiclem Lcclelia:, c^uic^uicl Il5cus
et pars re^ia inrle ol>tinere poterit. lud poteilate Lpjscopi
iain clicli luccellorum^ue eius orclinantluin, vel in mo-
neta, vel in tlieloneo, sut in c^ualiiiet exattione pul>!ica,
ex intsAt« traclimus lioc au6loritatiz nollrae praccepto,
per rpinci volumus linniterc^ue jukcmus, vt nul!u8 juciex
cle prasscriptis rekus lialzeat vllam potellatein inc^uietan6i,
vel cpücrpiam inoleilia: 5acieu<li. 8cci vt praüläta: Lccls»
lla: Lpi5copus luccelloril,u8 iuviolaliiliter teneant - - clili-
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^entin^us oinniizus oklervctur, annli notlri im^zrellio-

ne iiAlllsri iulllinns msnn pro^ria rol>otgnre8

Lmnuin Ooinni Ottonis

(I.. 8.)

8erenilllini KeAis.

^Izr-alnnn Xotarin8 ad vicein ötnnoni8 ^l'clnezncellgrii

recoAnovi.
^nno ÖoininicX incarnarioni8 D^LLLI^II. Indidiiane

IV> Oara VII ^nnü reAnante re^e Ottone ^nno XVI.

^dluin Oorn^urck.

XIII.

O/^o^o/u' 0/I/cz/>.

^ ^/e 965 (ex antvAr.)

?n nomine Hinclla: et individus: trinit-ttiz. Otto divina

lavente cleirientia iinnerator au^»IIn8: noverit oin-

ninin ddeliiun t-iin ^i^Ientinin ^uain et fntnrornin in-

dnlltia c^nalitet noz oli ^etieionein cüleÄ Hiinzc in-ittiz

noiltX lnslitildis stc^ne interventnin adlia!lieidi8 ainan-

tidime conjnAig nollrxe in5nj?et etiain olz fiec^nenk scrvi.

tium droA»ni8 venerginlis e^ileopi ad o5nsI>ruAen5em Ins:

Icilieet ecelelise ledem c^noddain neinn8 vel lorellnln in»

Ha kee localttum 5ainuninI^iI.IirnIIanten. anoare. osninZ.

iinitln. kerAa8^anid.drevsn->ineri. elene85eld. dinininel i. in

jzerjzetuuin pro^>rietali8 nluin donsviinns ea videlieet ra»

tione vt nnllu8 conttunatiT deditn8 nenni8 prelilzatnin

nnllro videlieet kanno nnmitmn Ilne pra:dic5Ie 5edis epi»

Ico^i vel^allori8 licentia Idndio venandi aur ali^undlnijn»

modi negotium peraAendi prirllnnst intrsre. ()nod n t^ui8»

«^UZM psrui ^>enden8 tem^>taverit Iciat le tain divins-c^nain

et noHrse nltionig vindiiIain ineutriHe nee non dekitum jzro
delicto in eevalcin Uteuin redditui nm. 8ed vt Iioe Iii inuin

2 z ilabi»
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sialzilenus per omne8 nossri nomini8 et orci!ni8 6i^n!ta-
tes permanent Ininc cartam seridi ar^ue iuil'unuz lioillari.

Lisnum Oomini Ottonis

(I.. 8.)
n^Ani et invicIiilimi Im»

pcratori8 ^uAusli.

I^u6oltus caneel!ariu8 aci vicem brunnoni8 arelncappellani
recoAnovi (s.. 8.) ciat. itl. ^ulii /Vnno ciominieze incsr»
nat. O0L0L1X. In6iÄt.VII. anno reAni ciomni Otto»
M8 XXX Imperii gut. IV. ^6ium ()ueciiIinAei)urA
in !)ei nomine lelicitc? smen.

XlV.

/co^o /?«7?e7 /tt-e ^?<xee/eo/,
^ (ioröe?e?z/7r et ^ernor^e«/"/ »n?/«/

^ 972. (ex aut.)

^n nomine sanc5i«etinciivicin?e'I'rinitati8. Otto csivina Ig»
vente cieinenlia iinperator ^NAussus. Xloverit om-

nium inciuiiria ücieüum nossrurum, tam prs-sentium
<zuam et suturorum, c^naliter vir veneras>i!i8^iu6o>sn8 05.
nebruA^entiz eccleiize Üpiscopu8 nosserc^ue iicieiis ac con-
lanAnineuz, neccssitate compulsu8 cie 8axoniea terra Ka»
vennam U8cznc 8erenitan8 nasirze clementiam aciüt, czue»
rimoniam siieien8, cceletiain tnam ciecimi8, vncie jam

Xll anni8 trsn8a<Ii8 ^possuliea auÄöritate et mulrornm
nosiri Ke^ni ?linc!pnm coninltn et jnäicio ciiKniviinu8
et OroAoni ejn8cien^ 8e6i8 fra-suli, nossrac I!s>ertati8 et
imn,nnitati8 pra:ceptum super iiuc eaäem rekieri pr«ce»
PÜNU8 et cjecümu8, iteruin a Lorlzejense s^izdate et sleri-

roräense /Ückatiisa su!8^ne siintvris>u8, temeraria przcsum-
ptione elepr^ägram eile. lüt mnltos accepti8 incie dene»
szcÜ8 (iXam nv8 c!e Hac vita 6eces!tile gpnä illo8 6!i?a-

matum
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INI tum csi) in eorum scijntorium conjumlse. Iloe vero
non J?c^nc> gnimo serentes, c^uoniüm iler nollrnm I<o-
lngm ciireximus, przccjicüum Iiipiseopnm nobiseum illuc
usczne venire secimus. !l>! vero iroe neZotio ceterisc^ue
zur» c^rubus vcnimus, spn6 Untrem noürum lolisnnem
^poliolicnm tmAgris, eins iullri et consilio, mox lit-
teris cl!re6lis s^noclnm lnA>inlieim conAreZlinclkim praxi»
mo «ncIumnali tempore, pro ecclesnillico sonore ilalzi-
lienäo, in linc re ceterisc^ue c^uüm plurimis conciiximus.
Illuc prsssarnm Zpiscopum luoscpie nclversgrios imte nos
venire prsseepimus. Haie vero s)'noclo intersuerunt.
k^nocll>ertns IVloAontiensis ^rcliiepiscopus et sni snKreAg-
nei. Onlinilricus ^uAullensis', ?oppo V/orcelznrAenlls,
^nuo XVormatienlis, klrlesnligl^us ^r^entinenlis, Ot-
xvinus I^ilclineslieimenlis, lie^inolclus Kulzulocenlis, kru-
no Verclonensis, ksltlrerius I^emetlienlis, (?ero Lolo»
nienlrs .^relriepiseopus cum suis snssmAiincis, s^otkera
I^kiociieense, I^iurlolso OluglzruAAense, Ouoclone I^Iimi-
sarclesorclense. I'lrieäricus 1"revirenii8 ^rclriepiscopus et
sni sn^reAInei, 'Islisoclricus .Vletensrs, ^Vi^sritlrus Wir-
elunenlrs, derkarclus l'olenlis. ?reciur!cns ^nvnvenlrs i^r»
clriepiscopus. ^tl^ülliertus I^I^clukur^enlis ^relnepisco-
pus cum suis sussrnAkineis, koleleone ^isnense, (?i-
sglkerio lVlerselmrAense, multi^ue alii noilri reAni ?r!n-
cipes, Ouees, Lomites, Llerici et I>niei, Quorum
nvmina et numerus eomprelicn^i non polsnnt. Iiis
vero nokiseum in spnoclo conlr^entilins, I?.piseopus
et sni gciversarii in meclio conüsIzInt. Ibi vtrorumc^us
sententiis ^uclitis, et snlitiliter rliiuciicntis, cleeimss Illpi»
scopo Lanonicn zncsroritate reclcl! äeliere omnes allirma.
Izgnt. !>ic^uc ^sb-is et ^bkutiila suic^ue fnutores, svno»
eliiü sententia eonvi6Ii cleciinas klpiscopo reciclirlcrunt, et
triAints likms guri pro injnslitia illkita, et ut kznn » - -
certis inclutiis persolvenclgs pramillerunt. ()ng propter
vir minorem Ovmini noilri ^Iicsn Lluüli et Monitum cli»

» 4 leäli
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le-II iälü nolirr czi^iz Ooinrjzeratoris - - nokisc^ue

in eaciein - - . iVrclrie^ilLo^orum, D^i^eo^orurn er ce»

terorum ^iurimorum - - - ieorum noi^ra: iminunirmi8

et Übertati« prTLe^>rum .... omnilaus mc>cii8 >inter6i.

crinu8, vc gnr^iiu8 inter i^>5o8 eorumc^ue succe^Iures ku-

jusmocii eontentio non oriacur. 8eci liceat eräem D^)i»

sec)j)c> iuixc^ue lucceHarilzuü, egsciem äeeimas, cetera^ue

irbi ^ertinentia c^uieto oidine pnilidere, et cau5ü8 IriiDjzi-

sco^ii corriAere, orciinare at^ue cji8^onere nemine con»

rrariieeirte. Lr vt Iroe verius ereciatur er in pollerum 6i»

IiAentiri8 oklerverui', Irane carram incle eontcriptarn, anu-

liczue noltri inrjZieilione
tu!itr!8 trrnraviinus.

LiZnuin Domini Dttoiri? Xlaoni Im^eratoriz ^uZusl!.

(l- L.)

V/illiAisus Xotarius vice Xuocüzertr /)rclricapellani sula-

Icri^lir.
Dar» XV. Xal. 06iu8ri8 ^nno inearnnt. Dominica?

DLLLOI^XXll. InciilI. XIV. ^nno re^ni Donrini

ore^o^is XXXli. (IeA. XXXVII.*) Im^erü autem

XI. r^Änin InAÜnIreim in cionrino feliciter ^men.

XV.

Ke/?r-?> ek 975. (ex am.)

^n nomine ssnclae et inciivicinse trinitati8. Otto clivina
lavente (dementia im^erator anAniiu8. Cotrim Irt

omninm sancise Der ecclelrae nvlirornm^ne ü6elinm tam

^rTsenririm c^uain er lulnronim incinüri«: ^ualiter nc>8
ol> memuriam ciivinre reinnnerationiz nee non interven-

turn äilecIzc cvnjnAiZ noliru: Icilicel iin^emtricis an^uilT
rlaeo-

nots. //l?»/e/e? r mscsirz ciui ranrumoäc» fr.iKmenrum Iruiu5

6ipiemsris in siiegsls ^Iö?-k<mo»e eäiriersr.

NAnatam manu nonra ^ro^>ria
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tlteo^ItInie. cniclüm vim venetAlnIiAnÄseOlnelzrnAFen.
(!s eccleüse epiicu^o Iin<ioI5o <^uic^m6 ^ziTili! vcl Iierecli»
tnti8 ipie notitZc iin^eriali gniÜotittits inijzro^rinin cianz-
vit. reciciimn8. in coininitu bel-nkareü ciucis. in loci« snb-
tcei^tis. viciencet a^Iclerligck. iiesnon. Inn^n», cnni curti-
iibus. T^iitLÜs. insncipüs. terris. cnltis et inet>Iri8. vÜ8 et
inviis. exitidus et reäitilzns. ^neiitjs et ae^nirenciis pra-
tis jzalcuis. tilvis. ac^nis g^n.irnlnvecjeeuriibns. inc>!en6inis.
^iicütivnüzuz. locis pr»ücrijZtis gp^>enciicii)U8. 5cu cujn8-
cnnc^ue ulilitgtis no^iz? iin^etütoiise cliAnitati iulzlgtuin
eile vitleretur. (icnt prseciiximn8 Iuiciol(c> osnedruAASnli8
ceeleii?: ej)i1co^>o noliroc^ue eonsgNAnineo re6ciimn8 Itc^ue
6nnavimuz, eo 6enic^ne tenore vt liberum lizbeitt sriii-
trium tenen6i. cionencii vel cummnNtncii - > - 5eu ei-
cieni eccleliie (nisc^ne snceetlorilzns re!in^nen6i. Ittine esr-
tiiin juilti no(iro cnnieri^tgitt. kinnlicjne nuliri imnieilione
jiAngtÄin mtinn ^ro^ris iniitus ^rinsviinus.

Libitum Doinini Ottnnis m.'iAni
(I.. 8^)

im^eretnris guAnlli
I^olAtnkZi-n8 Lnneellgiius sä vieem nuilÜAid sreliieg^e!»

I^ni tukscrijzli.
<ZgtA 7 Kül. I^Inj! .^nno Dominica inesrn-n OLL(^L-

I.XX V. InciicI. 11^ ^.nno re^ni 6umini Ottonis XIV.
iinj)er!i init. V!I. /^^nin dovizgrcion. in 6omino 2inen.

XVI.
//. t/e e/ec?/o^e

/?!97Ü. (ex gut. co^>.)
?n nonnne sgn<In et inci!vi6n-v l'rinitiitis Otto ciivins

^ruviliente Lleinenti^ Koniiinonnn Im^zemtor ^NAN-
^us. ^vverint omne8 (t6elö8 no(i>i ^i'?csente8 ae ^5ntnti.
l^uoci nvz in Hei nomine et ciileÄiilnns: nodts: con-

a; niAis
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1UAI8 l'lreoplianica! rogatn talem poteilatem clonavimus

8igil>nrg. etaliiz sancili» monialilius in?lert^enl>roilee Oeo

5ervientil>n8, vt nnüus come8, antOomiti8Vicariu8 earum

Iit08 likcros vel iervo8 tnpra 6i6Iarum 8ancIimonia!inm

in pnlilico mallo, ant in alio communi collo^uio ciiiu»

clicet, tive danno conilringar, 5e6 ejnsciem Xlonailerü

Vnc-Uuz et congregationi8 exinde iuo proprio indicio

regat et iecnndnm czualitatem criininis ciiinciieet. Oon-

ceilimn8 etiam prTdidÜ8 5anclimonialiizu8 et Imperiali

^/lajeilate per privilegü I:njn8 munitionem licentiam cli-

gendi inler 5e ^lzlzatiilam Oei servitio aptam ipüsczne ad

regendnm idoneam, et ^dvoeatnm ^uemeunc^ue vtilem

vc>!uerint. Ot vt Ir.ee noilra Imperiale antoritati8 con-

ceillo ürma perin8nc.it, inilunn.8 ei8 linc Privilegium con»

fcrilii et annuli noüri impreilione muniii. Oatum VI!.

Idn8 I^nveml>ri8 t^nno Dominien Incarnationi8 Köngen-

teia Indi6iionel.XXVj. IUI. ^nno vero regni Oomini Ot-

toni8 XV. Imperii IX. ^6Inm i^ruita.

XVll.

^ 977.

ex autograplro.

^n nomine landla: et individnae trinitatig Otto divino 5a-
vente nutu imperator angviln8 notnm eile volumns

omninm sanciac Oei ecclelias nollrornm^ue trdelium in-

dnilris: ^ualitcr no8 intcrventu ac petitione lindnlil vene-

raliiüs vicielieet epi5eopo cuidam I>erigi5o nuncnpato c^nic-

lpiiä ipiin8 lindnlli 5ene5cio aut data aut innnere 5su ip-

Ini8 adc^niiltione in Ioci>8 Inlmotatis ri8lann. rea85ord. nan-

ltnla. giritln. treli. Iiirutlinun. I»irc5eld. mnliun. Iia:triclii.

lianetintinge. aingliem. vnnllen. aI5l»n5on. marinnnonad-

IzuL Inns pviliäebat in pcrpetuum proprietatis u5um pra:-
didlo-

>
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ciicio Iiereoiso 6onavilnu8, cum cuttilikus. mancipiis rc6i»
sicüs. terri8 cult>8 et iucultis. xrati8. pglcuis. srlvis. aczuis
ac^uaruinve clecursil>u8. inolenclinig. ^iscationil>u8. vüs et in»
vüs. exitil>u8 et reriitiizm. c^uesiti« et inc^uirenäi8 a cum
omnil>u8 jure ac legitime sci ^>r:e6i6Ia remanentil>u8 locz,
ea viclelicet ratione, vt liberam cleincle Irakeant potelia-
tein tenencli. 6onanc!i. vsnelencii. conrmutancli. aut
Aeri8 c^uüzuscun^ue in äonariuin linc^uencli seu c^uic^uiä
W>i libuerit exincis lacienäi. Dt vt Iroc Iirmum Haliile»
^ue permaneat cartam Iranc conicriin anulic^ue nollri im»
preilionc li^illsri juilimus manu^ue nniira suktns irrma»
vimus.

LiZnum Domini Ottonis
(I.. 8.)

invi61il?!mi im^>eratori8 auoulli.
VüiWoläus Luncel!i>riu8 sä vicem >ViIIiAili arclrica^el»

lani notavi.
Oats IV. Xal. Xiovem8. anno clominicae incarnat.
DLLLLI.XXVII. IncIi6I. V. i^nno vero reZni domini
Ottoui8 XVII. Im^erii X. /iclum linZa in Domino
smen.

XVIII.

/oro 1002. (e monum. ?aclerl>.)
?n nomine lauÄa: et inäividun 1"rinitati8.

0V8 riivina lavente elementia Xex. Xoverit omnium
Welium uoürorum inciullria^ czualiter vir venerabiliz
^Voäi!u!fti8 D5nabruAenti8 videlicet Dccleiitc Dpitco^zus
nollerc^tie ücleli8. 8erenitari8 notlra: clementiain aäiens
^>ollulavit. vt eiciem Dccletire suX ilnmunitati8 et Wer¬
tatis nollrac ^?rsecs^tum ileri inanciarcinus, ^>er quoä re8

et
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et Pvteligte8 c^u» luo lüpi8copio jure clel'entur. licenttU5
sc pleniu8 lr.il>ere vgluill'er. Luiu8 Petition! olz gmorem
Ooinini nuliri ^slu (iluilli gllensum prg:l>ente8 insu-
per elecrevinrus et lioc prgsceptuin pro vuto eiu8 con-
lcrilii jullunu8. per c^uocl lrrmiter prs:cipimu8, vt iicut
8 ^ccletiT Llerici per torgm krgncigm et 8-ixonigm
et immuuitgti8 tuitioue et gntecellerrum nollrorum Ke»
Zurn viclelicet et linpergturumguclioritgte conlirmgntur.
ltg prz?5gti pr«!uli8 le6e8 sgnAg perpetuo per lruc no-
tlruin prTceptum Domino opitulante llslülitg conllllgt
eo pgäio. vt nullu8 juäex pul>Iicu8 ne<^ue glic^ug jucli-
cisrig potellgz. gut (iomire8 vel Vicecomite8 lrue Ivliilu
Dvminici per tempnrg cli8currente8. locg illiu8 Dpi5-
copgtu8 sei plgcicg trglzenclg. vel lrecig vel psrg lreclz
exiZenclg. gut pgrgtg8 fgcienclg8. vel liclcjull'urc8 tollen-
clo8 gut lervo8 vel lil>ero8 live Di6rlone8 et cetero8 et
co8 c^ui cenlum per5olvere clebent c^uoä lvlunclsclrgtt vo-
cgtur. gcl poutein rellüurgnclum gut corri^entlum vllo
vn^usm tempore gcilirigenclo8 in^recli vslegnt. Dicegt
etism in eoclem loco OlngkruAenll mercstum lrakere et
monetgm pul>Iicgm inllituere et teloneuin leu veclliAgl in-
cle gccipere omni tempore nemine contrgciicente. 8it
c^uoc^ue licentis prgcsgto venergliili Dpi8copo eju8c^ue lue-
celloril?u8 et llio ^clvocgti res prxclielgz Dcclellg: cum om-
nilm8 c^u-e pollielet vel 6eincep8 gccpülierit c^uieto orcline
poilnlere. lrig?^ue krccleligs julle corri^ere et 5ug8 csu-
lgz glzs^vs ulla contrsrietgte orclingre gtc^ue clilponere.
Insuper etigm gel eju8clem Lcclelig: c^uoclclgm nemu8 vel
iorellum intrg liicc locg lltum. ?grrvinleel Lrutgullen.
^nAgrn. 05ninA. 8eneto. KerAegliovel. Drenungmeri. et
V/e8felclumeri cum omni inte^ritgte in porci8 viclelicet
lilvgtici8 atc^ue cervi8 omnic^ue vengtione c^uge lrrl? kgnno
ulusii more gcl Forellum clepurgtur. in perpetuum pro»
prietnti8 vsum clongvimu8 es vi6elicet rgtionc. vt nullux
contumgci-z cleclitu8 ncmu8 ptTlibstum noliro scilicer izgn-

no
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IUI munitum iine prTclitsc sectis klpiscnpi vel ?gllori8 Ii-

centis lluriio vengnäi vel gliHno6 liujn8cemocli negotium

persc^encli. licuti nollri patres et gnteeellorei suiz pr-ecle-

cetlc>riliu8 sinxcrunt prsesuingt intrgre. (^ucxl/i Hui8pig,n

pgrvipenclen? tentgverit. leigt se tgm ciivinT Hnam et
nollrze ultioriis vincli-Ägm incursuruin nec nun clekitum

pro 6eli6lo in realem ilscnm reclcliturum. klt ut Iroc

verius creclatur. gc per suturs tempore 6iliAentius con-?

serveiur. Iioc Ise^iT iinmunirgti8 inli^ne manu propria

irrmgvinni8 et iiAillo nollra imprimi jnilimu8.

LiZnum Oomini sllenrici

s.)

k^e^is inviÄislimi.

Ogtg V. I^gl. ^uAutli iltnno OoininieT Inegrngtioniz

InclicIione X V. i^nno vero Oomini sjeinrici k^ezis pri-

mo ^6Ium Xlerlekure.

XIX.

//. ^r//M

F^//eo^o ^e /envk'e er /i^erir. Oe/o^e/?o er

^/e io2Z. (ex gut.)

^n nomine sgnc^T et intlivicinT trinitgtis k^einricu» cli»
ving sgvsnte clementig romgnorum impergtor guAU-

lln5. Noveril omnium llcleüum nvlirorum tsm Presen»

tinm Husm et sunirornm intlullrig. HUglirer venerglzilis

osnekruAenli8 OccleliT Opilcopus Xieoinl^eru8 nollerHus

tr>äeli8 clileÄu8. 8erenitsri8 noslrT clementigm gclien8 pvllu»
lsvit vt eiclem eccleüge surc immunirsti8 nolirse et liliertg»

t'i8 prTceptuin üeri mr-ncigremus. per Hnocl re8 et poresla-

te8 HUT luv episcopio jure cielientur ürmiuz et pleniu8 kg°
bers
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l>ere vgluillet. Luius petitioni ol> gmnrein Doinini no-

llri ielu LI?rilli gllenlum prgcbentes itg tieri decreviinus.

et Iroc prieceptuin pro vuto ejus conscriki julllmus, per

c^uod lrrmiter pr^ccipimus vt lrcut tsnÄX ecclelin Dei per
torgm ^rgncigm et 8g.xonigm et imnrunitgtis tuitione et

gntecellorum nvllrorum reZunr videlicet et imperato-

rum auÄoritLte conlrringntur, itg pixelirti pr^sulis ledes

lsndlg perpetuo per Iroc nollrum prrecepmnr Ooinino opi-

tulgnte llgbilitg conllllgt. eo pgdlo ut nullus judex pul>li-

cus nec^ue slig judicigrig potellgs. gut comites vel vics-

coinites. live milli dominici per temporg discurrentes.

loca illius epilcopgtus gd plgcitg Irglzendg vel lredg leu

pgrslredg exiAendg. gut pgrgrgs l'gciendgs vel ludejullores
rollendos. gut lervos vel lilzeros live liddones et c-eteros

et cus c^ui ccu'um perlulvere dedent uuod vo»

cgtur. gd ponrem rellgurgndunr gut curriAenduin ullo

unipusin tempore conllrinsendos in^redi gudegnt. In-

ceat stigm in eodem loco olnedruAenli mercgtum Irglis-

re et mouetum pul)Iic?.m inllruere et teloneum l'eu vedll-

Agl onrni tempore iuds gccipere nenrine contrsdicents.

lrt cjuv^ue licentig prgellito venergl)ili episcopo lins^us

liiccellorilzus et lrio gdvocgto res prssdielsc eccleliX cum

omnibus c^ure pallidet vel deinceps gcrpuirerit ^uieto or-

diue polludere lugscpie eccleligs julle corriAere et lrms cgu»

sgs gbs^ue ullg coutrgrictgts ordingre gtc^uedisponere. In»

luper etism gd ejusdein ecclelis: ledem cproddgm uemus vel
turellum in5rg lr^c lucg litum. lgrnuuuiniril. irrutgnllen.

suA-ire. osnin?. linitiri. lzerZesIiguid. dreugngmeri. eteres»

leid, diumeri. cum omni inteoritgte in porcis videlicet

lrlvaticis gtc^uo cervis. omnii^ue vengtivne puge lul)

l>gnno vlugli more sd lorellum deputgtur. in Perpetuum

proprietstis ulum dongvimus. eg videlicet rgtione, vt

nullus contumgti-e deditus. nemus pmelilzutum nollro

lcilicet lzgnno munitum line prgedicIge ledis epileopo

vel pglloris licentig. lludio veusndi vel glnpuid lu'.jusce-
modi



inocii negotium ^cruAencii scuti noilri ^Itres et anteess-
sores suis jzr-gecieceAzribuz sgnxerunt ^rTsuiNRt inti-^re.
()ucxt il c^uis^uiun ^invi^euäens tem^taverit lciat se
t^m 6iviniie c^ugm et nnlirue ultionis vin6i6Iüm ineur-
surum. nee non zzra cleüÄo eentum Ii8rgs cc>6Ii suri cii-
iniilietstem cgmerse notlr« et climiclietstein ejziscvpu re6>
6iturum. sit ut live verius cre^stur ge zzer lutura tem-

clili^enlius conservetur. live im^erigle immunitg-
tis iuiiAue mgnu ^rovris srinaviinus et liZillo nollro
insiAniri iulsunus.

8i<?nuin Oomini ssenrici romsnarum invioliilimi
(s. 8.)

im^erstoris guAulli.
(?untIierW cIncelliirius vice arikonis . ^ ^. .

sreliiespellsni reeo^novit ^
Diirs VI. Ks!. ^UAult. Inäi6I. VI. ^nnc> dommicse in»
carnnr. Xliileiimo XXIII. t^nno vero clomini Iienriei
secunäi reAnunti XXII. Imkern gutein X. ^.Äuni n^uis»
Araui seüeiter ainen.

XX.
(?02M^0

^?o et /t/'ei'i/, »tem e/e ^onc//
e/e 1028- (ex nut.)

^u nomine sinÄ.ie et inciividuJe trinitZtis : Lsuoni'«6uz
divinn savente clemenlia ixungnorum im^ei'gtar ZUAn-

sus. süoverit omnium sdelium nollraruin t!Zm ^>i esen--
tium c^usm et suturorum induilria. ^utililerkZosmkirus us-
nesruAAenl'is eeelesge venernkilis ejnico^us noilei^ue s-
de!!« clüesius serenitulis noHrse clen>entigm «cliens ^oilu»
lavit. vt eiclein ecclesae suae immunitstis no/lrae et Ii-
dertütis xisece^tum seil mgndsremuz ^>er quoä res et

^ote»
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potellstes c^uue luo episcopio jure cledeutur. lirmiris ac
pleuius luidere vuluillet. Lujus petikioui od iuteruen-
rum 6ile6iae coujuAis Oislue imperutricis uuZullae et
snrkiiuillimcie nollrue prolis l-leiurici re^is uec uou /^ri-
douis moAuutiuüe le6is veneraucli prol.oprzeli.ilisulleu-
lum pruedeutes itu lleri clecrevimus et doc prueeeptum
provoto ejus coulcridi julliinus, per ^uocllrrmiter prseci-
pimus. ut licut suiiÄne ecclelrue per ror.nn k'rgucigm et
Zgxoimim et immunitütis tuitione et uutecellorumuo-
liroruur reAuin viclelicet er imperutorumuuclloritstc cou-
llrmautur ilu pruesstüi pri>e5ulis leäes 5uu6lk> perperuo
per doc uollruin prueceptum cloiniuo opitulüute llülulitu
coulrliut. ec> pgcllo vt uullus juclex pudlicus uliü juclici^riu
potellas. uut comitcs vel vice comites llvc inilll Iromi.
iricici per teiuporu clilcurrentes loca illius epilcoputus ur!
plucilu lriideuclz. vel frecla 5eu purusreclu exigencla aut pu-
rstas ducieuägs. vel llciejutlores tolleuclos uut 5ervos vel
lideros live liäcloues et cetervs et eos ^ui ceu5uio perlol-
vere cleoeut c^uoä luuutlc-it vocutur poirtem relliiu-
rumluiu vel corriZeuäum vllo vmc^ugm tempore cou»
llriuAeuclos inAre^i suclesut. I^icet etium irr eocleiu loco
oluebruAAenli mercstum Iradere et monetuiu pudücsm
iullituere. et tlisloueuur leu veclliAul omni tempore iucls
sccipere uemins couttrulieeute. llr c^uoczue liceutis prsc»
Fgto venergdili episcopo suisc^ue luccelloridus et sclvo-.
cato 5uo res prue6i<5lae eccleli!?e cum oinuidus czuüc po5-
llclet vel cleiuceps ucc^uilrerit. cpiieto or6iue polllclers
sussc^ue eccletiIs julle corri^ere et 5uk>s cuullis gdsczue vlla
courrsristgte orcliusre gtc^ue clilpouere. lusuper eri^in
s>ä ejusrlem eccleli» seclem c^uociclam uemus ve! forellum
in5ru kec locu litum llmguuiulcil. Iirutkiulleu. -urAure^ os»
lünA. lmitlri. derAüllduviil cireuunuuuri. etcresle!6. cliti»
meri. cutli omui inteAritureiirporcis viclelicer lilv-tticis->t-
<^us cervis omui^ue veustione cpige lud dgnuo uluali
mors üä t'oretlum äeputatur iu Perpetuum propriet-,tis

u5uin
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ul'um clonzviinus. ea viclelieet rütione vt null,IS contuin.1.
tise cleclitus uemus ^zmeliltatum nallrcz seüieet Ixinno mu-
nitum line ^meejicIse leclis epi/eu^i vel p.iilonz liccuti^
liuclici vemmcii vel ^Ü^uocl Ituju.sceiuucii ueAvtiuiu jzem^eu-
(ii sieuti noilri patres et imtecellnres suis ^rTcleeelloribuz
Isuxeeuut jzrZelumat immre. ()uc>6 II c^uisc^ugin jxirvi
^eucleus tem^tuvsrit leilit te tsm cliviuee c^uüm et uollms
vltionis viuäicKam incursurvin nee von ^10 clelicllo ceu-
tum lidms coÄi guAti eÜuuclietiitcm cniiteiae no/ime et
ilimiäietatem e^ileo^o recicliturum. Ist ut Ime veriuz
crecistur ue ^>er üituia tempma ciiliAeutius conservetui.'
Iioe ün^criale iminum'tstis iuiiAue mguu Urma»
VÜUU8 et liHillc» uotlro iuliouiri juilimus.

8i«uuiu ciomiui Lliuonrscli inviciiüimi rolnitnonun
a.. 8.)

imjzemtcztis »uAulli
OVclalrienS cnucelliuius uct

viecm gribonis urcliicau- /'I^ocus iiAiül vetu-x
cellgrü reco^uovit V ilute cle^ercliti ^

Oiitu ludiäl^ XI. ^.uuo clomiuicge iuc-un. Xlill.
XXVIII. Vuuc> autem ciomiui Lliuonmcli lecuucii re^-
ni IV. imperii tiuuo I. VÄum koclcrenktuulteit Ie°
lieitcr l^meu.

XXI.

?/-ee-7tv-z ei
<-/e 1049. (ex uut.)

^^overiut omues LlnriHi Hclele8> ^ualiter ^zlucuit t>t<^uecouvenit iuter veuemkilem OluglzruItltenIIsLLeleti»
Ispisco^uin ^Itzerieum, et c^uenciam lideitum militem
viäelicer limm immiliatui» ^uünäsm ^reca-

Doc. ?o?«> Ii. I» t'utM
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rimn Igcers, c^iutm et ^er5ecerunt. I'mclirlit n^mc^ue

iäem Iil>srtU8 cuin cou5en5u utc^ue ilrmiilimci coll-mc!.!»

tione juili Kere6i8 tui, 5rcitri8 iciiicet 5ui tlüi l^erevjx vo»

cati, tcilem ^ro^>riet?.ti8 5ruL clrurcim unam. Dualem In¬

dult in loco I<ie8lorc!i nonrin-ito, iicut i^,ie ^zoileclemt

cum 5e^)ium stcjue Leciiileiorum circumcinäliuue. et cum

tetri8 culti8 et iuculti8, ac ut omuia ilmul concludcim,

cum cuuci>8 utilirgtilzu8 nä Ircine loeum juile et rite jzer-

tiueutibu8, et iniu^er 5e^>tem il>mi!ii>8, icl eil ieptem It0»

bk>8 iuxtu illiu8 ?rovinci?e morein ^oil'eillis, cic censum

Iolvente8, iu Ioei3 5ul>tu8 notstis A6jgeente8. Ilisülorcli.
^oinni. (?eritlri. Vuirkulo. ^Vcillon. .Vlulion. I^In'eli et

manci^ia utriu8c^ue iexug jzer toruin Xl>. Iicec nomine !>a»
dentis. duicidolci. Ililcii^'orcl. XVilliko. kiilo. t^ido. dole-

durAd Intuods. 8usnil<in. 8uilsr. Lerinoci. Xlocisr. I^e-
nids. llemudo. lürlilrs. llemmo. ^Vinids. Ilsrik. iVciikki.

Wenäiidur^ XVenniliin. dlsxucds. Xlskko. 1'etts V^ivi-

Irin. Liliks idgn^durA V/enuidin. dinniies. diiclcis. Alcldur^

^sg. t^io. llerimsn. Vloto. 8evvsr<l. X^sldrstd. Ke^inW. Ho.

ricd. t^ddo. scl sltsre^iiillmi ac?rinc. sjzoil. Vctri uec non

bestiillmorum msrtirum Lril^iini et Lrii^>inisni in ms»

num Iüj?i5co^i ^zrszlidsti et Aclvoesti 5ui il/V// vocsri, ils-

tiinczue iuxts le^em et ritum V/eildsIenirum eiu8c!em rei

inveiiitursm diZito luo ^zroiniiit. Icl ijziuin etism Ireres

i^)tru8 sl>8c^ue omni contrsäiÄione ^erleeit. dicontrs vero

^rzLäiälu8 Irj)ilcozzu8 cum msnu sclvocsri il'.i ism ciicli,

et cum communi conillio stc^ue coni'enititsmLIericorum

c^usm et dsicorum inidi msnentiuin ei6em XVerinderto

et uxori eju8 dls6srvicls nominst«: retrscliclit clecim« Ii»

drs8 V et ioliclo8 I V. illgcjue dons c^use i^zie iicut lu^zrs

notstum eil. trscliclit, illn eiäem^ue uxori dus: pr-enomi»

nst?c in deneilcium reniiiit ->tczue conceillt. przcnomineto

6sl?ito et^ue cenüi icl eil jiro 6uol>U8 <lengrÜ8 ac! Iroe ij?»
tum gltzre k>b e!ü gnnucitim solvencii8. Ho rstioui8 te»

nore, ut ipse IVcrinbertus et darum et occe^tuin u8^ue
iicl



-ul obituin vltT su« poteilative et absc^ue OMNI Niolellia
poilicleat at<^ue obrineat, iic ut ab evciem bipitcopo, jivs
sb alic^uo sueeeiloruln juornna minime co^atur, propter
illuä bonum in cxpecb'tionem ilve acl cburlim reAalen,
nuArare. 8i autem uxor ipliu8 pr^libata cum supervi-
Xerit, eaäem bona cum tota inteAritale et ab^ue omni
moleliia llcut iple polllclerat, lic et ipla u8^ue acl janein
vita: 5ua: pollläeat et obtineat. I^Tc vero precaria, ja ab
eoäem i'iacsule live (uccellorum tnornm aliczuo
conlrinAatur. atcpie «lellruatur, ille Werinbertu8 vel pro-
ximu8 bere8 iplluL praxlium suuin retineal atc^ue poillcieat.
Illi sunt telles <zui viäerunt et auclierunt. Kilo?rTpojltu8.
I'i^o prTpolltua. I^uicjbertu«. I)ecanu8. (?ocle5calc. Deca-
nu8. (?ebo prezbiter. 6vcle5calc. pre8biter. lloppo Oiaco-
NU8. Wexil I)iaeonn8 WiieinA I)iaconu8. Kernbarcl Wal-
elo ?re8biter. Wal Voeatn8. i^lic. (Zillibratb. ^tbal^er.
.^8ebaricb. Kamvvorä. blucbratb. ^äalvvorcl. KcAinbratb.
Oiieo. blelmsricb. //?> /»mt Le7.il in. Werinols.
/i70. <?ervvorcl. Ociciik. //?»' /««? /c'rn». Lerol^l. KeAilo.
8icco. (Zerinar. KeAinolcl. k'roriclt. koilco. LAi'7o. s.ui-
clileo. KeAin7o. bliIcii'Morci. Kuelolcl. Vbbilin. ^eAinlaarcl.
/Vuibo. Innno. (Zerbarcl. We/Ü.

XXIl.

« Äenro a/c 1049. (ex aut.)
'Vsoverint omne8 Lbrilli jlclele8 prTtente8 scilicet et lu-

turi, ^ualiter ^uiäam Iibert»8 Werinbrabt vocatu8,
cum laucie et consenlu julli ae proximi berecii8 (ui //^/o
nominal!, praeciium juum lublctiptum cum mancipii?!
jubtu8 noininati8 aä eccleliam tracliclit OsnabruAAensein.
Deikoavit namczue in manum eju8(lem seciiz ep!»
lcopi, et in manum ^civoeati lui js«?/ ciiclli, pracciia illa

Ks et
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et ingnci^iig IiTe nominci bgbentia, invettituram ejusitein

tmclitic>ni8 ttgtim illi cum 6iAito tuu, ticut >nv8 elt ^ru-

mitten8. ^ci 6ug8 mgnsgs, sä '/'^»on uiuiiu m->u-

sgm, gct ungm mgnssm, gct ^so»-?i/e»

ungin mgnsgm, et bne mgnicijzig, (ielu,

^uki, kuttco, ^erin^u, Kikils, ^lein^o, Vbico, Ivlu»

ctsc, Kki65uit, tvleinu!^, l'tivTcÜA, KeinA-nxt, "I"eltg,

(iemit, I>utticu, ?u^>pu, VVgüco, !m>ng, /Vib-ilingi',

l'iecto, tVctilce, l.ietbuntb, Lrotbgr, btilciiuugrct, XV-iIltu,

uitb, Ognneburcb, XVittitein, I.gn2U, ^bbiicin tVlil-ke,

Z^leincitcu, biilctitein, öennico, /ibuiein, ^'cie, Wivvilcin,

Lerburcb, Kicxvi, Loiu, b^uico, Imictitvin, ^tte, 'tiabuivs,

j^inTo t?ociuko, Itiertttn, Kgcttuu Lebe, V.!ct.:i', Viuebcir»,

l'biectuIL, VVeiinTv. tiit gtig ingnci^ig czure bgbuit et

Lgb!turu8 er-it ^uvrum nvining ueicivir t)eince^8 veru

zivtt breve tem^uz ^ru^ter gmorein sc ctücbiionem eju8-

ctem Li^itco^i, tei^ztum cuin onini bunu tuu c^uoci tune

Lg.buit, et putt bTc scte^tui U8 erat, sc! egnctem trgciictit

ecclettgm, et cum tsci-gmenm ticut ^ropriu8 tictctu mccilc»

äebuit, eiciem LiccletiT et Lpilcupo ti6elitgtein tecit.

Iiicont5gvemLi^itcopu8 in ^>l?cseuti-i tntclium tuuiumLIe-
ricoruin et tgicuruin cum munu /V^vocari tili tmclictit ei-

ctem VVeruiberbtu in bcneticium IiTc umniu, c^u.r i^ss

tisciictit, et intimer ctecimT libr.iz ctua8 et cts tecvitio

c^uc>6 tibi cteberet gunustim in circuitione tuu ae boni8

t^bbgtis Lurbeienti8 5ami8 vicielicet tivuliz, tiurcleT, gve-

NT et brgtii Iibm8 ctuus, nec nun j?sr iiu^utu? gnna? vini

te->rraäz8 ctuaz; ti gutem vinum cicfueiit, c^uoc! tie^e cun»

tinAit, pro vino mgrcbgz clnl>8, tius giAenti tiue timis,

et gnnuutiin ciuk>8 5era8 i6 ett cervum et cerv-un unmn,

Aut ijzte cii^ist, gut gct cg^>ienctg8 6et cuiculnc^ue tibi j?!g-

ceat, eu igtiuni8 tenore, ut i^le et uxur tug blg^ucbg

trsäitum timul et gcce^tum u8czue gct ttuem vitT illorum

gbsc^ue umni mulettia et tgmu!gru^iot?tctegnt et utztinsgnt.

Letgnt insu^zer umiiez, c^uig ictein Werinbrgbt buc tpe-
ci«i-



cialiter kaket ^>a6lum, <^uc>6 uullus lvpiscupus nec^ue sli-

e^ua alia ^ersuug eum cu^at ite in cxj)eciitiuueiu gut g(l

curteiu renalem. 8i glic^uis lü^iseo^us vel ^ilvnegtuz,

c^uoä akkt kguc illorum ^aÄioneiu iusriuAerit, kve 6e-

llruerit, cc>Auc>5cgut omues Oei cultoees ^uvcl kc>e litini.

ter ^>ejziZcruut, ut likertgtem et ^rsccüuiu et mauci^iz

cuui ceteris cuucIis kouis suis licut gigteg ^zolsecietgut, ita

gksc^ue oiuui coutrgclicljoue likere atc^ue ^otellstive pc»s-

licleaut et retiueaut. Kit ut l'.ue verius creciatur kaue j?a-

Aiuau: aä rueuiorigm et gAnitiouem ülius rei seriptgui

kijuscopus icieur liAilli sui im^relkuue liAuavit. Kluius
rei telles. VZgl g(lvucgtus kkeiurie, Oiselkrakt^ ^bku, /Vk-

kieo, ^tkalkrakt, ^tkalv^orä, klüclileck, kixu, (Zocielritk,

D<? lve^il, Kleäo, kiüksrä, !ii'/>o, 8iecc>, krsrie,

lüuäkrgkt, (?erkgrc!.

XXlil.

/i/Zer/co /irv/r t? r-Att/ «o»

^ lvzl. (ex gut.)

^u ucuuiue siucIg: et uuIiviciuM triuitatis I^leiurieus cii-
vi na l.lveuts cleureutia Isuiugunruiu luiperator /iuAU-

slus. klutuur sit vluuikus Lkrilii uollrix^ue käelilzus laur

suluris, ^uain et zzra:seuiii>u8, c^ugliter ^l.RLiticv8

osn^iiitVQLiZi'isis eeclesia: lv^iseo^us uokraur liu»

jzerigieiu gciiic cleureutiam c^ueriinouigur tacieus 6e LLirx»

tt^uuo Louiits, c^uoci iikerus kouüues iu luc> ki^iscc».

^>atu kakitaures ucuuiuatos gcl suum ^>Iz.

cituur vi et iujulsg ^otellate caullri uferet. ()ug 6e rs

Ljziseo^o suuuic^ue ^rgzciiÄo Lumite gute uc>s veuieuti-

kus iu uulira uollrorumc^ue li6eliuur ^iTleurig clitkuituiu

eli, ut eeeIeli.L ^rgxlicIzL tauta viulentia cieiueeps uou iu-

seratur. ()ug ^>rc>^>ter luuciis oinuikus iutercliciurus, ue

Lux uec^ue kimues, gut Vice Lviues, vel sii^ua ^ersous

k z juäi-
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judiciaria 5uo8 IiI>ero8 vel Isrvo8 conllrinAere prassumat
^?ra:ter eins Kdvocatum. Kt nt amj)IiU8 inter i^sns eo.
rnmczue 5uccetIore8 Izuin8inodi contentio non oriatur,
nollra imperial! audloritate pro!n!ziinu8 et conilrniainus,
Vt nt nollra in^eriali.8 auclorita8 nunc et in trvuin
llalnlis et inconvnlsa ^erinaneat, kanc cartam inde com
Lcriptam mann ^>ro^ria nt Duktus videtur corrolzorantc8,
ll»il!i nollri im^rell'.one julliinti8 inl'iAnir!.

LiZnuin Oomini Ilcinrici tercü reoi8 invic5rilllmi

(I.. F.)

lecundi Komanorum Im^eratori8 KuAulli
(K. 8.)

Winitlierius LdnceliariuZ vice Lardoni8 Krclri Lance!»

larü recoAnovir.
Data VIII. Kai. ^unü Indiclione III. Kuno dominica? in.

carnat KI- L. I. Kuno autem domini //ettnlel 1"erc!i

reAis, lecundi Im^eratori8. ordinationi8 ejus XXIII.
KeAni vero XII. Im^erii V. Kdluin I'»le»
Heiter Kmen.

XXIV.

e/it/co^o O/Iz-?/>?'.</e /errvr er et /o?-e/?o
</s 1057. (ex autoor.)

^n nomine sandln et individua: trinitati8. Ideinricn8 di»
vina Lavente clementia rex. Koverit oinnium lldeliuni

Nollrorunr tam lltturoruin c^nam ^ra:sentiuin indullria.
c^ualiter Lenno OineIzruAoenll8 ecclella: e^isco^us noller-
czue lldeÜ8 dilc6lu8 lersnitatis nollra clementiam adiens j?o-
lluiavit ut eidem ecclella: liia? iinmunitati8 notlrae et Ii-

Lertatiü ^r?cce^tuin llcri mandaremn8. ^)cr c^uod re8 et
^otellatez c^ux luoc^ilcoxio jure debentur llriniu8 ac s>Ie-

niu5

v
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uius Iiglrere v^luillet. Lujus ^zelitioui l>euiAnun> prssizeu-

leg glleulum itg Neri ciecrcvimus et Iroc ^r^ce^luin jzro

voto ejus couscrilzi juiluuus jzerc^uoci llrmiterprseci^iuzus.

ut ilcut lanci-o clei ecclelig! ^ier totiim lniucigiu et ilixo-

uigm et imuiuuitgtis tuitioue et gutecellaruizz uollrorum

re^uiu vicielicet et impcrgtorum guäloritgte cvnirrmgu-

tur irg ^zrgcfgti ^rzcsulis lecies sgucüg ^erjzetuo ^ier lroc uo-

tlruiu prcrceptcuu cio>uiuo o^iitulgute iiglüiitg conliilgt.

kia jZkicIu ut uulius iuciex ^ulrlicus uec^uegiicjug juclicigria

^ocellss gut comites vel vice comites live uriill ciomiuici

^ertemjzorg cliscurreutes iocg iliius epiico^zgtus gci jzigcita

jzgbeucig vel frecig teu ^)grgfre6g exivericig gut ^»grgtgs ^g-

cieucigs vel ilciejullores tollencios gut 5ervos vel Ulzerös

llve liclcioues et ceteros et eos c^ui cenlum zzerlolvere cie-

keut, c^uaä muutlcg^ vocgtur. gcl Hontem retlgurgucium

vel corriAeucium ullo uuczugm teurpore coullriuAeuclos

iuArecii guciegut. I^iceat etium iu eociem ioco O5uel>ruA-

^euli luercglum lisliere et mouetuiu zzuirlicuiu iullituers

et tlzeioueuiu 5eu veäliAgi oiuni tempore iutle gccijzers

uemiue coutracliceutc. Lit c^uoc^ue liceutig^rcesgto veue-

rglzili epilco^io suiscjue succellorikus et gcivocato luv res

^>rgzäic5lir eccieiicc cuiu omuiirus c^uge jzolllciet vel cleiu-

cezzs g^uiilerit c^uieto orciiue polllciere lugsc^us ecclellgs

julle corri^ere et lugs cgu5gs slzs^ue ulla coutrarietute or-

ciiugre gt^ue clispouere. Iusu^>er etigm gcl ejusciem eccle-

irs: ieciem czuoäcigm neurus vel tvrellum iu5rg lzg:c loea

tltuur lxirucm iulcil. liruiiguten. gnAgre. OsuinA iiuitlii.

IlereAgsllrgvicl. circugugmiri. eteres5eicl. cliuiuerr cum om¬

ni iuie^ritgte iu porcis vicielicet lilvgticis gtc^ue cervis

omuic^uc veugtioue c^ucc 5ul> l>guuo uluali luore gcl lo-

relluuz cleputgtur iu ^erjzetuum ^rojzrietgtiz u5um cioug-
vimus. lüg vicielicet rgtioue ut uullus coutumgcie clecii-

tus, uemus prgziiizgtum uoltro 5cilicet izgnuo muuitum

tiue ^>rgzcli6tzs leciis epitcoj)i vel ^zgllaris liceutig lluciio

veusucli vel gli^uict ltujttscemocii ueZotitim ^ergZeucii lc»

d 4 cnki
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cuti noslr: pZtrez ct NnieccHoces 5uis j?t«6eccilorilzu8 Liu-

xerunt ^>r?.'!uuuzt iutrare. (^uoä tl ^uisc^uzm zznrvi ^en»

llen8 tem^Ztüverit. Iciüt le tam clivins c^ugm et notlrxe ul-

tionis vinäicIam incurturum. nec non ^)ro c!eli6!o een-
tum liursz coc^i guri 6imiaiet-item cinner«s notlrs: et äi-

miäietgtem e^>ilco^>o ceciäitutuin. Lt ut Iioc verius cre-

<jgtue k>e jzer Lutum tcmjzors c!i!iventiu8 con5ecvetur. Iioc

leZale inununirutiz iniloue mnnu ^ro^ris iirmgvimys et

Li^illo noüro iuliAuin juiliinus.

Lisnum Ooinini ^ v

sleinrici c;uarti "Z"'

Winitlieriuz cznceÜ2riu8 vice Liut^ollli

urcLicunceüurii recosnovi (L,. 8.)

Düw VI!. Iml. ^unii. ^nuo ciominic-e incIrnüt. Xl. I.. VII.

In>Ii6I. X. ^nuo uutein cioinini LLeincici ^ukirti rc^is

occjinzt. !!!. lesui ^rimo. Xälum Lorbeis in 6ei no-
miue Leliciter cincu.

XXV.
Dc? t/s IO7O. e <7o/>/a?2o

//. /«/.

?n nomine Lzncl.e et inäivi6u?z 'VriuitZtiz. Xotuni Ut

omnibus Lkciili HcIeIiI >U8 tsm ^r?elentil>u8 czusm et In-

turiz. t^uoä c^uiclgln noinli ^roAenie nutus nomine Lol-

cüer 05nc.I>iuAAenii Lccleiige ejus^ue I'rovilori L^ilco»

^>0 lecuncla collauilütivlle le^itimi Iiececiis Lui

ductem cznam iu^mit (Zolclenileti cum consenüi uxuti^

Luz) kacielocli, cum onmi!iu8 utilitItidus — in j?m^num

tmc!i6is. ILconlm scce^it iclem LolcLer in Izeneiicium ju-

ne ceteroruin müitum a6 e-un Vccleüuin ^ectineutiui-^

et lüilu ^UMlmn nu8!li« ex ^^rte oLn!>I>ucAenli8 lücclellse

et Lennonis L^llco^i L-zc mtione Imbcnclgm, ut xoll vi-tlim
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tgm ipHus prstnominZta ejus uxor coäem nnlit?.re iure

rerineret, nec nun iilius ipiornin in inniÜ conciikione .ü>

I^pilcopo recipiktt. liluä contiirurnm XotankeXi in I'Ig-

cito Xtialoeri Loinili8. Ilzi6ein nccepit I.ippol(in8 Vlomez

pmetiiÄem curtein n Lennone lüpilcopo in tuteltim. !!ti

sunt teile.8. Nomine/. I.ippolon8, ^.tlülgern?. Ws-

>/.ü, Hexsl, kernlttirt, Voli^et, lü.tiäo!5^ V.ppo et alii c^mun

plnrinti. anno incarnationiX äoininicae XI. X!^. XXX.

Incücl. III. IV. Xal. Xlaji adlnin leliciter. Xinen.

XXVI.

De (Dz^/e Dz //e/i)e)'e// t/e 1O70.

coX. I. 282.

^n nomine lanclae et inciiviänae tcinitati8. Xioverint om-
nez kiccleliae Oiiinl^ii^cnilz tain sncceiltiri c^nam con-

temporanei tiäeles. Do/c^a»v/AM Xioi)ilem 5eipluin olle-
renlo in Xitari 8. I'etro Lanonicnnt lutnrum conllaküi»

ville, et aX Vpitcopo ejusäem 8eä!s secunlo

Iraternitatein et pra:I)LncIam cjusäem loci recepüle. I lein

Volckaräus pro actpiirencio Leneircio cieleAi't Ilccleliae 8.

(ilemcntis in IIinrA. saeps 6iiilo kipiscopo ita ciiiponents,

et per inannrn I.iulolpln Xclvocari sni tracütionem icei-

picnte cuin con5cnsn ieZitimae Iicreciiz InniÜter

ctiain cnm conlen5n ejusclem Xvexae Iierecils

Xlurtem Helveren cum trikn5 manc!pÜ8, et in PI oventn

Alanlinin immilllonem XXX parcornm et nnin5 apri in

Glanathorpe al>8^ne omni contraciiclionc, cnm omniknz

nrüitetüzuz ar! eaciem loca pertinenriliuz in arvi8, nemori-

bus, pratis, pa5cui8 vivariiz, a^n?ecin61il>n8, molenli-

ni8, si>ltibu8 cnlti8 et incnltis, ac<jniirt!8 et accpiirenc!!?,

pilcationibu8. venstionibn8, exiti8n8 et rer!it!I>n8, innltig

Xiol>ilil>n8 et Iil>et!8 convenienti teiliinonio cornoizoranti-

lins, kro illa Lnrta ciata Voiciraräus et Xvc/a lres iiitra:

b 5 tleci-



26

6eeimgtioni8 in 8ene6eiuin eg eoncütione «cecperunt, ut
ginl>o vivente8 gec^usli jiortione c!i6ril>ugnt, c^ui gutem
glterius superties luttiru8 loret inteArgs il>g8 kies Ii8rg8 sä
6ucm vitgs 5uge retineret, et c!eincej)8 ^ciglAei us et Lon-
rgcius 6 su^>er6ire8 torent, 6 illuci iclenr l>ene6citun ex
^grte 6cc!e6ge 6e5ervire vellent gcl linein vitae eorunclein
ginlioruin retinerent. 81 czuis gutem no6rorum succellci-
ruin ^uot! gblit. vel siig ^ersnug lignc conventiunein in-
triuMre vel imminuere ^rZekumpketit, 5e>gt Volcligrclo
et 6,ve?ge ^zntcügtem ^>er no8 6ore eoncellgm reci^icnäi
5us. I'elle8 Vi^ei.il. (?oclelrit, 6clg!^er, 6iu6oI5, Zerngrcl,
6olleer^ ^clel8ret6 Kein6olt» 1'6ietmgr, I^einrieli, 6ri-
tkerick, kmmo, l^lrieinmo, ltlorcl^grcl, Kicltgrcl,
Ojo Keinen. 6ÜII0, Lennico, Oler, ^en>mie6. /^nno
Xl 6XX.

XXVII.
/)6

eac eo//. /. /»/. Z92.
'sn nomine 6in6lX et inclivicluse l'rinitgtis. lXotum 6t

oinniizns (.lInMi 6c!eliku8 tsin ^>rgesenribu8 c^ugm tu-
turis. (^tiocl Oominu8 16/!/ Xokili8 6omo OlngburAen68
l6ee!e6ge 6s)ilcoj?o lecunclo sc! ltccle6g>n 8. Lle-
inenti8 in IbntA tig6i6it collguclgtione jullge Iiereäi8 6ige
Xigr!iil/ii8 silise lorori8 5uge Ltteelige Lurtem c^usm 6g-
belogt in Rlsenbeke cum omniku8 ^ertinentÜ8 erc. in su^?-
^lementum virielicet clugruin Lurtiuin, <^ug8 ^>riu8 eiclein
Llpiseopo llennoni in j?recgrigm trscliclergt Ololg^e et
Ilgtülieim. 8ecl tgmen nt 6gec egclcm trgclitin 5en luji»
pletio 6rmior ellet, eiclem V/gloni Daminu8 Lenno Ii-
krgin ungin ciecimgtioni8 quntsnniz vitge luge conllitue-

6at Iiglzenclgm, et ^>o6eg totum 6iniliter, ici e6 6eeimg-
tioucm et lurtem 3 lu^m ciicIg l^celeüg jure ^erjzetuo
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poiliciencl.im. i^clum eil imc in vil!ü k-irAliuien in Lo-

init^tu i^clnl^eri iiüi Wicitinvj. 1eile8 H.verinrrt, XVulcie»

ric, V/ecei, Xleim^olt, ^cieinreclit, Ilgmeco, Vilo, ^Vi-

cluirt, Ilc?.el. etc.

xxvm.
Os//a?/o /oco^?/m O/s/^6 e?

»o»/ ^ 1074. (ex uut.)

^n noinins igncilIe et inciiviciuge ninitgtis. Xotinn ilt
oinnilzus iicielilzns ^>t!>esentil>u8 vicieljcet et fntm'is c^ua»

liter I)oininu8 >Vu!, et Ilomins l-lelinliiclt üliu8 vicielicet

munclilg, c^uig ^mi>o tüiis oll>ati fuemnc, exce^>ta unica

iliiu nomine An?/?«, e^uge iul> reAuIsri in cleAelz-ir

vita, i^>sg vero ^meiente et conientiente utc^ue coniuu-
clante clno inicc locu qu-re 6icuntur et /7/n'//)cnn

cum Unniliin er mgnci^Ü8, nec non et ?>!ii8 utüirciribnz,

esni^is, liivis, -ic^nis, pgscnis, omnil>u8^ue nd Iraec jx->e»

lata loc» jure ^>ertinentil>u8 Lpiicojzo secundo,

ejnsc^ue iVdvqcitko krberligrdo 26 OinüdruAIenlem Lccie-

ilsm iundlu ?etro ^zzoiioio, in Lomirritu XVgldrici <do>

initis, vice ^tir-d^en ilüi VVicinnni reZi!> ^oteiiste pnllti,

in loco l^gtli^r.i, ^>rec!trio jure, in iniec verdu iie^uli lirin-

no gLoinite Urinutg tmdiderunt; ut i^uot unnis vit^e iiiae

e contm in beneiiciuin VII iil-rss deciinstionis, et Iie.ec

pmedidla locu akümiieo^o et eju8/^dvacato conceHi!, i!!o

clno et nemo slinz üd U8c^ue iinem vitae süss iruberent;

et poileg non res ^recariii, 5ed sgndli I^etri ^poiloli in

OinalirnMenil Iccciedu r>l>8^ue onmi contmdidlione eilet

jzropriü. i^dtuin eil iioc unno Dominicae Incgrncitionis

^ll^XXIV. IX. IIk>i Oclokris in villI^ntliür-i in Lomitcitn

nt dixinui8 XVnldrici (Ioiniti8, eo tenore ut il nliczui8 i'uc-

ceilor ejuüclem L^isco^i ilÜ8 duol>u8 de iioc illiquid inju»

ile lul>tri>Irere voiucrir, liceat eis lua retinere. Lt nt Iioc

verlnz
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verins creciatur I^olzilium ^erionki8 virorum sc liberoruin,
^ni iioc viuerunt et au^iernnt

iu8icri8i et iiAiün noitro siAÜlari juiliinu8 - . . .
- - ^berliarli, WaI6erie, ^Vccel, iVleindolcl, i(6telizretli,
llamu-vv, - - VVicitarci, iiece!^ Werinmar. /l//t<n?

- - - Katlreri, kiriko, Wiilieri, , XViiüko,
Kut'iarc!, Kcinxcz^ ////'

(I.. 8.)

XXlX.
O/v/smr? //.

^ 1078. (ex aut.)
^n nomine iancüae et in6ivi6uae trinilati8. lleinricu8 cli-

vina i^ivente ciementia rex; ^uilicia eil czua 5uum cni-
c^ue jus tri8uimu5; c^ua via ü inceilerimu8 viam reAiam
in8 luce inaono 1 nev in terram zzroiniilivniZ inAreli-
mur. ^tli verc> CraAilitate inunana recliz Hreilikuü ali-
c^ngnclo exorditaverimus. Ie^üvi8 eceieliaüicis ialu8riter
scimoneirnir ut aci viam revertamur jniliciae, en)enciemu8
in meünü c^uoci ^icr ne^IiAentiam aut malicioie peccavi-
nni8. <^nam 08 rein in omne teir^u8 notum eile vcilu-
inn8 ^na:inu8 üleli8 noiler 1? x xi c> 5ecunlu8 venera8i»
Ü8 i-miilae c>ine8ruAAenii8 eccleiiae ej?i5cojzus noürae cel-
iituciinis clementiain aliit. coe^iico^ornm iuorum 5re-
c^uentia ili^atns ac veterem it^er eceleilae 5uae ciecinnz
c^uaerimmnamIacrima8iliter in gure8 noiira8 eiluciit.
Iclem veno cum ^?er omnem vitam 5uam a nc>8i8 vjztime
ineruiilet tum ea c!e cauia cli^-nior erat auliri. c^ucil in
omniim8 neceilnatii>u8 nniiri8 ücleüter nolüs et inreino-
M8 cnme8 aliiaeiit. I'slis antein ejnxlem ülelis noilri
^roclainatio 5uit. c^uol anteceillir noiler vir ciiuae et i>n»
j)eria!:8 insmnriae x^itoi.v8 eccleilam il8i commüläm
n ^)rimi8 tnnciainentiz conäilerat et ciecimaz in e^üco^ic»

circuM»
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circumcpia^ue tcrininata8 eiciem eccietiae in äotem con-

tulerat. ev cznoä in prectiis nur reoalibm re6itiku8 eiona-

ria aä manu8 in pri!nitÜ8 siciei er novellae plautarioni8

ten pore illis in parrit>u8 nulla il^Izetrar^ ()ua8 cionatio-

ne8 juite a pr^iati) principe eicieni eccletiae ciaras er ma-

nutcriptu re^io tul) inrpreiiione anuli ex nrore couiirm?.-

t!>8. a^ niutruin tempu8 aielzat eccletiae manütle, usc^ue

ctum t)etlici8 perturkationit?u8 par8 caruneienr ciecinrarum

sut> luäevico lecuncio per manu8 Lopponi8 alz eaeiein sein-

cieretur. lüa cie causa cum per episcop08 eimetem civita»

riz actiio et cliscutlio in auäientia principuin atezue ante-

cctioruin nottrvrum reZuin et imperatvrum sepiu8 tratre»

retnr clijuejicata eti juttior pars episcoporum iujultior art-

veriariorum. sü^nietern prae5uu8 Loppo primus usurpa-
tor earuneiem cieciinaruin euin totum occaimne deilorum

injutta ciominarions suos in uius raperet. parteirr Warino

srcitri suo Aermano siorlzeienti tVt>Irari partum atzl^atiii'as

^cietae Iieresurctenii Aermanae snae conceiiit. Itacpielspi-

scopi causam tranc in curia «Acutes unanisetiis camproda-

tionikus evicerunr elecimas aci sese leAilima cionatione re»

ciire (tetaere. Ventilat« eis res in (ilonciliis IV. ?rimo

romae sul) papa Lteplrano lecunelo triliuriae. sul>^rnolso

inrperatvre tertio Ilunnae (^uarto lnAelinlieim. Vr in

omnilms polleilio cleciinarunn communi sententia epi-

scopis asiuclicaretNc. in ultiino etiam praesentilzus sere

oninilzus teutonicarum partium epitcop!« nrecliantil^us le¬

talis romanis suli/olranne papa cum XXX lilararuin auri

compolitione retlirueretur. Veru.n ut lemper clominatur

inic^uita8 in iniuilis re8 superius emenelata et correctla ru»

sri8 corrupta etl. lsujuscemodi vero causa cuin sclclis

notier praesatu8 otneliruAAentis eccleliae episcovu8 acl an-

re8 notlras saepius refsrret atcpie einenciari et corri^i po»
tlularet, no8 et aeratis iml)ccil!itate cletenti et aciuertari-

oruin eju8 precitiu8 exorari inulco tempore iacere nec^Ie-

ximu8. l anciem aiiieiuis epiz et coepiscoporum suorum

PN8
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PI8 tutim aL.nosce>uiuin admon!tion!bn8 devidti locnm et
diein tbituimm. ad einem cpitcvpu8 et aduertarii ejus cum
in«nuteripti8 utrimc^us venirent: ^dderant XX ^ut ^Iu¬
re« epitcopi tuin principe8 reZni atc^ue aliorum tidelium
notdrorum numerota multitudo. I^ecta sunt iu «tiribus
oinniuin amborum cyroorasa. dicd« «tc^ne add« sunt dilb
veutius oinnia. ^cclamatuin etd ab umnibm jutd«8 ctse
parte8 episcopi aduersariorumiujutd«8. atc^ue ut eidem
epitcopo suae^uae cccletiae jutdiciam s«cerenui8 tdudioti8
oinne8 intiabant. ()uam ob rem injutdum putante8 e^ui-
tatem neAUAere et jutdiciae diutin8 obniri. peticioni üde-
luim nottrorum et contüüs ac^uievimu8 exinde audio ri¬
tzte buju8 pmecepti notdri td«tuente8 tdatuimuz ut eacdem
decimae ad dominium epitcopi eju8c^ue dispotdtionem uti
X-2^0/«/ intdituir reuertantur. bdec^ue iit «dvocatuz «Ii-
<^ui8 aut alia major vel minor persona c^ui episcopo8 eiu8-
dem civitatiz bac in re ampliu8 inc^uietars audeat. td epit-
copi easdem decilns8 c^uieto ordine et pace Perpetua te-
neant, po/dddeant,disponant! ea spe et in divinae pieta-
ti8 conüdentia, Ut baec dccjmaruin jutda restitutio ani-
lnabu8 parentrrn noidrorumid est «vi aviaematri8epieno-
tdra: iinperatrici8 et cari patriz notdri bd. iinperatoris

bat peccatorum remiidiv et neAÜ^entiae c^uam ipse
in bac causa comnntit apud deuin trat ablivio et ut in
tinAutia diebuZ et in anniuertario eoruin (pii in bello
contra taxone8 corruerunt ibidem memoria trat et specia.
1i8 oracio animae in eodein betto occiti ordi-
netur et trat. ita ut tibi cottidie speciaÜ8 nritda et omni
III. teria conrirruniter a 5ratribu8 in cboro una mitda pro
omnibu8 interseddiz notdrizetoirrnibug trdctibu8 decanetur
et ad cursu8 trorarum?s. V. I'rebcnda cznoczue detur ei
Lterico c^ui baec tiZetrido debita dili^enter observct. Lon-
venimus etiain cu>n e^itco^o collaudütione clericorum
tuorum pro salnte corporis et animae notirae omni Iiebdo»
mada XXX. initlae pro vivi8 et detundiis ibidem decan»

tentur.
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lentur. ?oll oditum gutem nollrum fpeciallter pro an!-
iuge uolir-ie et pgreutum uolirorum reiueclio milfge et
toridem polterig ikiciem dec-iuteutur uuue er in o>uue
tempus futurum. 'Vulia enimoptgutes ercdimusgpud m!-
ferieordeiu cieum et nc>IIrgm deleri NLAÜveutigm et an»
tecetlorum delictis redimi. c^ui Irse iu esufg ueAliAcuter
et mgliciofe eAeruut. itt ut iiujus prtecepri uotiri gudio-
ritg« ouuri gevo msueat liglnlis et iucouvulfg Xgrtgiu
Irsue feritü prgeeepimus et mguu uolirs ut efi euufue»
tudo reAuiu et imperstorum corroborsvimui. et IiAillo
nolira fiAuuri juCmus.

LiAuum Oomini ^ ^ ^
ldeiuriei re^i8 ^ c^uurti iuvidiillimi.

(uetzelinräm Lgueellgrius vice LiAefridi greluepifcopi
reevAnovit.

Osts VI. Xsl. k'ekr. ludidi, II. I)uuo domiulcse iucgrugt.
Xll.XXVIII. /^nuo gutem re^ui domiui u lt i ic k l o i
re^is c^uartl XX III. ^dtum moAuueie felieiter gmeu.

XXX.
/!< //.
^ ^1079. (ex gut.)

^u nuiuiue fgndine et iudividuse triuitsti? fdenricui di-
viug fgveute eleiueutig Kex; Ii ^uerimunigü fgcerdo-

tuiu c^uas nolus de ueceHitgtibus eceleHgrunt Iilzi com-
millgrum olituleruut gdteuderimus. et juliieigm luiseri-
corditer iilis impeudeudo gd iuieiu perduxerimus prae»
feutis fcilicer et geteruse felieitstis prsemis exiude mer-
cgri lic^uido couHdimus. Ideireu notum eile volumus,
omuilzus fgudigz de! ecclelise uolirisc^us Udelikus prgtfsu-
tii>u8 fciücct et futuriz, <p,g!iter Häelis uoster

epilcopuz seeuuduü in uoliro fervitio devo«
tiili-
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tiiiiinnz. terenitstis nosiiIe clementi.im «ciiit. «^>osioli
^>rZLce^>Mln ieczuens. m'Auen^n. incre^nnäc». e>I)5ec^un^e>
et invenlntem noümm incuilincio. c^ueriinaniuin tseiens.
te iuos^ne «nteeeilores noKwtniu «utcccilornin icilicet
«vi noüri et cgri ^stris nuitri koniie ineinn-
l iae ini^erstOlnin foeiitgn in i-se cuuia i^nurun»
tee cielin^uenriuin tem^orikus nniites injuriüs et vurilis
o^^reiilones lie ^atsntidus iüius re^innis nv.ixiine cmtein
g cordeienie «i>iz«te et ^leriiurclenie «I)i>!>tiil« iilornin^ue
tuutorions in cieciinarmn clire^ztione «ci iintin ecelcii-un
äeime jzertinentinin i«in elin i n i se iu in i i tc t 5u ü i n u itl'e. Vn>
jus ^raclinnutinni c^uuntvis 5e^ius iterüt-ie tiintil'.s^uüln t'e-
iicius «ilentire rennuenres. «ctatis tcnel'iture «e c^norun^ein
coniiiiatioruin noiitoruin tune teinjioiis jnventuti noiiiie
piovicientiuin nisinnlione aci It-iee derern>in«n6!i. vseiis
uecutioniinis ^rzeüxis nos exLu5«viinus ii t«n6cin cre-
I)ris et inünitis etigin^roLIitiiilunitgris >ni!er«i>i!icie5ecIu
nuerimcxnis et innltonnn clericvni,,; et Ikiicoruni ins
lunm u^noieentiuin rc>F«tn et eoniilio 6evicüi
c ei^iein ejziseo^o iuis^uc «^verüiriis uiü prinei^ikus
ltLÜtis s)m eeteris regni neAotiis cnnvenire üututuin eii
nt et ipil venieent vniecejziinus. I',i vero XX e^i5eo^>isX
ubbatil^us ceteris^ne c^u-nn ^Iniitnis clericis sc I-iicis jZtT»
jenti!?ns utrius^ue ^«nis icri^t« e^>5cnjzus et «^ueriuni in
ine^iuin ^tofereb-int. L^ifco^zi vew scri^tis lecüis et
intelleÄis OineinuAneniein eeeleiunn aciriuni ^«^>e con»
j'ilio et canienlu a ingAno et illuliri viralxamlo ^rinntus
iu ^eovinti« tunäut-un et « veneesinii lÜAiiieicio
I.entiieenit e^ilcnpi cvuiecr«tgnt et c^ii« ltiii tune tein^o-
ris ^>r«eäi« vel «!ia in illa rcvjone non etsnt äonsris uncis
epiico^us et eleriei ii)i eiea nniituntes suiientsrentur cie-
cinns enncIornin intm terininns eiusciein e^iico^zutus cie»
Aentiuln ec nvvirer «ci Lin'iiiiunitütetn eonvertornin con-
tecr-gtianis eins ciie ciatatuin et jiczsie« «IV. «^»sioiicnrmn
vieoruin ^>tivile^iis 5cilicet I.ee>ni«. 1'uIeiniIiL. Lili^cnii et

(utLAN.
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(Zie^orü tiabilitum ede et oinnem domi'nem eixdem pri>

vüeAÜs ante nux reiecdix. <^ui daec iancita aÜ^uo modo

irritaverit anardemari/atum condaicaiix^ue uiia amdi^ui»

täte didiciinux. Lx ai>i>atix gutem sci-i^zlo c^uod attulir

nulla re^ali aucdoritate condtin^ro iunioiein il.udeunicum

^uandam cellam Lurdeienli eccleiiae nonnne '<?»/,
Ideritutdenli autein eccieliam nomine cum l^ieci»

mix 5ii>i pe'tinentiiiux in e^iico^atu 0/»^/u-»^e??z^ con»

ceddle intellexeriinux. ^ddaecinfrinAendaetadudtii-mdz

eiuxdein iuniurix Imdeuuici cartain ^roterelzat in c^ua

idem I^udeuuicux avi ^atrisc^ue du iiatuta di^er eixdem

decimix praedate OlnekruAAenli eccledae dadiiivit et in

earundem dec'unarum ttaditiond>u^ ^uicc^uam derovJde

ut ai>i>atix 5cri^Zta referunt dene^avit. Adkate autein et

addatida ^zro^tce doc 5o!um czuod idi videdatur dcdicium

ali^uid c^uo inniri pudent non dadentidux e^idcopux ^>Iu-

rimoruin antecedorum nodroruin re^um et im^zerato»

rnm dcilicet /?>'»»/// dliixc^ue eins

^rimi. trium Otts»«?» cartax i^lomm inanidux roduiaras

et tiAilliz adiZnitax. eccledae^ue eaxdem deciinax tiM.

lientex ^>raesentavir le^endax. Iii! vero utroiuin^ue ten-

tentiix auditix et didtiliter dijudicatix. arcd!e^isco^>! e^>i»

dcojzi cum omni clero. ducex etcomitex. etiam j^zdx^riux

daventex. zzericionidux c^ilco^zo condentirc dedere iuliicis

exi^ente unanimi concordia omnex adaianadant. ?rom!dit

etiam nadix piaedatux e^idcojiux decano ceterix^ue eiux»

dem eccleiiae clericix addijmlantidux duin locux maneret

integer et indedrucdux. ^,ro vita nodra datu^ue re^ni

dum viveremux. pod odirum autem ^>ro nodri et cari

Matrix nodri //s»»?-r'si imjzeratorix au^udi, inatrix^ue

nodrse imjzeratiicix. avi. avia: ^ue aniinarum re-

meciio XXX inidax todidemc^ue f>5alteria szer duZuIax eddo»
madax ididem devote decantari et ad omnex curdux do°

rarum ^>ia>mum uituni. jn5u^»er datutum ed, ut in ae°
Dos. 'Is»i. //. E vnin
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vvm omni tercis ^eria communitcr a inittiizuz in cimro

^>10 aniin-l 8i»e5ricli e-A'i sevientis nuliri. ceterolninc^ue
c^ui ^ro noiiru iionoie cie5enc!sn6o in ^ul>lico kello cur-
ruerunt ^jZecialis miila cieegntetnr. ()ua ^iro^ter 6ninini
noüti Mn Liiriiii et beciti ?et5i ^riuei^is s^osiolornni
et ^reciotitiimorum inartviuin Lriij)ini et: Lris^inigni.
riee non pronenemtione imjzergtoris gUAnlii nni-
AM et ^geiiiei et eius^ein cecleil-le Fnn6c>tori8 6evotiüimi
et ceteroinm gnteeeilorum noüroruin eanciem eccleüsin

tuiZ 5erij)tiz et ^>raeee^>tiz roborgntitiin. nee non livi ^>-t-
trisc^ne noitti stcius nolirz ceterorumc^ue vi6e!icet KeAiun
c^ui in einitjein eccleiigin jniiicism iiki ciene^itncio ^ecea-
verunt aniinItunt reme6io et likemtione et cin8ciem

e^>i5co^)i ieciula et ciiutuina ^roei-imittione noür?.e innnn-
nirztiz et iiizertstiz ^raece^tnin in^er eigciein 6eeimis e-
^>iieo^>o inseczne eccleiiiie üc>c>iiiencii8 üeti <ieLreviinu8
?nieeivientL8 er^o ini)emu8 nt iicut relic^n^e avi reAno
no^ro üinciae ciei eeeisilcie itlz kintecelluinin notlrorcun re»

Aum et nn^erütoruin praeee^tis et iini^tis ükikilitoe eon-
jiiiunt ita et iigee OsngizruAAenil? ceeletili ^>et ^c>e noüttun
j)rzecepttun ciomino o^itnliinte ilkikilita coniiiiüt. (?on-
ce6iinus eti-iin ei6em e^>i5ee>jzo et lieentiNN cignn>8 immo
^>meei^>iinn5ieenncinm n^icol.1 inliitutionem ciecima»
cunetornm in5m 5ni epi5cuj?3tu8 rerinino8 Inibitgntiun^ c^ni»
dv.8 iRn c!iu inintie csrnit in iusm e^>iico^t>Iem ^vteiia-
tein reci^ere nemine contraciicente. lüt liceKt ^r.iel'uta
epitcojzo easciein ciecimA8 eetergsc^ne res in^e eccleiine
c^nAS mocio poüläet vel cieinee^s gec^uiiieiit c^nieto circiins
jzotliciere su^ue eecle/igs üeuti eeteromm ins eü e^iseci-
^zorum eorriAere et ezinin cgut^i8 sks^ue ulla eonttüci!-
cIione ciil^vnere. 8icque fniniter iigkilitnm eii. ut
cunc!ü ein« Lueeeilorez Iisec egtlein a nolzi? s-mcitü zzsri
inoäo sortiantur. Lt nt iniee gniIorits8 nvlirg iitiniorem

in ciei nomine ladest ü»Iziiitgtem. Minui noüra ^rojZtia
nt
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ut suktus vicletur luiuc caitaiu toburautes iiAillo uoüro

iull'untis all'iAuali.

Zi^uulu IDniuiu! Xe^is?Iciut!c! (luarti

iuvictilluui; Lelzeliarclus caucella» „ ^
rius vice Li^eltidi ^rcluesucellurü ^ '

IxccoAnovi

Data III Iva!. /wril. lutllcI. II ^nnc> 6oiuiuicae iucamat.

IVl. i^XXVIIII. /Vtuo auiein reAui clc-mlui Keojz ueix»

kiLi c^uarti XXIII. ^Äuuu Xatil^oue iu äei uviuiue.
lelieiter

XXXI.

H'/zotitz/m Lottn//? 6s/o,//5/?F> l/e

^ 108z. (ex au t.)

^ 8au6lT Lolnuienli8 Ixccieüa: 5c>Ie> uoiuiue L^isco^zuz

V. cnu5cgtri et cc>ej)ilc<zpe> valuutariaiu lam eievotill-

Iliui vraiuiuis c^uain seeviiuiuis Hu exliiizitioueui, Luiu

nollris teiu^ciiilzus ultia luocluiu rrilmlativuilius vaciis^us

suoutliis 8au6Ia HeeleHa iu Iui8 iueml)ti8 alÄiALi-ettil-,

acieo utttauc^uillitas et ^zax exiuteAro clel^eraletul', cum-

^atien^o tut jzrell'uriz tstc^us jzericull8 5ui)veuire ilü I)ec>

^tojiitiaute tra6Iaviiuus et Iiac tauilein illi reme^iuut

couliün uuüroi'uut Ilcielium jZwviäiiuus, ut ^aeeiu c^uaui

^eccatis uollr>8 exiZeutiizus eciutiuuace uou ^otuimus,

iutetiniilis laltew ciislzus, Quantum nollri jueis suit, uli»

<^uateuu8 recu^eriiremus, t'ecuuuz euim Iioc et ^erl'e»
ciinus.

Louvucatis iAitur karrocltiaui« notlns aä le^itims

cnudi6Iuin Loucilium, ^uoä lDvIouia! !u 8audll?etci iuci-

trics lücclella, auuo clcxuiuicte iiicaruarlouis niillelilus

I.XXXIII. Iiii.1. VI. XII. Kai. Xlai. luilzitum eil, or^iuati?

slÜZj c^uuä cie Iiis lacere cii5^osuimu8, iu ^ublicc» eeeitari
e s lecimus.
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secimuz. sluod pod^uanr ak omnilru8 alic^uamdiu di»
verso modo tradlalum eil et retradlatum, Oeo mediante
in unum tandein conventum eil, et tain Liers cpiam po-
pulo pari voto eonsentienti8u8 c^uomodo et <^uilru8 per
annum spacÜ8 olzservari de8el>ar edocuimu8. Videlicet
ut a primo die adventu8 Oomini U8c^ue sc! exadlum diem
Opipkaniae, et ad intrante 8eptuaAelnna U8c^ue in odla-
vg8 ?entecode8 et per rotam illam diem, et per annum
omni die Dominica seriac^ue VI. er in 8addato, addita
«zuatuor temporuirr seria, c^uatuor omnic^ue Apollolorum
vi^ilia cum ciie sudsecuta; inluper indiderenter omni die
Lanonice sä jejunandum vei leriandum Ilaluta vel II«»
tuend«, lioc paci8 ciecretum teneatur, ut itinerantidus
domi^ne manentilzu8 5ecuritati8 et <^uieti8 tutilsuna Ilt tra¬
ditio. Vt e«cie8 et incenciia, pra:dg8 et alsu>tu8 nemo
saciat. dlemo sude et Aladio, aut alic^uo armorum Ae-
ners (piemc^uam Iceciat, et ut neuro <^uavi8 culpa
air ^civentu Oomini U8c^ue in odlava8 Opiplrania:, et a
8eptuaAeinna u8c^ue in odlava8 ?entecolle8 tollere pra:-
sumat arma, Icutum Aladium aut lanceam vel cuiu8cun»
c^ue prorsu8 arinatur-e 8arcinsm. In relic^ui8 vero ciicI>U8,
ici eil in Oominici8, et VI. IerÜ8, omni^ue ^poliolorum
viAilia cuin die sudsecuta, et oinni die ad jejunandum vel
seriandum datuta vel Hatuenda arma illi8 lerre licedit,
ca tamen conditione, vt nulli ^uolidet modo iTdonem
inserant.

8i necelle suerit alicui inlra spacium conditae pacia,
id eil alz i^dvenru Oomini u8<^ue ad O6Iava8 Opiplraniae,
et a 8eptugAesinra usc^ue in OiIavg8 ?enrecolle8 exire de
nodro Opilcopatu in aliuin, c^uo iila pax nun tenetur,
arma serat; ita tamen ne alicui noceat", nid impuAnatur
ut le defendat, reverlu8 autem in Opiscopatuin nottrum
Ilatim arma deponat.

8i contiAerit, ut dedeat otzlideri callellum per die8
hui inlra pacem comprelreud sunt ad impuAnatione ces-

sent,
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senk, nill gk oi>5eliis im^>uAnentur et re^uZngre co»

Agnrur.

Hit ne ligec ^>geis ligtutg trgclitio g c^ugvis persnng te»

mers et immune violetul', lunusmo>,li violgtoridus in
coininune gi> omuiims eli clicigtg sententig.' 8i 118er vel

nudilis egin vlolgverit, icl eli, li lromlciclium fecerlt gut

glicjuem vulner-iverit vel c^uoliliet glio mo6o clefetigverit,

gdsczue omni lumtuum gut gmicoruin interventionc g li-

ni8us conliniuin suorum ex^iellgtur, totumc^ue ^rsecllum

eins kserecles lui lollgut. ist li denelicium kglzuit, Do¬

minus gci c^uLin ^ertinec illucl reei^igt.

81 vero lierecles gll^uoä illo ^olic^ugm ex^>uI5nz fue-

rit lulientgculum vel solgtiuin Im^enclilis inventi fuerint

et conviclil, ^>rss6ium Ulis gu5eretur, et re^jg: clicliioni

mgnci^>etur. <^uo6 li 5e ^zur^gre cle olüecliis voluerint,

cuin cluociecim, c^ui gx^ue nodiles et «c^ue Iii>eri luerint,

jurent.

8i lervus occlcierit lrominem, ciecolletur. 8i vul»

nergverit manu, ^unlgtur. 8i glio moclo vel ^)UAU0 live

liilie vel lg^icle ^ereutieuclo, cle5e6tgverit, «ietonclegtur
et excorictur.

8i guteui cui 1m^utg8itur se innocentem prodgrs

voluerit, juclieio gc^u-e lriAiclg: 5e expurAet, itg tgmen ut

ij)5e et nullus glius j?ro eo in g^ugm mittatur. 8i gutem

timeus vlucilLigm, c^ue in eum clicig eli, gusuAerit, ^er»

^etuze exeommuniegtioni su8jace8it, et in c^uocun^ue

loeo guclitus 5ucrit, mittgncur illue literre, ^>er c^uas cle»

nuncietur oinnikus c^uocl exeominuniegtus eil, et c^uocl
cum eo communiegre nulli licitum eli.

Iclon cledet truncgtio mgnuum in ^>ueris lieri, c^ui

nonciuin Xll gnnorum Ttstem im^zleverunt, 5eci in illi»

c^ui gi> lige getgte, 16 eli g Xll. gnnis gcl mgjorem ^>er-

veneruut. IXieri tginen li puAUgverint verocrl8uz cslii-

Aeutur, et g ^uZugnäo cieterregntur.

c z I^lon
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I^on Izeciit pgcem, II c^uis äeiin^uentem servuiu suiim

vel clil'cipulun, vel c^uolibet mocio Hin luixlitum Icopi8

et Hilli^us crecii pillerit^

Ixxcipitur eciuin gi> Iigc pgcis conllitutione II Dom!»

nu8 1<ex pudüce expeclitionein Heri iullerit propter gppe»

tenäos re^ni innnico8, vgl Lonciiiuin Hi>i ligkere pig»

cuerit propter clipitiicgnc!o8 jullitige gtlversgrios.

^ion vioigtur pgx Ii interiin Dux gut ein Lomites

vel ^6voci,ti, vel c^ui vice illoruin funAuntur plecita lig-

dncrint, et lecunclum c^uvtl I^ex linket in füre? et prLcäo-
nes et slio8 noesntes iuäicin exercuerint.

Lecuritntis ^rntin omnikus prgecipue H>i(loIIs kiiins

«lominic-e pnci8 Ilntutn treclitio eil, !e6 non ut poll ex»

pletnni pnceni rnpere et prnxlnri per villg8 et per clomu8

nu^ennt; (^uia ipis: in iüo8 gnte^ugin irla pgxllgtueretur
Zl.ex et sententig cli-Ists eil legitime tenekilur, ut nk in!»

c^uitgte proliikenntur, czuig prircletores et «rgtl.itore8 nk

linc 6ivinn et omni prorlus pnce excipiuntur.

Li c^uis kuic pite inHitnrivni courrnire nititur ut ncc

pzcem cum gliis Deo proniittere, ncc etinm oklervgrs

voluerit, millnin illi nullus pre8k^teroruin in nollro Ixpi»

Icopntu cnntgrc piTlunint, et nullgin Hilutis cur-uii im-

penclnt. Ixt Ii inUrmgtur, nulius euin Lkrillinnoruin vi»

Iltnre nuilegt, et vintico etinm in Une, Ii non relipilcit,
csreöt.

Lummg vero promillle Oeo pnci8 et cominunitur col»

llsuäntze illn erit, ut non lolum in nollris temporikux lecl

In Perpetuum gpuci po5lero8 nollros oklervetur, c^uin Ii

c^uis enin irritnre vel clellruere gut violnre pixrlumplerit,

^ve Iroc teinpore live per multos annos circg Hiieiii Ine»

cu!> ngsciturus erit, n nokis irrecuperskiliter excoinmuni-
estu; eil.

klon m3Ai? in Lomitum gut IViuunorum vel poten»

tum, c^ngln in tot!ii8 comniuniter popuÜ patell.ite et grbi-

trio conllgbit, ut vinäicIgs luperius tiicIgtss violgtorilzuz
sgnÄa:
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fanÄae paci8 inferant, et boc clilioentilinne caveant ne

in puniencli8 aiuicitiain vel orlium vel aliud ^uod jullitia:

contrarium iit exerceant, ne II abscondi polllint delidla

slic^uornin abfcondant, led potius in publicum delcrant.

blullm pro redimendis c^ui in culpa deprebenll fue-

rint pecuniam accipiat, nec favore c^uopiaiu culpabiles

adiuvare cvntendat, c^uia c^ui lecerit intolerabile anima?

sn?e iucüeinin incurrit, ac per omnez IIdele8 meininille

oportet, non bvmiui led soll Oeo baue pacem promib»

Ann tuitle, et tanto tenaciu8 Hrmiu8c^ue oblcrvandumelle.

(^uocirca univerfos oblecranru8 in Lbrillo, nt illa

pacis necellaria taxario inviolabiliter cullodiatur, ut H

<^ni8 eanr deinceps violare praebumplerit, omnino a Inn-

lÜa: eccleHae HIÜ8 le^uellretur, et banno cxcommunica-

tionis inrecuperabilis et anatbemate manlursc perclitio»

nis dampnetur. In OcclclliZ vero et ecclellaruin ciinite-

riiz Iionor et revercntia Oeo pr.rbeatur, ut II illue con»

lu^erit raptor vel für mininie interUciatur, vel capiatur,

fed tam diu inibi obUdeatur, donec lame urgente ad dedi-

tionein cvAatur.

8i alic^ua persona reo arina vicüum vel fuZain inoli-

ri praelumplerit, ae^ualem poenain Ilcut reus lullinebit.

Llericos vero et omnes lub ordine vitam deAente8 banno

nollro interdicimu8 Oaicali vindidla puniri, led mani»

fello crimine deprebenll Opilcopo ipboruin praelcnten-

tur. Vnde baici decoilentur, LIerici de^radentur. uncle

Oaici detruncentur (dlerici ab oKciis suspendantur et cum

conlenlli laicorum crebri8 jejunÜ8 et verberibtis mrpie ad

satisladlionem alldiAantur.

XXXll.
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^ c/e 1084.

(ex aut.)

Osi Arstiki Komunoruin Imperator ^UAN^US Om>

nidus 6e Weit5u!en suis ticielikns inujorilzus et mi-

norikus Arutium 6iIecAiunem et omne bonnm. (luiu ud

oinnis nokis ^lucitu vos proin^tiilunus seiinns, ^mcul

ciubio in iiiis, c^uz: julio ^eeennmus tünto ^ruin^rioi-es

(^>Ligmus, (^n«nto jnAiri-e vos gvi^ioreszcAimgmus. Vn^s

es c^uüe 5u^er cieeiiniz et jnAitiis Olnuizur^enüs Aceleiiss

cienevimns, tsnto tirinior?. eile volumus, ^nunro rec^io-

rs juciieumus. tAueci^iinns cznia jnsium eA, zzetimus

<^uig vos cjiliAimns, ut cieeimationes umncs in univcrio

k^ilco^utu OtnukutAenli lient Ais Lunonicum exiZit un»
nuutim exkikestis, et neminem in iioc tiniecitis. 5>o«

enim c^ni institism peueei^>imus, ut iuliitiam Aieiutis vos

s^uvalzimus. Vulete.

XXXIIl.

^p?/cop/ (7/^/4

et^/öte//o /« 7)>^u?^uoc/i et Än<?4e»

^eicF;. (ex aut>)

^n nomine lgnAz: et in6ivi6n^ IVinitutis. Asotnm tit
omnidns sancIze Dei Lceleii?c tnielikus tuin ^»melenri-

dns c^nsm et Aitnris, ^ualiter Ooininu L^sls kiobilis

Loeminu cuin contensn et collunclutione juAse Iiereäis 5uR

Oäeriicisz. scilieet Akitns (ni (?ocie5eglci, ^>er munnin ^6»

vocali 5ui l^einne! AIü iVcielizerti Loinitis, Lnrisin l'ri-

bunu Atkim in (ioinitutn 4cie>Aeri Alii XVilsiAAi Lon^itis

sizsc^ne uIIs eonciinone et contmciicAione nun omnilzus

utilitiitilws idi6ein ^ertinentiizns, scilicet gcciitieiis centuin
et
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et V mZncipÜ8, in arvi'8, nemorikus, prztiz, s?gicni8, vi-
v.irÜ8, ii^nMincüiiius, nrolen6ini8, szltilzus, culri8 et in-
cuitis, ge^nititix et i>c^uiren«l:8, j)ilc!>tionilzu8, vencitioni-
Ku8, exiti^u8 et reclclicil>u8. Insu^er et forelluin in !nz
tr>i)U8 tilvis Ovvlirock, 'I'livlitirelzrocle, 8lra6en, in pur-
ci< viclelicet iilv^ticis, cervi.8, cgjzreuli8, calioiikn.^ le»
^»tilzus, jzilcilzus, onrnic^ue venntione ^use 5ul> lianno
nsuali 8ci fnreiluin cle^ut^tur. ^tlcliclir eti^m pro ele-
moima is)ilU8 et onmium clelzitorum ltiorrun vivorum at»
<^ue cleiunclorum, clnürum eccleiisruin 5cilicet l'Itrikn-
rienli8 et X^alel>ur^enlt8clinncliinn zartem, et lirec inli-
innl OlngbrnAAensi Leclelis: et milii Lennoni eimclem
ki^>i5co^o in ^ro^riet!iti8 uium clonsvit et trs^iclit.

LAN Kutent e coinrn ^recgrig reilitutiune eiciein s>ra>
noininütre (?^8l-e et Orleracl« ncpti in«: et Kere6i (.urriam
(Zolclellicle iitam, c^uIin k'olieerus et uxor eju8 Ilitiluloc
jure illiti8 terrsc ei6em Lccleli->e tracliclernnt. Initiier 6e-
cimu8 c^uatuor villitruin eju8clein loci (Zolcienili6e, (re^e,
Kor8lt> et I^glün, ^>er inunum /^clvocgti nollri ?öllteri U8-
c^ue in irnein utriu?^ue illzrum vit-c retinencluin et pote-
ilntive ntencluin trsciicliinu8, en viclelicet r-rtione, ii »Ii-
c^ui8 succeilorum noilrorum lr.rc infrinAgt, vel ulic^uo
inorlo ininugt, i^lir 5ua reci^isnt, et ulzz^ue omni con»
tmcü-üione retineant.

(I.. 8.)

XXXIV.

Os e/ t/e 1086.
(ex aut.)

^n noinine stinÄT et inäiviciun 1'rinitk>ti8. ^otuin irt
oinnilzu8 iräsülzus tiim ^rscsentil>us czuiun luturi^, ^ua-

lirer Oominuz (Zileli)ertu8 et Oonnnn (^uni^n, ^r»)lente
lcilicet lorore 5ua et collsucl-inte cluo locn iM?»e etL^»

cum fgmiIÜ8 et manci^Ü8 nec non et ulüz utilitZti»
c 5 bu5
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l)U5 gcl illz iure ^ertinentilzu? Domini Kennono Djliscope»

sn^eritite eiu8^ne 4civocgto Dveriltircio gc.t OsnainuA^cn-
sein DecieiiIin 8. I'etto 4poitoio in Ilitec verlzg tmäi-

eternnt, nt cjuot!tnlN8 vitne snae e contm in benekciuin

c^uatnoc Iii>M8 cieciinstionis et c^natuor i^ere8, !6 eit 6uo8

zzoccv8 et ciuüs cccvA8 üli uttic^ue N8^ue üucin vitse

tnse kgizstent. iüi sunt teites czui koc viciernnt et!m6ie-

rnnt. D^li>iircl, Dcbmlit, Dillvorcl, 4tsis>mllt,

kin^ico, /Visvvolni. ^s/n7c/ Otto. kt?.esecti Lo-

cleicitici üiiu? I^Dolci, n.me!uns, ^Vecin, D20, kenniko,

s^rotltneis, Dexü, t?o6ei)ollt. I'kiecletic, 'kliietio, Wi-

6ilo. Dui6o!5. Leiico. Kicsritli. Kutoü. Vcto. ^Verin-

Iieri. ^^o. O6o. kcrnoili. et aüi mu!ti nec non et oin-

nes civez. Diiec sunt lucg in c^uiduz ctecim.itio ilta est

L^mxviclg. Wernau. Ximoäon.

(I.. 8.)

XXXV.

^o/)s//.r ^ ^cc/e-

c?N'/5»Z ?'» /'^»e

Antone //. /^yk/co^o, io86. (ex -int.)

?n nomine sgncDe et inttiviciu^e "I'rinitkiti?. Xoverint

^ o>nne8 tam ^osteri c^ugm zzmeiente8 (zualitec XobileZ

Kölker cum conleniu uxori? suse , et i^>sa ^5/c2«

cum consensu ülü (in Kereäi8 levitimi DsnstzruA-

senil Dcclelize tr^äiäerit curtein Veni vocgtum, cum tri-

bu8 ^>osseili8 inc>nii8 in eucicm ulla cnin omni utilitgte aä

i^zsun curtem pertinente cnin c^uinunasinta mxinci^Ü8, in

neciiitcÜ8 , in Ltvi8 culti8 et inculti8, Pestis, ^e.scuiz,

n^uIe<iu6tibu8, mo!snc!ini8, sgltit>u8, vengtionilzu8, ^>i-

sc^>tioniku8, exitibn8 et re6äilii>u8 Kennone D^isco^>o ie»

cunäo Ilunc tmäitionem gk8^ue omni contmciilIione jzec

mannm i^6vock>ti iui Dverk-itnü in pcectici-nn reci^ients.

Lcontm ncce^it iäsm köllecc et nxoc sua4uc?.ggs>eociem

ss^isco^o
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Tpilcvjzo Kennane in beneirciuin6u^8 librzz lieciingtic,-
nis, nnrim Iiizr!iin in cinübuL villis s^.iruenlisn, ^nclru-
sun, e.Iiinn knolliirtezlrusnn iuxtg 8tic!clurcien, eri conrii-
tione, ut irve nr->ritu8 uxuri, live uxor nrzriro 5u^erlie8
suerit cotuin ^rrerliuin c^unri eecieiitie clecierunt, et bene-
liciuni c^uo6 acce^erunt, üä ünein vitre i^5c>ru>n reti-
ne^nt, er poli mnrreni utrorunr^ue /^Ilzcricris /inez^ie lr-
lins et icienr irere8 IeAitimu8 lolunr benelrciuin sujzrtiä:-
6lunr !>ci lrnein vitre Iure retineat slz8<^ue lervitio. Li
t^uis suecellnrunr. c^uoä ablit, vel a!ia ^erlonkt Irae lig-
tutuin inlrinAere vel niinuere e.Iic^uci mocio ^rne/run^le-
rit, lei-rt li^rt>c!i6ii8 triizu8 ^>errc>ni8 iiizergin ^>c>telttitent
z?er no8 luilis concelsiun reci^iendi 5ng. Iririec a6la sunt
Lli^jzecinr^ in ^>Iticitc> VVe/.e!oni8 Lonriti?. !V. j^slenri.
Octnl>ri8 nrultiz nul>ilil>u8 et 1il>eri8 viäentibux et teliinrn-
ninin ^erltilzcnti!zu8.

XXXVI.

1)5 (?o/ti/»/?5t/5 izD/^/s t/5 IO87.
e co/?. //. /?. //.

Xlotunr eile volutrru8 anrnilru8 ücielilzn8 tüin suturiz
c^unnr et jzrtelentiizu8.()un6 lli!tielzer«-r I-retlierun-

ei« ^likritiilie et s!ilc!esiit!r lvror, ^uaecigm loea insrri n<z-
rninüncia, c^uss jure irereäittim in ^>grtenr ^>ro^rietIti8 n
^rTtiiÄir, suroriizris gccejrsriit, erirunr et innnclilzurtii et
Irercriunr suoruin iä eil iriiorunr i^enrici virielicet et?rs-
tlrcrici ^rrclentia et cuIIüuclütionL 05nül>ruAASn!iLeL!e!i?e!
8. ?etri lecuncin iZenoni ü^nsca^o in ju8 ^»roprietkitig et
^er^etuN ^vlleiüoni8 in ^Igcito VV'eeeIoni8 Lcnnitis Ira-
Kit6 Itjzpir8!nt contrittiieiit. riutein sunt ncnnina lo-
carum in Loltiinliecie uninn Lurianr, in eo6ein Iveo cü-
cü^nr Irceleliiiin cum cnnniirm jure aä i^siin jzertlnenti-
bus, et 'I'luiline tertirim zartem et in sarne/ciie unuin

Vor-
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Vorwerk et kiigkulon slinä Vorwerk. Lontrs ksec

vinnis in ^reesrism IV. ükrsg et ciiiniciisin in ciecimstio-

ne a ^rixäicKn lioiseo^o scce^>it 6ce.
t^uius rei tciies sunt Kui/Ico Ocesnu?,

^oksnnes, VVi^AerriZ. Fx kivcrkgrclu? /Vclvu>

csrns, Loriekoläuz, öernere, I^Incierie et slii^nsm pinreg.

XXXVIl.

O 6 /? r? c /» a e.

e^c Ii.

^^useäsm Xvkiüs vi6us t^sls, insnn uniei ülü 5n! et

juüi IrsrecliR ^ketmsri coilsncistione Vorwerck l'se-

msäe, c^uoä 6>mic!. Übr-nn ciensriornm ciimi^ismc^ne ^er

snnunr 5olvit snnonsm, ^lonsllerio 8. Lleinenris in

IkurA einsäe t^kksti I>iorkerto k'rstrikngc^ne Oeo cicker-

vientiku.g et suo /r^vocsto XVe^eioni cum omnikng j)er-

tinentiis eiri8 in j)rojzrium trsrüciit.

XXXVIU.

De

?n nomine 8. et inciiviciuae trinitstig notnm Irt omnikng

Lkriüi ücieÜkns kam prsekentikng c^nsm liituris, ^noci

^sla noküiz foeinins Osn. ecelelise Iü^i5copa Lsnnoni

secuncio sei ecelelism 8. Llementis in lkur^ ieASveritcol»

Isnästione Irin 5ui et inili Kere6is Oietmsri sksc^ne omni

contmciiÄione curtem c^nsin kskuit in enin

onrnibuz utüitgtikus scj i^zsgin eurtem ^zeälsntikus seäiü-

cÜ8, mgnei^iis, srvig tsin cieicrtiz c^usm ^>olleili8, ^rstis,

nemorikus, s^Ivis, ssltikus^gseuig, cultis etincultig, s^n»-

clnctlilzng, molen^inis, vivsrüs, jnlestionikus, venationi-
Inis, exitikus et re6itilzus. ^contra secenit esciem

Ns.
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stakusirium ^äincl^cisen in ^reegnum er V. 1it>m8 t^Iio»

cjue ciu8 c^uatuor Iit>5c>8 ex xgrte cjuscicin kennonis k^>isc.

in keneticium I^c mtioue iri>benrii>8^ ut il (juis 1v^>iscoxv-

ec-m eiu8 succetlor izuoct ablit inirinZere tentgveric koc

ii-itutuin titzeram trukecint ^>orestk!tem reci^iencti sug. I'e-

stes ^exet (Zoctesrict ^ct-ilAee tterncirä Volker /V^AÜzrcu^
tkeiutzutc! l'ietmgr sseinrictr I>>ietlrer Inuuo Islrimmo

Ijz^o Kotvvarä Kiclicirct Keintzolct Lennico stemmico.

XXXIX.

D'<?c4>/o /sc/tioct?//, ^?/tZ /^>//cs^o e/ 64-

/-o»s /c/ce»^ c6c. 4c ioc)o.

(ex ii n t>)

^n nomine sun6t^e et inctivictu-ie I'rinit-Zti^. Divina an-nuente Clement!!, noverit oinniuin tictelium inctuttris

t^in stzsenriuni c^ugm pmesentiuin, ^u^Iiter küverii^rriu8

Osnüt>ruAAensi8 tüccletige Hctvocarm ^mesente et colleu-
lt-inte snuctolto srgtie et Iierecte suo in t^Icici.o VVexelo-

ni8 Lomiti8 6occ«Mo?^i. tcgsito czuIncium ?reck>ri!un cum

^mecticIu tlccletia 8cincti t'etri secit, ^rsesentilzus et col-

lLu6iZntii)U8 iVl. ctetiANZto kr^iisco^o, et ^Victone eiu86em

Ittcclesicie?rliejZoiito, Lenonici8 etium er tervientitzu8 et

ex mgANit ^grts mitirit)U8, et od ineinori^m gnimge tuse

loca in5eriu8 notcitg cum ssmuli8 et m!>ncijZÜ8 nec non

et aIÜ8 vtilitc>tisu8 ect i^sgin iure ^ertinentiku8 in ^ro^eie-

tatem et perperumn ^otlettionein pmecti^kie Lectesize

cum consent» et Iciucle ^i'TciicIi tmtriü sui contmclictit, eo

victelicet tenore, ut ^>ro ipti8 t>oni8, c^ukie i^se prgecticIge

tksccleticie clectit cjuinczue Iitiri>8 ctecim!,lioni5 in seneticium

üs>8cjue utlo tcunen sei vitio recij)eret et »tum ti ucttuin cle

ij?li8 s>ani8 c^uue Hccleticie ctectir U8c^ue nct iinem vitgesuD

Iizberet. ita czuictem ut siu^uü? gnn!» c!erei'miiik>ltim incte
csnsum ituo8 victelicet ciencuio8 c>ct gltsre 8. t'etri totve-

rct;
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rct; iplo vew delunA» uttuinc^ue ic! eü clcciinntiunein
et jzrecanain ^i:u5tta Lccleüa oluineret. I^ocoruin au»
rein nninina c^ino ^ra-fatus ^civncatus juxciütte liccieli«
cisclit IiTL 5unt. /e/n??'! unain cioinuin eleciit, et ec> ^zacln

nt ^uainciiu ü!ia laro^is eins ex cnnculuna viveret, e.un
jure ininilterialiuin obtineret. Iciein cie.iit cuin
eunnibus jure acl ij)IItln ^ettinenti!)us. I5t in ^c/cctcn
unuin torexverc et un.un cioinuin cunr cunni utilitate.

Vene ciecür (?eve!^t6uin et lünonein cuin oinnibus c^u?e

jzoil'ieiet 8uavati!ic>tji eieeiit unuin insn^uin ciun oinni uti»
litste. Itein ^>to^rer üccleluun rieciir euin
oinnikus aä !^>!ain jure attinentiizus, et ee> pa^Io ut jzra
aniina et rcineeiio ^eccatoruin iiioruin inonacnis L. t^!e-
inentis aci 5u^!enrentu!n ^ixrlzeiiclX in ^erzzelnain stilles,
liunein 6aretui^ etianr Ii i^>Ic> Iiveiluuc!c> luperl^ite adali»

Hun L^)ii'eoj)e> su^erventuro ü'iecatia i^s.i in5iinAere!u>'.
^it antec^uani ^zraicliLta loca ^>ixc5atT lücclella: ^>tscc!i6ius
/iävocatus eiaret ciecieeat etiain l'kviliein ciun omniuti-

litste, et ^>w i^>Iii in Izeneiicnun nsc^ue a6 Ii-
nein vit.u receperat. lüt live in ^ixeciicIu placitoconlenln
et coüsnciaticzne pixueli^ii Harris et lietedis sui iirinavit.
LuIIauelatuin eil etiain in eoelein ^lacito acivocato rvAUn-
te, ut l'Iiieocieticus Guillain nc>i)il>8 c^iiia cioinuin
in jZtecatimn declerat ei jZie» kac et ^rci Iiac tiiAinta loli»
<Ic>s 6e keneUcic» aei ^ävocatiain ^ertinente al> i^>lc> ^n5ce»

j>erat, jZllll eiu8cieln ^clvucati nlzituin evsclein triAinla so»
Iiäv8 ai> i^>Ie> ü^iicopc» in beneticiuin sulci^eret et azziui
i^üun tiessivicet. ldein de Letliarcio cinsilc-n /^civvcati
lnilite liatutuin eil, ut dene^ciuiu, c^rux! i^5» /ieivncatci

Iteceliat, ^zoll ejus olumin eis inanu lijziscn^i teci^eret et
irakeret. In ^taecliÄn etiain iocn et ^lacitn anteäicii
VVeZielunis jZtTlente et coüauiianre jU'nciiAci
Iivei!i-iix!o starre et Izerecie Inn i'u'ne kurrc küccleliX 5an6Ii

?etri et cuin I'ainiliis et ittanci^üs et
sinnibus aä li-cc äuo Inca iure ^ettincntibus Innüiter in

j^ro-
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^>tcz^>netgteiu et jzer^etugm polseiliouein äuugvlt et tegcii»
c!it, et zzro Iiis czuiuc^ue lilxms clecimgriciuis,sicut et trg->
ter gccejzit, et ec> ^)g6lc> ut clecimgtinueui i^zsgm et ^recg»
rlsm gssc^ue ullo secvitio usc^ue gel snem vir^c sn.e reti»
neret' ^>ull aliitum vcra ejus c^uue iuservilici
eius suemt /sllkvi'jzg et tei^inta sulicios cle ijzlg clecimg.
tioue g prseäislg Lcclelig Olugsru^Aenil ligkeeet, et us»
c^us sä Iluem vit« su-e ^oilucleret, zzull okirum gutem jus
ulruiuc^ue g6 slccleligm recliret. Lt c^uig ^gter et gvus
^rgsclisloruin sratcum iu Izcim's ^rnclietW Iscclelis /sä-
vocgti suemut, et lull egin dvuis suis gl) . - glieuk-
versut, illsm .... ^lgcito tgiu a si^ra clislo
Xl. äesiAugtol^isco^c», c^ugmetg ceteris Lle/icis, miliri-
kus et seevieutilms Lcclelig: ^r-eseutisus, ut c^uicuui^ue
ex krgtrilzus suj)mciicIo /sävocgt» su^erlles necet, uünori
et leviori ^retic» c^uam glius (^uililzet /sävocgtigm cum l>e>
nstscio li vellet gl> Is^isco^u ciissge Iscclelige impetrgrs
Gelieret. /sssg sunt sgec XVI. Xgleuägcum XuAulll /su-
no milletimci umugAellmo. luäiÄiuue Xiil. sx
gutem iutersueimut et kgec guclieruut Zs/-so krge^olitus,
lsiu^ileo Decguus^ ksilsgräus cullus, Isvecolclus, sVglc?e-
ius, läaegäus, kerukgiclus, /ssdiko. lusupec susmnt il>i
uiuues illu c!e illo ^Iscitc) ul)i lurc sgcls sunt.
Ist 8ivverc suit üu cum vmmlxis c!e 8Iiciusun.
et tVlKaer et Hcmmic cum omuilius , ^ui iu
(somitgtu euruiu iugueut. /-ix gutem Lccle-
sue gssucruut Iluuo, sVeiulieri, Oclo, ssgrälzmlit, Xlei-
uulis, ?>.!zs»Ivu, ^ollguues, Keimöls, XsgueZolt, Iveiu-
uc>1t, multl gäüuc alü fester illos.

(/.. F.)

Xs
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XI..

Ot.' l/s iO9l. e 60^1.
/^«^. ?. //. /?. 17.

?n nomine IgmIge er incliviu'uoe l'rinitotis. Cotrim
slt — (^uüliter Dominus Dverliarclus I^olulis Imino

et summus Om-ibiirLenlis Declelioe 4dvocutus, conlenln
er collzudatiune Imtrum suoruin jullorum Iieredum nv
oonri videlicet et ^medig tun sd sujZmdiAgm
^cclelrum et ejus D^iscv^o, ad irnem tamcn virae luae
retinenda soivit, et utenda in juiDm jzrecariam tradidit.
et lulz eadem precaria er conliitutione (lurisin c^uain in
Holthusen tiaiiebat cum omnikus ^>ertinentüs ejus, ex»
ce^>ta Dcclelia czuae iln eis, ad Xloncllerium8. LIemen-
tis in Idur^ ^>ro^)rig manu, juncea Iimi lirer et manu D^)i»
sco^i su^zer alrare ejusdem Xlartvris Ii^cc/o?tc ejus advo-
coro tradirionem reci^zicnte, ^zerjzetualiterdedit et con»
Urmavit öcc. ^ctum eil koe anno Dominica: incarn.

lud teslil>us Iralzitis Lerliart, Idrideric. 6cc.

Xl^l.

De /'»
1°n noinine sancldae et individuae Trinitatis. l^otum iit

umnikus — ()und Dominus Dverkardus Uolulis Im»
ino (üurtein c^uain in Beveren Inabelzar Doinino
Dlnak. D^iilco^o ad Dccleiiam 8. Llementis in IlzurZ in
^zrecariam rradere conllituerat, etdatis eidem Dverliardo
tjusü ^>ro arrliabone 08 D^>isco^>o III. liliris, et die con-
llituta c^ua ici iaerer et sirmarerur, Dpisco^us inorte prz--
ventus condiclum laoc terminare non potuit. Lumque
eadem res luccellori ejus Domini 4/srr'v^r^/o innotuillet,
»cce^ris al: 4!^iaate ejus Xlonallerii X marcis ut ita Ilalii»



49

Ürct nti ^rrieäeceilar eins ineepemt, et cnn/l!tnto 6ie in
Ivco Vockestorp, et «ecjnstu ^>rece.ria cnin ernte et nlüz
^riiknseinm ^rrieriiis. czrrne tnmen Irzziieo^us i'rki cletine-
Kur, triem klvcrlnircins tn^mclirIrlm Lrirtem ^rnesente er
jrikente Domino ^lurevvgrriu D^iiieojuo et reci^iente nci
Dceleiinni 8. LIementis in IknrA ^>cr^>etriuliter tmcüciit er
coniirniuvit. 8eri crnn kuec res minorein iirmitutem ka-

kere virieretnr, ev c^nor! iuiins iieres, Erster viclelicet eins
1"emo, ntjzute vnlnernm iniirmit.ite eietentns, omelens
nun eiler, seri nuntiris eins, icerrimconiiituto riie in loco

in Lniiururn /VrislAeri, iciem Deeikurriris ^>rre-
lenie et conientienre et coüuncisnte /rstre eins

jniio!>erec!e 5rijzrk>r>!<Irim(ünrtem nci Deeleiiinn 8. Lie-
menlis in Ikur^ Domino Ivlurervarrio D^>iicoj?o et eins
^rivocuro Dvcrkrircio cum omnikri« ^ertincntirs ejus rredr-
iieiis, mrinei^üs, nemorikns, prntis, pulenis, ri^uuecln61r-
kiis, ^iicritionikrrs, c-lttorikns^ Iejrorikri8, rieni^rre omni
uliütnte eollritn ^>cr^>eruo jrire trriciiciit et in seternrun
conürmavit. 'Delies ....

xr.ii.

t/r' IO94.

(ex gut.)

?n nomine srinc^X et incjiviänrc l'rinitritis. Iv'ovcrit om°

ninm lücielium Lkriiii univerlrtns, c^nriliter miki (mm-
kerto Krimiii Drukerkrnnnenlrs mvNIlierü nkkati, et Do-

mino venemküi lsncIrieOsnunkru^Acnlis eceleiiN
ejzileojro cie c^niknscDm noiirunrm eccletinrnm konis.
conenmkinm iieri ^Irieuit. (üririnm enim unsm />?/nnn
nominrirrnn in epil'eo^stn ^racnvminrrti e^iieo^i k.ikui»
inns ri secnncio //rrm-/cv kn^erutore monackis noliri mo»
nniierü ^ro^>rietutem ntencii, commntrlnäi ^re^
cgririnrii cionntam. iv5e vero ciuns curtez et L»-r-

Ooc. Ii?»,. ä
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Htt/ nomingtgZ in ej)itco^)gtu Xlin6enil Iitt>8, notims cu-
lise <^use nomingtur g6jiicente8 Indult. lAitur c^iia
^rsecii6ta notiez cuiig lonAg terrnrum intercüjzeciine u no-
kis ciitiakat, teci ^mefgto e^itcojza Kens aci utencium In-
esta toerst, et no8 eiu8 pmenolliingtg8 cutte8 noiiris nt
ciiximus bonis gcijgeentez ^oile uliles nol>i8 tieri eoAno-
vilnuz, et i^>5e cle notiri8 et no8 c!e luiz vieiiiim concain-
Iziuin üeri ^oiiulavimu8. Vncie die et loco inter no8 iistutiz,
ciomino nntiro e^>i5co^c> ^rae5ente et eollIncignte,
etnotiti8 ücieIii)U8 cieeiciset mongclli8, militüzuzat^us ler-
vientikus ex utmc^ue flirte colliluc!antilzu8 de ^raediÄis
donis ^>er msnu8 noliwruin ndvoeatorum cuiumutgtio-
nein 5eeimuz, et ^eipetuu iigbilitete tirmIvimu8. I^u8
^nijZjis noiirsm ^raedicIgm cniizm euin 0!nnil»i8 g^en-
dieÜ8 ÜÜ8, tieut eecletia nvlir^ a ineinorgto im^ersture
in ^ro^rietMem tutceperit, eceleiiuejzmenominat! e^iscu^i
in eommutstionem tmdldiinu? exce^tis XI. utriu8<^us
texu8 maneipus, ^>ro ^uibn8 nuiiis slig retl iiiuere in ^r.u-
diÄi8 i)c>ni8 tni8 co^iüm non Iiabnit. Vrenominstm un>
tem ej)i5eojZU8 ^tkiedicilgz dug8 eurtes cum omnil>u5 g^zpen-
dicÜ8 5ui8 et mancipii«, c^uiun et m cseteri8 reI)U8 eccieti-e
notirae in ^ei^zetugm ^oiieilionemLontmdidit, tiibuz tgn-
tum M3NÜ8 in tue» iure c>iente8 c^ui in iptiz
cvmmsnedsnt luikere ^»ermiiit. ^ddidit ^uo^ue gd ^zr^-
dictum coinmutstionem de boni8 c^i-e sd cnrtem /Vse»k/>e
pertinelzsnt cenlum IV. tolidoeum, ^ugtenu8 iiecjualitg^
üeiet ^zenlationum. Vt -mtem luiec nolim et 5ug traditio
tiskiii8 et inconvulta ^>er tuccedentiam tcmporum

maneat, Ilanc cartam inde conicri^tam do-
minu8 ej?i5cnj?u8 jzro^ria manu contirmsvit et
tui tiAiIIi inr^retlione inliAnivit. Xcltim eti !ioc iuxta

VII. Xsi. 8e^>tl). In6i6tione II. i^nnci sdinLJrnar.
ciomini XlXLIIII.

^ niuxkiLV» De»

XUII.
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Os r/s 1095. 6

/?. I. /o/. 97^.

?n nomine 5kin6lite et inclivicluae Vriniliitis. I^otum lrt

omnilwz Liirilli t^clelüzns tun? prlietcncilivz c^u-nn In»

lnri8. l^uoä I)ominnz^Ls,nzo Oln!>izruMenlt8 Lpiscopus

Imins (ioenolzii c^ucxl coi^ilitutunt ell in l!)ur^ in Sonors

L. Liementiz Vlurt^ris funclutor et purer, (mrium Hu^e-

riuälorp ud Lpiscopule lervitium lnnc perrinentein Knie

Xlonutterio conceilir, c^non.^ne 1)eo cionunte uli^uicl sc-

«zuircret, nnde eum reäiinere pullet. 8e<l ülo morteprse»

vento, cnm ei in Lpiseoputu Doininns succecleret,

et I'mtres ntultis eoere cun/piceret, cunclenr Lurium imie

Xlonullerio et (ju8 ^lrlzuti per interventmn 8i»

AeiterAentis /^db-itis prueclccel1ori8 piue memoriue lrrmi-

ter llukilire curuvit. l^uin t'u6to concuinizia per munus

^ävocutorum ^melonoi scilicet c^ui tum Olnulzru^^e,

et Lsrlnirclum, cpn Iruiuz loci ^ilvoeutu8 erut, in pr^len-

tia Llericornm Xliiituin^ue et lervientium lliornm iigee

cluo locu, c^tuie nnper per proprium incinilriuin ucc^nilie-

rut, pro eu lvlu ur! lervitium lüpiscopule rellituit,

viclelicet, c^uo^l er Xol>iÜ8 8uncllimoniuli8 p're^Ie-

rnn, c^uue tnnc in Ilerlelzruclt /^kdutillu luit, cnin omni-

t>»8 eiu8 pertinenrÜ8 ubscpie omni contrutlicIiune trurliäe»

rut, et cum iplu Lcclcliu, itemc^ue omnil>u8 per-

tincntÜ8 eju8, c^uocl ei clouurut I^olzi!i8 vicina,

c^ui rem eunclem itu sulr olitellutions et clivinu mujellutis

uutlroritute contlrmure et permunire in polleruur llucluit,

5ul> ueterni unutlreinuti8 vinculo inclucieret, c^uicun^us

nnc^uum tuin rurue cvnlliturionis concumbium ullo mo^lo

inlrinAere uut violure temprullet. ^Äum eil lroc unuo

clominicus liicurnut. X1XLV. lriue aurem elslIjonis 5e-

cumlo, meu5e ^prili.

ä - XI.IV.



52

XI.IV.

Os»-z//'oo«/ ^i?/co^s

z» ^/oxte??/e/c/e» 5ttM XX/. tie lOgü.

(ex gut.)

?u uoiuiue iaucilae et iuäiviäuae 'Xriuitatis. otum 5a-

ciuuis et uotum eile volruuus omuibus tgiu prg:5eutiz

^uaur iuturi temporis iiomiuibus, <^uoci 5>v^«eö?^'^inul-

toruiu auuorum viciua czuau^am curiaru blortlreu/eici uo-

miuatain cum XXl. maucipüs, celeriscpie omuibus iure

gci ipism curism czuocuu^u.e mocio pertiueutibus, cou-

ieu/u et coliau6atioue levitiuroruiu bereclum /uoruur, ici

eil, iliü ilu, et I'etbae iliiae iuae per mguum

muuciiburäi ilü iä eil cursciem lirpliuuis, cpü beres

et mvuäiburcius eins ergt, müü Lpiicopo et

ksccieilae 8au6li /^Vsv Oilrabru^Aeuil g6 ruauuur Xcl-

vocari mei /^muluuAi iu jus et proprietatem perpetuae

poilelllouis coutrgcliciit, et e contra pro ipia curia viAiuti

c^uatuor ioiicios iu ciecimatioue accepit, irg ut et ciecima-

tioueur et uilimiluciluiu cie prceciitia curia iu vira iliaba-

beat, poll mortem vero eius er ciecimatio gci Lccleilam8.

?ctri rcciegt, et pra-ciicila curia cuiu uiuiruciluet omniuti-

litate iu lücclellae poileilloue perpetuo uraueak. üt c^uia

praeciicila Viciua iu praeuoiuiuata Luria ciuas partes iu pro»

prietate, tertiae vero partis uilimiluciluur ioiummocio iu

vita babebat, Lrplio iliius eius, acl c^uem pars iiia tercia

iiereciitario iure veuiebat, couicniu et coi!au6atioue prrc-

ciicila: mgtris miiri et praeciiälae eccietrae mese leZitime

veuciiciit. küt pro eg parte ^uatuor iibras cieuarivrum,

ibi ubi traciitio lacila eil, accepit, et iu/nper pro eoilem

pecunia oiuuem c^uaerimouiam, czuam cieaiiis rebus erZa

kiccletlaua meam prius babebat, remilit pcuitus et rebita-

vit. ?raeter prae6i6lain vero (üuriam praeuominata vi¬

ciua couieuiu et coilguciatioue praeäiclorum berecium
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suoruin remeäio auimas sua: t^uenciain O^Lertum noinins

cum Louis suis nnlii et Isccleiia: meas iu ^ro^>rielatem

decüt, e» j)a6Io, ut i^5c cic religio iure servientium üic»

cielrae viverer. /^äla autem sunt Laec omnia iu piacito
Imlcmari Lomitis s^oltlnis LaLito Vi. I<ius XovemLriz

^nno millesuno nongAellmo sexto. InciiÄione Quinta,

zzrTsenciLus teiliLus ex ^/o^7/^/i5verLarcio Lalvo, (sox-

vino, 1"Iüc!ric, s^elmric, 'Viemo, Locletclralc, slatlie-

LranrI, ^x //vr?-/r autein ?ormuncI, ^Valdmar et omncS

ücrAilcü aä jaraedi^Ium ?iacitum ^ertinentes.

^ ^ xv.

Do»r?^/s ?// U^z/l/cv/ö?v/.5

^n nomine srncIa: et indivicina: Trinitatis. Xotuin eile
volumus o-nniLus tanr suturi c^uanr praesentis tein^o-

ris LominiLus, c^uoä Oemoei Lanc^imonialis cousensu et

collaurlatione ie^irima: Irereclis sua? ^er lusuuin

^o//? acivocati iui, curiain c^uae li^/e/en/>xuo' nominatur,

cum omniLusiure aci i^sum zzertinsntiLus

ecclettae LancIi s'etri er inicln ejzisco^o aci inanum

acivocati luei in ju8 et Proprietäten^ perpctua:

posseilionis contraciiciit. et e contra ciuas iiLras in ciecima»

tione accepit. Insuper pro remeäio animae suae ecele»

iiam in praxiiÄo ioco ütain cuin omni ciote iua pra-cÜ^a:

eeccieiias LancIijursproprietatis perpetuo poiiccien-

cium aciciiciit. Li cpns autein ex succetsoriLus notiris,

rpcoci aLsct, prae6eterminatam ciecimationein ei aLIiuierit,

poteüatenr iiakeat sua itein aä se recipiencii. isccia sunt

autem Lccc ^/?rere. in placito (üomitis, anno

inilleiiino nona^esuno sexto, inäieüione c^uarta, XVI.

Iva!. lunii. pra:sentiizus ex ?zc//ic/i/>ccr. I leinrico et Ileri-

inanno. neunte eins TverLaräo Laivo. Vla^ero. ssiemo-
ne s-IatLeLranäo. Icx autem ^icirie. ^nnicons.

cl z Luas-
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Fualliere. iVtlielrgcl. >Ve^cl. llennicons. Xlgncipig gu¬
tem cum prTäiÄiz Koni8 XVilli, äeäit.

(l>. 8.)
WIDO. De/ 0/e»^?^. ....

XI^VI.

Os c/s 1O97.
e co/?. ?. /. 127.

^n nomine laniIge et inäiviiluge IVinirgtis. I^otum llt
omnikuz LInilii inielikus t-uu prgelenri!?u8 c^uam in.

tnri8. (^uo6 I^I^äeluirlt Xol>iÜ8 loemins prolperitgre vi.
tse przzlenris leiiieet et gnimge sutume sglnli provi^ienter
con!'ulen8 et 5gp:enter prolpieien8, Lurtem c^ugng liglmit
in De?'/e?'e Xlongllerio 8. L!etnenti8 in ikuiA et ein8 iVlg»
dati Xorbsrto julls leAgvergt, llriniter gl>8cjue omni con-
trgäi6iione trsciiäit eoiiguclgtione et conlsnlu jutlge Irere-
<li8 viclel. 8gn6liinonigli8 loeminge^ugetune
in lrler!el>rue!t /i.l)l>gtillg 5uit. cuin onrnil>u8 utilitgtiiiuz
»cl iplitin eurtem pertinentil>u8,seclillcii8 mgncipi>8,grvi8,
tsm cnitig c^ngnz inculti8, pmti8, neinoril>u8 lilvi8, lal.
tiltus, pgseui.?, vengrioniku8, exitikus, re6!til)U8, et uno
m-in5o, czuem ipsg pro XXX loiiclig in vgäimoniunr
posuergt, r^uem tginsn /Xblzgri ve! cuiÜbet luccellori suo
co6em prelio, ll volnerit reciimere licel>it. Vernnt-nnsu
^bl>k>8 luprg cliclu8 illiu8 tgm pige volnntgti et eore^ig:
likerglitgti, c^ugm tgntummacio l)eo in5pirgnte enneeps»
rat, et tgntum pro renieciio gnimge luge cum viig eleeL-
6eret ol>tu!it, glignr eupien8 recompen5gre viceni pietgti8,
X mgrcng ei pro l>enecii<llione reclcliclit et comnninem
oinniuin srgtrum orgtionem et llgternitgtem, c^ugm mg-
xime illg tgntuminocio pro tetriliutiono tgnri benesieü
ll'^itsvergt. gec^ugliter sc ii uni ex lVlongcliig in Xlong»
tisrio pro5elli8 geterngliter live viventi live cle5uniIge ilg»

bilire
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Kill curavit. ^<^uir> eü boc anno clominicae inearnat.
Ivl. XL. Vis. in Lomitatu ^inuIunZi in vüla Schierlo.
coilcin /Vnu!ui>A» /^rivocato scilicet tune LsnabruAenti
traclirionein reci^iente aä ubiin Dcclelia:, pra-lente Vo-
remunäe ejusclem Venerabiiis toeinina et legitime con»
sciente !ir>nante ceram Ins legibus. Kutbers, Lilo, Dil-
eekin, Luneborn, Lojo, l'iesekv, Kuno, kuccko, I'iee-
cio, ^bbeco.

XI^VII.

De 1108- 6 L^>.
//. /.

?n nomine binÄT et incliviclnX "Trinitatis. I^otum ilt

omnibuZ kam ^raebentibus c^uam et buturis Lbriüi tide-
libus. ()uoci Dominus DiZilniarus Lomes in conlinio
8axoniae er Vrilrae potens et manens, 7uaciente et etü-
ciente Venerabiii eins coninZe et Iau6antibus et
conientientibus ciuobus eorum iiiiis beilicet et

nee non et iiiia Xlonabierio 8. Llo-

mentis in IburA, et eins ^bbati biorberto, et univeriis
^ariter fratribus, tantuminocio j?ro remeäio animae 5uas
et eorum c^uos ciiximus, nona^intaiiAaturasanZuillarum
in Xativitare 8. Xlarias «6 ^I^enburA ^rae5enraneias, et
ibi a nuntio i^bbatis recijzien6as cle cluabus äomibus, uns
in Xlerekuten et altera in Letbuben, omni anno irrmiter et
seternaliterabsc^ue omni contraciiAione cionari conliituit.
kit c^uia Motens äivitiis et bona voluntate ^leniiiimus nibii
aiiuci exi^it, e contra eis /rbbas et tralres ^cvoliiümas et s^i-
ritualiter c^uasciam orationes exbiben6as mutua iraterni-
täte et irncerii7!>na f.rielitate vivis cium viverent, et cie-
suniIis 6um vita excecisrent et omni ^>o5ieritati et 5uece5»
üoni eorum usc^ue in sem^iternum tiabiliter ^romiierunt
et iixerunt. 8i c^uis gutem tam ^>ium et balubre cionati-

ä 4 ' vum
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vum -ili^uo mc>6c> corrumsiere nut iusrinAers tcuiavciit
irremeciigiuÜter te ^eeckire ccecint et nute tieiueueii juclieix
trikun?! locmiciet. ^ci cvnjirmsin^nivi gutein

tlun Koni Vieris teiliiuouiuin ciai^ile I^ueuiu iulioue et
novuin sci e-inciem mint ilcclellüm, ut ^untien8 vi(5 retur
totieu8 ejus it?i memoria renuv-icetur. et tiintv iluciioliu8

^co eo iki iem^er orctur, c^u»utu ^meleuti^iu eiu8 ^me»
icnz iinili U8 teui^er grelle tcilctur. 8i e^uiü iiutem
tsm 1i!zer.ilis viri imitkttu8 exem^Inm k>6 d?cc eu-
xecit, !>l> omnil)u8 merestuc ulzsulvi cciminibux, et

teiiuilitet ce^uare cum Lknllo /.äluiu eil iioc -um,) tlo-
miuicue iucsruct. M L Vlil^ Zuviel. l. re^ruinte ^lerui-
co V. iuuU8 naimni8 Ke^e sui) Veuemliiii (A'u^kui^euslz
Lccieii.ie Z5^iic»szo. lluju8 rei reiieg sunt, <jui
et ^rsLseines lueruut cii6lu8 llgter Z^>lius Lm
nuti8 et (^s^szell.inux eiu8 I^IiAius et pre^Iz^ tec (?ecv^'icu8,
tliilii>ettu8 l^c>l>ili8 vir, et iervieute8 i^>ilu8 Lomili8 Ac.

xl^viil.

et )neMo?'?V!losu?.'// e/c IIIO. e.x

co^/. /?. /. 50.

^n nomine jl-mÄ«: et iuäiviciuge 1'rinit3ti8. I5otuiu ilt
omnilzuz tain ^me5eutil>u8 c^uam et lutun8 Liiriiti il-

^elil>u8. ()noci cum j?ecclili8 exiAeutiiiu8 05u!tlzui'^enll8
Lcciella guuv ciomiuicT inc-iinat. l^L. ^>euitu8 eilet
combuilu, et m^xima cum eilet Li^i5copc> c^ui
Willem tunc ^mc5uit, cie iVlürt^ril>u8 OiHzino et 5iri-
j^lniiino, c^,08 illue i5li>Auu8 lm^>emtc>r Li?iolu8
cum ki^isco^Ztum coucieret ^xlciuxemt, cum ciiu ^un-
llti miuiiue re^eriieutuc, el> c>muil>u8 euim il>iciein ccun-
mc>mutil>u8 inciudiMuter iki eile iciebgutuc, 5ecl ui)i tkim

^>retioiu8 tlteliiuru8 sl>lconclitu8 ^>enitu8 iAuvi-tl>atur. Imu-
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ciem sur> principili iltiri, cprort ex pirte i^ne corruptum
cecirterik, invento brevi mnro cum torniee tirnrüsims,
reperti sunt cum iiÜ8M»!ti8rel!^uii8Lorpora8gnc!tornm.
8eri i6enr Vpilcopu8 propter vittirstem loci ikiciem eo8
terv.ire tormitisns, in tioc notirum lizur^ente cilirnm
proprer tervitinm Dei, czuoa Iric tnnc g miünrntiiznk; Deo
itrenue tleiz.it trgn85erencio8 putivit, et in riltiri 8. LIe-
inentis, i^uoä retro conc-rvunr ciiÜAenter inclucien8 omni
iluäio ^bixiti et fmtriizns cnttociienäo8 reÜc^uit. ()uo
cnm per 5ex sut eo implin8gnno8, cionee in Oteni>rnMe
re5ormiretnr Dccletr-i, nlr etlent iroipitio , /o/r»»er Dpi-
tcopu.8, cpn XVictoni tirccetlerit, eo8 OtnilzruAum recin-
xit. 8ect in ipto ciie recincliioni8 eornm, enm oiznixerri?
/tizizits riiiczuiri c!e iüoruni petere.tur reIi^uÜ8, colli uns
et iliu olircuiv religio, Dpiscopus iciem liizr.iin vnim cie-
ciinirioniz in vii!?. puie vocitur oi> reveren»
ti.nn ^.lirtvrrim et ironorem K. L1ementi8 et menroriirn

unimie tuie I^Ioniiltcrio nottro conrriciirÜt, c^nim iioc
psctv itilpens-ineiim conliitnit, nt vicieiieet Iii>rzeeiu86em
pir8 (juaiti in rinnivertgrio tno c^uotgnni8 k"ritri!zu8 6iliri-
izueretur et eAeni8. Item cjuini tolicii in gnniver7r-rio
Domini Lennoni8, c^ni iilnm prinritn8 provexer.it, pirti-
rentiir. Item c^nini in rinnivertlrrio Dpitcop! VVicionis
iiiizerentur. relic^ni intein rprini irt vinum czuoti6iini ta-
crilicn conrpar.inriuin ticislitsr intrunerentur. Dtticcon»
teer in, otniIzruAAenir Dccletrg, iinciis reIic^nÜ8 in prin-
cipiü liittiri cielzito Ironore reconciitis, in Ntizem rcver5u8
Dp:!copu8, 8 Lleinent! Vorwerieum in Dins, c^uori ri
Dotir>vir6o ^ioiziü viro per precirinm gc^uitlemt, per
minnm I^orirciri ^Izlzili8 pro te^zulturi tui, cumviticte»
Druclius 5oret eionsvit. Verum polt ein8 mortem, enm
in uriie ei 5epu!crnm pirriri elelzniiDet, metnente8 uri>i8
cr>siorie8, vt mnltitnciu populi ici tepeliemium Dpiico-
punr conitnen8, gÜ^ugK!oco per iirtrclelititemetti'Iucicm
inoliretur inlntias, cunirlio inito ()5enlzrriprun cum licen-

ä 5 tis
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tig i^I)8-iti8 se^elienduin lui D^ilco^i trc.nstulere cgdüver,
c^ni tamen sems>iternnni nuininis sui ineinorigni supra di-
älis et glii« ^luriinis caritgtis otNciis urlii cun> Izenedi-
cslione reliuuit /^clum Iroc doininicT Incurngt. unno
^l. c. X. Indicl. III.

XI.IX.

Os ^ ? ?/ D/e / /i e. t/e i i i 8-
cx eo^/. />. /. /i 22 l.

I'n nomine sindls- et indiviclue: 'Driuitetis. Xntum Ht
omnidus t»iN ^rsesentilzus c^uinn suturis LIrrilli

lrdslikus, c^uod conlentientibus^irimum Domino
t?o^5/r/i-?/ro lepilco^zo clsincie //^»r/co, uuu cum
instre lug /uditlig nec non WideXindo juniore cum lug
mgtre l'Iiemuä Xlsrekiotzr Dlotlie commgnenres, ?rg-
tril>us in L»snol)io 8. LIementis suj?er (dgllrum conltitu-
tis jus et iinmunitgtem sc licentiam in lue Xlgrcg. c^uig
id oiznixe IlgAitgvergnt uno conlenlu ^gric^ue voluntitte
omnes consenlerunt, utliZng gd oinnemsugin utilitgtem
inscindgnt, cum mg^ng tgmcn c.iutelg, ne IciÜcet indi-
scrcte gAendomgrcgm extir^ent, sedet c^ugndo srucdusin
gr^orilzuz ngscunkur, porcos luos immittgnt, Iioc ell, II
«Igndium eil gkundgntig XXX ^»orcos cum eoruin Jn-
tucht et unum verrem lex Irekdemgdgs, c^nikus ex^Ieris
^orcos XXXrecijzignt. et Ii g liquid reirdui fuerit, Intucht
reingnegt, Ii vsro glterius Aeneris co^iu tunc Xl> porcos
st eorum Ankucl)t novem dekdoni. immittendi licentism
kgkegnt. Iiis trgnsgdlis Xü. porci glii^gnmr, et Jntuchtre-
mgnslit. Dcontrg ^dkgs cum suis kratrilius ingvng cum
Arstigrum gcdione mercedem Ttcrn« vit?e eis iniprecsn-
res devotidimgs orgtiones tsli condikioneeis promüerunt,
ut cum c^uiliset eorum odierit luo inül'u k'rntrilzus doc
notuiu sgcisnt, ut illi oinnidus liAnis jzulsgtis vi^iligs etmilsgm
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millem omne8 eommuniter pro rec^uie colel>rent, et U8-

c^ue !ici XXX 6>es memoria a^atur. l'Iaenit auteme!86em

XI >re!,ioti.8 ut lins: cliartulse Ilant, c^uae in omnil>u8 Ilki

Iim!Ie8 et ie^ualeü exillanr, rellilrus^ue appollti8 ae l!»il-

Iari8 unanr ipll apucl le in 5ua lücclella aiiam vercz ^rarro8

spuci ie eaure retinc.üit. 'I"eile.? et principe» sorinn nuir-

cirionuin, <^ni 5ua cullauciatione Iraee eonlirmarnnt sunt

Iii. I^x parte lüoiicopi, Heien villicu8 c!e OInal?ruAIS

cuin Ino clilcipnlo ^Vernliarclo. üx. parte Lnmitis kü-

xeüem et Iuu8 cliseipulus I^uxvi^o. Lx parte XVicieinnäi

Viclerieo et I^uiänii?. Lx parte Llerieornnr Ilotliart, eins

<li5c!pulu8 1'Iieitmar et slolter, Lva, i^dalmar. ^Veieeli.

8araco. ^cilnm eil Iroc in loco ?Iac!ti illoruin czui cliei-

turlrop. i^nnoclominieTinearnat. XI. L. XVIII jamper

I)ei ^ratiam orclinato /^slrate In I^uAUne, lecun6a clie orcii»

nlitionis eii>8, c^ua? Ia6la eil VI. 8alzl>ata in 5ella 8. Xlieulai.

8cienclum tamen eil, c^uocl Iruiu8 inlütutioniz Krater

Ini^oLeIIerariu8 I"ratrum antkor primus et inllantiillniu;

cxtitir Operator, a6invantil>u8 et collal>orantil>n8 Ill>i 5°.

^Illrne ^celellae nollrae Luliocle, cum ?re6elierto et

(lunraclo Iervientil>u8 8. LIemcntia

Oo»i??/s Il2c>.

ex /. /. 2Z7.

^n nomine 5aiu9a; et in6iv!<lua: "I"rinitati8. Cotrim Ilt
omnil>u8 tain praelentilrus ipialn luturn (lluill! tlcleli-

lins. (lualiter Lilliarclu8 8. O5nal>ur^enÜ8 kiLclell« llcle-

Ü8, Aravi inllrnritate coinpreliensu8 ae omninaocle cle vi-

lN Iliae incoluinitate <lclperan8, ltona: memoria Domi-

num 'l^Iuetardum Irpileopnlu interpellare Ilurliollllime

coepit, nt tam pro Ina (piam et Inorum anitnal>u8, llen»

riei viäelicet Illii lui, euinü corpusenlum etiam laie re»
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c^uiescit, uxoris^ns 0/^z?ve, inlu^er c^noczue ^ntris sui

Vernderi sc m-ttris in« ddeisn.c irgtrisc^ue Wolsgrni Ii»

ceret idl?i psrieni d>eneidcii sui redders, domum icilicet

di-5dg>n, lül: conditione interjzoidtg, ut nulli oinni-
no niid 8^ (ideinenti et ?rgtrikn8 !)eo ibidem servienciduz

concederet. Dominus vero episcu^us Iroe eridiens et id-

delirgtis gc iervitü ejus ^zie recordgtus, iddelium tuorum

coniilia gcquieseens, semAniinme voluntgti eius gunuit,

et egndenr domum cuin onnrüzus utilitgtidus gd euin^er-

tinentibus iud> eu conditione, c^u.nn i^se ^oidulgvergt, 8.

(dieiuenti et ejus isbdigti IluAoni iirnnter sd> illo ciie jzoidd-
clendgm contrudidit. ^dvenientc gutem seidivitgte dedicg-

tionis Dccled-e idein Venerglrilis dr^isco^us miidam ^ro

t»ntg seidivitgte ibicisin devote cededrsus, ^>oid ^erdeddum

DvgnAediruti, tdnico^ue sermone, ro^gtu isssgtis onnusus

gidgnttdus virds sc inulicribus tain ^>igm eius voluntutem

pusdice ^ronuntiavlt, trdnoc^ue sgnno gutlroritute omni-

^otentis Dei et 8. d'etri gc suo cidein domui jzgcem dccit,

denuncigns gctcrno gugtiremste sericudtun, c^uicunc^ue

diguc jzgcdionem vs! insrinAere ve! glil^ugm violentigm

^rgesgro vlxcdio inserre tem^ztgvcrit ^dduin cid iioc domi-
niese incgrngtionis /snno XI. D. XX. Indidd. XIII. die Dx-

gltationis 8. Drucis in Lominutg <^d>d>gtis. Drdingtinnis

vero Domini 1'sietgrdd anno primo. Di sunt leides.

Xddgs cuin srgtrid>us suis. X-Ieinlnirdus /)-

tti/DDsXn vero Iii. Dgrdzrecdt. (ueriingn, ssinedric, Wni-

sgrn. Dojo, Xkdiico, 8ived>odo, s.gmkrecdit, Dtlredric,

Ideinlucre, Xrnodt, sieiurie. //-er /j/m : r>ern!igrd

Vidlicus, init^ert uxureius, iddii eius'DIrieder!c,Dermgn,

Lernligrd^ VVdiieo, Ks/o, Idni-i, 'ddrgncsurtir,Di!d>urA.
Lonidituit vero ldcin lüüirgrdus conientiente Xbdgte

uns cum sratribus, vt j?ro gnimudius suvrg mcinorgtis in-

sujrer ^uoc^ue ^>ro i^idus gnimgs>TcincIceinos^ngm omni

Limo dentur, id eid, unns Dörens sex densirüs valens, et

III. modii tdlisinis et tres gmplrori« cerevitdg:.

I.I.
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Xv?/ro/7o 2/e 1124. (ex ant.)
?n nomine san^Iae et inäivi6nse l'rinitatis.' I>Ioverint

oinnes tam inturi c^nam ^>r-e5ente8 jnllieiae et leAnm
ol>5ervstore8. czuia e»o Lror/v?' cle ?>iii cnm nxore mea
c^nae vocatnr SAro8 X, in l'In'cle. X. in Liliim^ari
(^ui^sm ingAnitnciine Landlo I'erro in OinalarnAoa dcicii,
ea seilicet eonclicione, ut vita nollra connts in eiu8tlem
I^etri nativimte c^noc^ne anno in i^>Iiu8 altaii cienariatain
ccmc oileremu8. ?oli mortein, vero n.triuz^ns nolir! Iie-
re6i^>eta notier, nc>n nnam 5e6 Vl. lin^nli? anni8 inerte»
ciiciu 6ie et loeo oilerat vel a^ro.8 pixenotatos likere eon-
cecl-it eeeleÜX. ()noa le^itiine 5acIum ne a sneeell'uri-
Ku8 naüri8 ^»oilit irritari 8vA>üo e^ileooi 'Dlnetlrarcli an.
no i^ln>8 X^l. IlAnari Ime jzrivileAinn^ ini^etravi. De-
Ile8 c^ioc^ue c^ni cium Inre aAercntur r>raelenre8 erant I>ic
ililztcr nuMti innt. XVern!ieru8 Deeann8, Xleinvvaixlnz
iXxLnoüt^ lan^i /c>I>nnni8. (?nntliern8 Deel>nn8. Xcieri»
eng cnllo8. Dantl>ertu8, 'DIne<lerien8, Derel>crtn8. Imiei
vero 8ieeo. (?ernnarcln8, ^n>5arnn8. Wul)ertu8, Xlans-
Anli^ln8. Data ab inearn. clumin. äomini. XI. L. XX1IH.
In^IiÄione II.

.^II.

I'/)//?/)/)/ -^6 1142.
-7 ???/. ^1. s.

?n nomine 5anciae er iinlivi^inae 'IVimMtis.

ciivina favents Lieinentia DsnaklnAenii8 Deelellae D^i-
seo^n8, notuin eile volnmu8 mm ^ra:tenrinn8 c^nam 5utu-
eis, ^uoci antecellor noller ^>in- memoria: /"i/s X^ilco^ns

Deels-
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kieclelism in klonte bestn (?ertrncÜ8 s frskre noÜro I^e-

celune XI«juris Liecleü« Lsnanico, Lniu8erst beneücinin,

i^)5o eonüeniiente sblolvit stc^ne iibertsvit, st^ue ^rz-cÜ-
Anm locum, ^irour b^iritr>8 bsniün8 ei ins^irsverst, l^ei
servirio insnei^isre cielünsvit, strinin^ne biceleüse sci 5e-

^elienäo8 Kieles ibiciein ^rinni8 cÜ5^>onen8 cievvtiÜiins
con5ecrsvit. (^uo tempore reÜAioüi se tiinen8 Donnnnm
Viciua üivino, <^ui eÜ su^ior bonornin o^>ernni
et s^iritualiuin üncüoruin siAsts s^>iritn, cloinnm, c^nse
eiu8 5nit beneücinin in I^iinberAsn üts, venersbiü üijzi-
sco^o ob sslutein snimT 5ns: reinitten8 reüüicür er ut ei-
äein LceleiiZe in u5u8 inibi Lbrilio tsmnlsncium insnci-

^zsre st^ne ciele^sre cii^nsretur, bn^jzücsvit, c^noci i^ite
libere se iine nüs sücnjri8 eontrsüioiione s^snteüüelinin

cetn skb'ecIuoliünne conüiinntsvit, bsnnn^ne 6ebitsmin-
ciicens ^acein eonürinsvit, posüznsm vero visnr nn!ver5ge
carnis inAiellris eti; 5Io.8 ijzli, ut b)eo ^Isenit, Incceüen-
tes sb eileAn eiux non cliseorclgvinrn?. leci pocins, czni6-
t^nic! i^?5s cli5^o5uerst, c^nsntuin in nobis erst, Oei gbjn-
torio Lonürmsvinni8. 8tstnimn8 itsc^ne tecnnünni c^uo-
rnncis>n 5rstrnin petilionein viüeÜeet ct^s/^rk/,
cznibn8 cnrsin eirncieni loci eoinmiiiinnz, KeAuIsin

f>ront jiuiUbÜit-iz innererer ibiciein ableivsri
er sexnm ciebiliorein, ne übers cisrctur evsAsnrii^iLuItgs,
srl tervieneinin veo viventi, inclurü et observsri, zzrse-
teres üstuinrus zzrsecücIum loenm tsin ^erieätse et inte-

^r?8 übertsti mkincipsre, c^no6 nein» prsesentiuin live
tnlvrnrnrn servo8 l>ei ibiiiein üe^entes süc^no orsvsinine
tive vexstione jzrseiuinst in5eüsrs^ /^cicientes ^niüc^niü 5er-
vitii üi^isco^süs ^nteceÜores noüri re^nirebsnt, ^enitnz
concionsreZ ()n!n etisiu cun6Ü8 li^nest ^r.?5stX cio>nn8
cieciin.itionem reciseisin eile ejn8ciein tüeeleüre ^er^etusin
jXillelÜonem a ^uoncisin Äcro?!- nnniüerisli nuibro, en-
j>>8 erst iiencüeiuin sbiolutsnr et ex^erütsnr cc^no enin8-
c!sin äornn8 in äsciinationi! Lccleü« ^ertinen-

tiz
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tis enncIinkioet cnntmutLtione per p!.iln 5r.itri.in,
et executionen,, <pind nt in convnlirini !>li
ninnibns nkservetnr, et l>!>nnu coniirinaviinn8 et 5giIIi
nniiri iinpreilione et lilter-iruin snl>5eripti»ne certiiletinrnz»
^i5ts OlngkrnvAe in nntinri krecleila, /Xnno DvininieT In-
ctirngtiunis Xdi^Xl.11. Indidlione ^mn». Oeeimg c^nintn
Xi,I. inl) Iris tcili8u8, c^nornin nvininti It.re Innt:
^dericri8 Xdgjc>ri8 Lcclclin: ^rtcpr>iitii8, tX!8eriens Deca-
NN5, Krnl,iAU8 Xla^iiler, TiAedudo (dn,ln8, '1 Itiederien8,
XVtilo, 8iAe8r>do, I'Ineino, 'ld,itlit>rdu8, 'I'Iir»lNZ8, l'ine-
dericn.8 ad 8. lc>i>nnsin 5raepoiitn8, ^.Inericn^ I)eegnu8,
Kodll,crcn8 int>Anu8, Odl>ertn8, IIertc>Idn8, (leritardns,
^n,nltin^u8 ^clvnctitu8, IdeinrienZ Lgn,er!,riu8. Kieiien^o,
XVuivgrnu8, Irverl>grdn8, Ile?.elinu8 'I'Itiederien8.

^ill.

1146.eo^/. 6.

^n noinine 5l>n6Itie et individntie l'rinitnti^.
De, Aiütia eleälus Oint>l>rnAnenii8 lreeleiitie I7pi5cc>pus.

^nilniti eil et ti.piicopüli oinnintodix coinpetit iullieitn-
dini lnieeptiirnin lrccletlgruin necet!i>ri-,e prnviiioni dili
oentcr inviAÜtire. l^otnm eile voluniui cnn6l!8 tidr!i!ni8
ttint 5utnri8 <^utin, prt>e5entil>n8,^uriliter illuilris vir icili-
eet /d'rr/ir/nr/ttr de et uxor ein8 //r//!v/c/nr 5n-
pernn rennmer-itiuniz intnitu ptitrintaninni lui idi^uantZ
portinne divin« 5ervitnti8 ciiltunr üinpÜilcttndo pronio-
vere enpiente8 pro iinimgruin suitruin reiriedir» nngniini
Iterednnt lnoruni devotione olitnlernnt 81,,,^^ (?ertrndiz
inaninin ununt in cuiti omnil,n8 -id iplnin
pertinentil)n8 iidelitcr expcrente8 Itune per noilrtiin lolü-
ciludinen, sd prtrdidlie prn5e<dunt kreeleii'ie innniri etili-
8i!irer U8ip,e ^ui,c^ne cc>rro8vrsri. l><08 injtur eornn, de»
vocioni curdetenn- conAratuIante« iuxta petitionem ipsy-

ruin

X
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NIM. I-enc sine cuiusc^uein contiiiclicisione pr!ccs!catT Irc-
cIeÜ!e in perpetrm proprienite s5pi!copeii kenno coniir»
inaviinu8, c^uiu vero solücituciinis cienilo conipeüiiuur.
necellirriT susientetionis inniuiniculuin s)cv ii>i tcrvinuis

proviciere, coniilio icjeirco conununiceco cuin ^lejori-
du8 no/irse Leclesiee cun6ii8, c^ui ecierent, tanr clericis

c^uain lüiLis uneniiniter consent>entis>u8 in uuAinenttun
preeizencise sscieliunr euntuliinu8 6eciinein preeciiissi inen-
1u8 et NAtvrunr in enm pertinentiuin, nec nun in Herst
Quorum nrentuuin ei6ein kiccieliee, ecijecinui? itec^uecie»
cinni8cie tuAuris c^uee sunt i>r s-üpenduren, inssoleukerA,
in Veruig, in Ii.esevarc!e. ucsciii.iiinu8 preeteree cjecinn>8,

c^ues Ivlene»oscsu8 iVloneterius, r^ui c»8 oenetrcierio jure
poile6cr<it pro reconipensirtione pecunirc nusi« reü^ngvit,
uniuz vicielicet ciomu8 in Vurenlrolle, uniii8 nuur5u8 in

I^asecenrpe, cluoruin in Irloltliulen. Lontuliiriuz etiein
preesgtes Leciestge cioinuin uueni in Etuuckhusen cum
oinnikuz scs enin pertinentibu8, scüieet xc!iiicii8, terris
cuiti8 ec inculti8, i'ilvi8, preti8, peicui.c, e^ui^ eczruuuinve
csecurlrdu8 molenciino et nroienciine ioco exitilzus et re»

cl:tilzu8, c^uenr viclelicct clonruin ec!o!e!cenluli> c^ueecicun
noinine, cpuie eein benesicisrio jure poslecleret,

ecs Iroe ut preeciiäsge Leclesiee conserret ^ Weicirero fra-
tre ipiius consentiente no^is resiAnuvit, cpietenuü utilitas
e.xincie provenien8 utiizu8 sscieümn Deoi!)icjein servientiuin
sustreZetur. ss^c uutein supernee rcinuuermioniz intui-
tuseiplürn muteto seculuri luilritu ecs servienciunr Oeuilzl»
6ein cievotiilune os>tu!it, 5eseczue sccs.i pioscilione reAu»
lari vinculo tudiunxit. !^.c6ciic!it iniuper nvs>i5 sneiuricus
(i!unerariu8 nuÜer cle izenelreio trio eci clilecssioncin sriiae

suee icilicet , cpuie 5e in eencienr sicleliuin
eonverstztionein iincere cievotione trsn5!u!it, cleeinrüZ
cluoruin ii.aniuuln, uniu8 in Schlad?^ u'lsriuz in I^u-

pencapenäorpe, c^ua8 iuxtu petitionenr iplius ulis>u8 inidl
cleZentiuineäuenäo conürlnaviinus. /Vclünlünux iuluper

ex
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ex omnipotentis üncIoritrite lranc jzrneejZtionein, ut neini-

ni lice-it ^oll tücüain idi reAulgriter ^ruleilloncin abs^ne
lieenti-i ?rielzti et totius Lonventns conlllio, velcl-inllro

6i5ceclere vel glinin Iriiliituin gilliinere, et lr i^ngnclo is,

c^ui loco jielli8 vel mortis necellitüte interveniente vita6i-

lcell'erit, ve! eninsliliet oceslionis srtir.nlo g^ellgtionis

oKcio egnonice grnotns fnerit, likergin li.il>est eonventus

iclonekim ^erlonsni eÜAencli ^icultütein, li vero in c^nein

lüccleliT conlors locietas un^nilnein lecerit eleÄionem, n

nre vel litccell«)re ineo in reZiinis Jinininillratione ^>ro-

inovealnr, lr vero c^uocl nlzlitlüeLleliZ inrer is ineleÄione

cliicorclgverit, Iüjzilcoj)gli sucIoritüte kiclverlge pgrtis ^>r»:-

sumtio coercetur, et c^uein lgnior ^>grs ele^srit, in eo6ein

ollleio conirrinetur. ^cijeciinus inlu^er denevolüin liu-

iu5ino6i ^glKionis l^onironein, nt (juieun^ne cle inilitis

OllnilmrAenlis Lnrire live liker live minitlerialis exillens

c^no6Iil>et lzenelleinin n ine vel luccellore ineo lrileeptuin

l^ontüneg clevotions acl lioc ijzsnin reliAngre vvlnerit, i6
sl.itiin ilne cniusclsin contrg6i6lione et omniinoclg re»

cornpenllttionis pollulatione live üli^n-i s)!>6lione jzr-iecli»

6l<ze llleclelige in ^er^etusin pro^zrietstein Ljzisco^iili clo»

natione con5er!,r. (^iioci lr c^nis in pollernin live Zccle»

li^llic^ live Leeulnris ^>erlont> ln's nollme guäloritgtis ll>n-

Äionilms contraire ekisc^ne nllo inuclo inAcnio senviolen»

tia insrin^ere vel innwre voluerit, nili n rentu lno 6i^n»

llitissaillione reli^>ilc!>r, re-nn leciivino jnclieioelleco^no-

lc^it, et a 8.in6lx: ksccleli^ eoininnnione glciclio excoin»

innniLötioniz 5eAreA»tJ Xternre nltioni snlzincent. LuncIis

vero ejns6em loci lronurein et ^>rolei5lnni iläelitsrnin»

plecilentilins euinc^ne ^ro polle lno et nolle in oinni or»

cline er reliZione kic necelllirin nieliomtione ciecenterpro»

lnovere cu^ientilius llt ^>gx et lzenerlicltio Doinini nollri

^nstenus et liie l>on-e I.llionis 5rncli!l>n8 l^g»
bnnclare et in l^aturo leüciter ineregnt cuin Llirillo re»

ANlire ut iintein li2: nollrse traclitisnes et inllitntiones

Ooc. /s. e llgliile»
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KMIe8 et inconvulia: in omnia retro tecnla persevercnt,

präsentem paoinam in teüiinoninm poiieris noiiris con-

tcribi teeiinu8, ^nain !)anni not tri an6ioritate et 6^i!!i

no^ri iiopre/Iione te/ünin^ue inlztcriptione in perpetnana

connnnnitam cilevolinnn8. ^ÄaOsnabruAAe^nno Do¬

minica: Incarnationi8 ^lillelnna eenteliinu <^nac!ra^etini0

ssxto. In6i6iions nona, 6eein>o o^tavo Xa>. Ivlaji. lud

Iiis reliiizns c^noruin noinina Ir«e snnt. ^clericns ?ras-

poittu8, ^Ibericn8 Decanus, Dlecela, "Dlnecierienz, XValo,

Lipelaoclo, lirieino, Dartinannus, 'Dinetliarcins, (Zcrber-

tus, 1'!roinI8, (?itelbertn8. ^ veru ^inolunpns

^6vocatu8, ?nken5o, V/ielimannus, 8uettiern8 Dverliar»

eins, Denricu8 Larnerariu8, I^uicüaertns, Licco "I'kiecic-

ricu8, Joannes, (?aneAoiiju8'^alrlierus, Voicinarus et

frater ejn.s Ilerns, ^nnliu8, Vilivrimu8, 8iclrar6us, VVeeelo,

Ilo^o, DarixviAns, Wem nein s, ^Valcierrcus.

I.IV.

///^ ^ee/e/?iZe et

<5. to/vnnn> /-'sror/na:. 1147.

ciivin« larAitatis innnere Olnakur^enlrs Dccle-

t'iae Dpi5copu8. VnivcrlaÜs Dccieiiae patribu8 et 51-

1Ü8 prxlentilzu8 et 5ntnri8 viciere 6nem oiniri8 eontinnina-

tioni8. k'uit cpic>n6am et nsc^us aä tenipora noiira per-
cluravit inler Lanonicos Leati ?etri et LanÄi !a!iann>z

pro termini8 taroelnA: c^nseäana Aravi8 peiiis cli5corc!iae,

<^nae pro antic^nitate tsmporis et negligentia cnra: nreäi-

cinaÜ8 etiain reFugere vielebatur c^nocüibet genns meciica-

inini8. 8ic eniin invaluerst, ur bonnnr fraternitatis n-

trobic^ue cieürueretnr et religioui clivinn vairie clerogaret,

et inliiti« rigorem pro periculolo irne vix vel nniniznain
n6initteret. DaneKratern« 6iilenlroni8 faeiena ratio re5n-

git, clileretio äevovit, pietas abliorrnit. l^niä ergo nr-
gen-

/
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oenkikus ^rocellis tanta? tempellatis ^os^srakamus^ernos

^oile consec^ui ^auclium tranc^uiliitsris. (^ua^ro^ter

eonsuitns eil anAöius ingAni eoniiüi, cuins aljairatione

acijuti eladorato ailensu utrins^ue partis tcrininos con5u-

la: i^groclna: ieeinuiiiin Arariain illulninantein ciiilinxi.

lnus, et ininori lüeclelise rieliiturn majori lüecieiiae exlri-

lienriuin anr^liiieavimus. I^oe 5ei!iest, ut in ^>riing et

lecuncia Vethem 6er!icaric)ni8 I^celeiiaz noilr.e et I'eilivi-

talis LancIoruin Lrilvini et (lrijainiani et in Virilit! i^o-

liuloruin I^etri et kauli sei Vel^eras, et in Lanciro ciie

^lirilreationis Lear«: Ivlarire ininvr majori tam^ngin irlia

matri acl concelelarationein ciivin<e lauclis ^rae5entetur, et

Ire omni Iit!8 konnte elo^ito, nrater tiliaü exinkitione mi-

tiZetur et eoininunis eul^>a rüllenilonis coininuni üuciio

caritatis et (levotionis exjzietur. ^o/Lr/?o^e,

tV/«/e»/r/r«, Ooe/^/?or^r, //sr/ts^e»,
/i//?rrn, M//-

/tror/-iten,

Ilas villas ^raenoininutas extra ei-
vitatem ininori Lecleiias in?aroclnain cieliinaviinns. In

civitate nsc^ue aci ciomun'. Hi!6rgr!i et o^^olttain rioinuin
^rnoicii terminos I'aroeliia: exten6i coneeiliinns, iaoccie-

terminato c^no6 Ivlinilleriaies et Ükcros eorumc^ue iilios

et ülias in ^rrcciiis 5uis cie^entes live in aliis ^nikuslilzet

nranlionibus aoriculturain exereentes cie ^rseuicllis villis

majori lüecieü-e aiiiAnavinnis. Kelic^uos cie iis6em villis

likeros tive acivenas irve inciiAenas non Iiadentes manlio-
ne8 certas ininori Leeleiiae aäciiximus. lüos vero libs-

ro8, ^ui jzraiciiÄuin civitatis terminum inliakitant, uni-

veriaiiter iure cieterminatinnis ItAno eriain majori Lccle-

Ir-L euin suis minilierialibuz ^eriniiliinus. s^overit erAo

zzra:5ens astas et äileat tecutura ^>osiericas perieuivsse litis

caritativam terininationein, c^uain ne toiiat oialivio lic-

teris et ti^illo noilro liInavimus. Lt ns c^uis irritars

^>rg-sumat Ilallio 5^>iritus jzrolnbuiinus. kaÄutn eil gutem
e 2 /inns
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Xnne» 6c>minic«: incgrngtioni8 ItlLXl.VII. Inlicilione IX.
coneor6i voluntgte et cleiicierio uttiu8<zue conAreogtioni8.

mgjoris LecleUg: ?rTjZvtitu8. d?IticIetiLN8
eius6em viee Decgnns. Getelo. lVsio 8eoe8oclo.'lemo.
Il?.rtmgnnu8 1"ici!>ZtcIu8. (?etliettn8. 1'Iiomg8.
cum luis conltgtribu8. 1'iii6etieu8 minoris Tcclctiss
keTpolitus. X!Iencu8 eiu8clein Lee!eil« Oeegnus cum Iui8
cun5tgrril>u8 inllitutionein ^>rge5grgm ^rTsentigÜter et ce-
lebriter g^tokgvetunr et ino6i8 omnil>u8 itnngkgm Iui8
^ivilcii.? o8tervgn6gm trg^iclerunt. I^zle gutem cuiu8 un-
lericoräig Igätum eil Itt 8enecii6Iu8 in tecula.

I.V.

^1149. (ex gut.)
°sn nomine IgnÄge et incliviäuge 1Vinitgti8. (^noniam

^ro^ter vgrig8 Igoininum eülce^itgtione? iu eeclslis
Oei ^>LtAtgve8 Ie^>e nglcuntur vexgtione8 eoo
Oei Atütig Ix^ileo^us opeme j)tscium luxi
gätionem c^ukmelgm in nollr« pgrvitgri8 er totiu8 eccleiig?
noilme ^reientia tgxgtgm per scri^turg: letlimonium ad
luturorum c^uoc^ue ^ervenirs notitilim iicieliuiu. Ilove-
rit ioitur omnium aetg8 tam ^relentiuin c^usm et Inturo-
rum, c^uoä c^nicigm >ngjnri8 mongilerienli8 eccleii«! Lg-
nonicu8 nomine, ecelelia et eutig ^uulgur in

Uta inizenelicigtU8, et ^rezizvter
lujzer terinino ^relgtsruin eccleiuirum me et clero

nvilro jzrelenre Arsviter contenrlere coenerunt. ()ug con»
tentione enm diutius et Ie^>iu8 Atavureinur e«o
^reci^ue ^>ro ginors Dei et ^zetitione Ilonnni

Ix^i5co^>o et coininunicatn tkiin noilrsc c^ugni
Inae ^>tiorum küceleltgeconülio termino8 c^uo^gm Xo^ctt»

aä egnciem eceleliam jzettinete con-
ceilnnu8,
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cclllmus, et omne 6el>itum c^uvcl 6el>elzgnt eccleliae I-en»

consentiente eiuscien, ecelcliA: preslz^tero //o/?z?'t/!o

^zrscter 8)mo>l!z!em jutlieimu k>I)Ic>Iviiuu8. /iäciimus etiam

et aiuIm ilste uollr.i Iliiukimus, ut czuemcunozue sgcercio»

tein clominus curias i6onsum ^gmeliignis gllentientilnis

eleZerit, gel kieeipiencigm cumm altgris L^ileo^o lilzere

^rocincat. Vt gutem Iiec in ^>ollerum Lrma zzermaneiint,

LiAilÜ nollli imprellloue Urmsvimus, et c^uic^uici cciclem

eeclelig inoclo iulle ^olliäet vsl in ^>ollerum gcczuüierit

Izgnno esziieopgli tuemur et eicleiu eeclellae llgdiliinuz.

5nnt Iure in O/o/i^e^o. gnno cloiniu. inc. X^LXl.VHI.

incliillione XII. ^rgsliclente Koiunu!« cccleliN Domino

DuZenio II. I^e^ngnte Aloriviillimo Komanonnn I^cAS

Ott^no^/o Ii. Dujus rei tolles iunt Iii. ma-

joris ecclelige ?r^olltuz, 'Dienimo Decnnus. 8eAeI?oäo
Lullos. >VgIo 6ecgnu8. Xlongllerienlis eeclelige Lsno-

uiei. Deinricus m-ijorisecelelilie^rge^olitus. Dn^ellzertuz

krT^olituZ. Dült^viAus cliüconus. /^nlelmus knesbiter.
<?e!clin!irns cie Derebecleu. ^tlielliertus ole XVilsmgre. I Dnt-

ingnnus ^DttAerus. ^isuol^us. Immo. tV!5grcI. D verein.

Diueioo Delmer. .loiign. DixInII. I^ieuem6. VVerendralit

^oAo. I?oI!eIiÄrcI. Dillimltt. XVexel H.zu?.o. I^ieueko.

I^VI.

et e» !I^?/e?i et a/Ä

eie iizo. (ex gut.)

^u noinine 8. et inäividuge 1Vinitgti8. kliili^^us Dei
Aratia Dsnalzru^AeuIis eeelslige Dpi5coj)u8. Xlotumellc

volumus uuiveillz Decletige Ilclelilins ^>relentiI)U8 leilieet

et Zutuns, <^ugiiter Deinricus Lome? cie l'ekenedurc et

Imtres 5ui colseeeclcs eins Otto. , et

ullenlu matris eoium ^töe//ie^> et eoulaucliitione inun»

e z äiburä i
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clilzuräi eluz, Vis5liarili cls Oejzenlreiu c^ttauclam ^atriiuo-

uü lui zzarteiu eccleü^ Iladili et lidera clouatiuue cnntule-

ruut, Lurtcm viclelicet <^uau6aur IlVr/lc-i cum Va^ella et

omuidm eiciem curti ^erkiueutilzug maulis et !uanciz)Ü8
et cuncllis utilitatidug. Llemeutiaiu cum iideris et luig

mauci^üs, crirüg et Mensis X/-

^r^rr^e, öro?tcr/-t^c,

cuiug jzars c^ueclaiu ell ^atriiuouium, ^arg tiutem lzeuelt-

cium cuut XVI. inaulig acl ^raeclicllascuriag ^ertiueutidu.?.

^Vluetarcluur cum uxore 5ua et lideris ac luauci^ügac clu-

midus IruX Xu'/?.'r/'-,/c?z, Xco/c«cuu, Xll.

maulig, cum mancipii? et clnmidug, Xr/urrc,

XVt/'s.^yc cum llil maullg. />».
et malrcm luam et 5vrorescuiu clnuüdugetiuau-

ci^üs, cuiu V. luaull^, ?/u^cr/rlu?«

cum uxore et ittauci^iig et clomum ejus cou»

tulerunt iuc^uaiu cum uuiverlis ^r^äiclaruur curiarum llvs

mausoruua ureuüüdug, a^ris cultis atc^ue iucultig, lilvig,

^>a5cui8, gratis, moleuciiuis et ^»ilciuis. I'ru lruiugiuocli

gutem l^ioutauea et lidera traäicione precliÄo Lomiti II.

et Iratridug luig clucentas et XXXta marcas coucellluru?,

et XX lidrag ciecimatiouis aclauxiiuug. Leuetlcium c^uo-

cjue t//t0/?V r/c /vmr/'c I'alatini Illomitig ... i^lls

zzrellitiiuus. laac uric^uc iutcrjzolita paälioue, ut czuig-

c^uis eoruuclem Matrum altem morieute lu^crlieg rc>

maueret, ij)le deuellcitim cle5uu6ti sratris ojZtiueret, et Ii»

deri eiug i^zlt lucceclentes, Ulius gut Ilüa, ^relata ^>a6l!o.

ue patris deuelacium ^zol^icleret. ?Iacuit l^uo^ue cle
Zuodug sratridug 'Vlucierico et (Zerdarclo acl Llericatum

tleiliuatis, c^uoc! li iu clero nvu remauereur, lecl milicie

lacraiueutis lorte tele im^licareut, reliclo clericali deue-

Iici», i^zsi u^uo^ue sralridug luiü succecleutes ^refatum deue»

ücium o^nuereut. Haue auteur lideraiu clouatiouem

c^uam precliximug iu ^lacito XmelunAi aclvocati uvllri

/c^s llV/r/Ir/<,'??/? cum i^>lu aclvocato sulce^iiuug et
multoz
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znultns tam ex Llem c^uanr ex pvjznlo jzrelentez nvoiles

ae liberos jnäice8 et 8cabic>ne8 iniiuiieriales ae cives aä-

bibuinnis Quorum ^resentia et tcäininnio ^resatain ^>a»

Äionen> iure Ic^aü cc>ntr> inare enravimus, et nr baee 1e-

Maliter contlrniata ab oinnibn8 suLeetsori!iU8 nutäris in»

convulsa obsirventnr lilterarnin e^iAramniate et noiiri

iin^rcäione ä^illi sni? banno corroizoravinrus. KäiaOln.

Knno inearnationis ämnin. Xlälelimo, centeinno, c^uin-

^uaAelinro, inäicäions XIIII. Klomina autein 'KeÜium

^zrelentiuin subseribi precejzinins, Kiberiens srae^oiltus,

1'^nuno Oecanus, 8iAebc>äc) cuiäos, säe?:e!o. VValo. 8i»

^eboäo Ic>NAU8. ^nbannes. blienrieuz. Knippo et "I'Ito-

inas, 1äuvs.o, Witbranäus /?c

Kinelun^ Kävoeatus. Iäieinrien8 Lomes äs Kietbüee. Kes-

Iiaräus äe De^enbein, Kvervviirns Kävocatns äe Vreieen-

borii.eaäie jzroioentor. Kotbolsns äe'KIinite. Klverieäe

K4a!ti>erAen. Krnvläus äe 1'ekenebnrc. Kilbrat äe Kar-

laZe. Kblziko, 'I'^äeitO. Lonraä. Kutbrat.

XVereninar Xüniäeriales. V/olsirn. Vi^innn. 8uet!>er.

KlaneMlt. Kusus. läerenran äs Kotliere. läeinricus La»

naerariu^. Lerla^ äs säersben VVernals äe Kusvoräs.

^oiejzii Kxeliirr. slartman. Kinbrolius. Vnleinar. läiiäe-

rieus äs VlenberAL. Väc> äs (Doveren. KliXrim IluAN.

Kverliart äe täe^erincbusen. KantbratäeXinreäen. XVal»
äeric. losan. Iser. s/e ?"<?/<e»rKn'r. Kies-

Kart äs Kletten. Xläo äe läcrinAen. 8isrit äe (Zartbusen,
Kotbrat. säeinric. Ktbelbsro. Lonraä äe Klsene. Ktlael»

brat. KIs Iiiart. käüäelin. VVe^el Kusus, kurebart. Is. - mar.

Israbel seäente Domino KuAenio KjzoKoiieo Lonraäo

re^e. Data Osnabr. Kai. Decembr. in nomine Doinini
seliciter. Knien.

? niri? ? v 5 De/

e 4 I.Vls.
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I.VII.

coneer/rt /?/^?^rvt«te?» ttt ^r'»' e/r^er'e et

^//ce?'e oc?'/o?nnn /'e/one/???? eor'»rn

t/e Zizo.

^)!ril!^u8 8gn6I?e Osuri8urAenlr8 Lleclelise kl^>i5ca^u8.
8rrnäla: Dei lllcclelrae Hc!eIil)U8 5-ilutem in (lllrrillc».

I^otunr eile vc>Iumu8 tgmsururi8^ukim^zr'Xleuti8u8; c^uocj

?r>roelii!rui de Lr>^j?elen rid no8ut -rd ^üllnrem ^ lrium ve»

niente8 ^>er!culuirr trnimirruin luarum, c^uod ^ro^Zter Ire-

^uentem odrei! diviui dcsedlum teued^ut, >nulti8 doluri.

I>u8 ex^>usuerriut. i^itur eorum laluti coululente8,

i^ll? cuin ecelelra 5ur> u mutre sleclelig diljzeulg-

tori->e lilzertgtiz ^ermiliinus, ut ^restziterum lll>i r^uem

vellent trim ^rlorreuin eli^erent, cum ante un» et eodein

cum cliÄI Llccletig instre 5unAereutur lacerdute. üla»

^ropter ut lr«c dispolitio lrilutsris et knnn, r-ita et iucczn-

vulla jiermkinerrt ^rivileAiuin cc>ulcr!8i iudrmu8, c^uod Ir-

^illo nndm coulr^natum )rclc>ne>5 srilzscri^itis tellilrus cor-

ro8oravimu5. l^Iii sunt telles. ^llrericu8 mcijoris slc-

clelise ?me^>olltu8, l'immo I)ecgnu8, 8iAeIrodc> (dusto8,

ll-ünircus IvlgAisier, (Zerlrürdu8 ininori8 Llccleliae ?me^c>-

Iitu8, I^0tl>ertu8, LautIcIu8, H^8ertu8, 8rind^mdu8. slrec

FgcIg sunt ?vt. L. ^uinczuiroelrmc» nono anun dominiere
Incarngtronis. lndicl. VII.

r.vilk.

De Ac/m?'/ ??z e? /'/sc/itt/. r/e i l 6c>.

(ex riut.)

^)ItiIi^s?u8 05n?>8uroenliuirr vocr>tu8 Lj?iIcnjZU8 vniverli8
Ltrriüi Hdeli8u8 tsm ge.IentiI>U8 rzuam luturis deue-

didlio»
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«li^lionem a Domino. Lnin qnaeclam fratrum Ourin
ilta seeunciunr anti^uam inilitulionenr ^roäeeinra

lua (^u-ituor 5u!clo8 cienarioruni iexaIiuta anni8elamj)Iiu8
^ersolvillet, et ^>roxilita8 tein^ori.8 actuliilet ilrmum titn-
iiiin ^oil'eillonis, ^u!clamM»W0>'^/in8inatlum noilnnn
venien8 ^ure deneireiali ^>r'-e<li6la: Luri» cleeimanr in ma-
nis?uli8 exeAit. 8e6 i>!e tancism juilitige reAuÜ8 arratu8
in plena 8inoc!o pro5eill>8 eil, c^uo6 ^zro 6eeima eju8ciem
Lurise et cuiu8ciam cioinn8, c^uT cie gAtis Luri«: eolleäla
eil, c^nae 1'eutoniee ?Ioe!ni8 a^jzellatnr, non niil ^na»
tnc>t ioliäos 6enariorum in leilo lleatorum Oril^>ini et
Oriiviniani ^ra:5entantio8 cle jure eilet 3Lce^tnru8. llo8
i^itur ean6ein inilitntionem veri8 ilclelinm noilrorum at-
reilarinni8u8 a^^ro8atam, rem^or>8 etiain conrraelu rc>-
lioratunr. et eorain no!>is il^ieliter retracllatam utrir>8^ne
^.-rti8 al7en5u iulz teilimonio ina^nas 8inucln8 conürma-
viltins. Dt ne c^ui8 Inine in ^oilsrnm tnr8are vel cleilrnere
zzrTilnnat, Üteri8 et iiZillo noilro ÜAnavilnu8. Daälunu
eil autein r^nno Doininicse Inearnationis XlLDX. incii-
cllione ocilava. ^eile8 c^ni inter5uernnt Iiii ilinr. De eon-
AreA^tione majori ^Ii>erieu8 ^rae^oiltn8, 1'innno Dcea-
nn8, 8iAe8ocIo Lnilo8, lleinricuz Xla^iiler 8colarum,
8ioeko<lo La^elli>nu8, 0iselnern8, loi»nne8, 'D!ret!rar-
ciux, l.iu^vo, IIcrLnranmi8, ^ilkrancius, l'Iriciericuz,
/tllierieu8. De eonAreoatione minori: Oerliarciu« I^rae-
^nütu8, Kc>8erin8 ^a^iiler 8coiaruin, Diuc!olin8, Lon-
ilantinn8. iVclellraräus, Dentfriäu8. 1'liic!erieu8.

Lonie8 Otto. Oonre8 llcinricu8et eoruln MW'/?rr/Ä-
Ilertramn8, Kerinc-ern8, i lerelxzixle, llere»

inannu8 cie Dippe, ^illeiielinu8 cle lllolte, Lono 6e
'Diieiltvlte, Koriiolllis cle l'Iiutlre. Drr/r/s-e.
Lalciexvin, XVicI?racl, Danr8ra6, Volcmar, ^r^ter l»os
I.iöt'N cle jzarrocllÜ8 acl 8inoc!uin LonArsAati.

F.)

e? I.IX.
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I4X.
De .5. e I)^//c// ///

von Berssenbrok von Hanimerstein.
N. 12.

IDIiill^us Oluakru^. voc-itus sl^lsco^uz uuivcrlitlitilitie.
liuin saiutem, ?siiorgli8 curtie ciekitum cll, Ircele-

iigtiic^ 6iAi>it3to8 Iiouuriku8 er uNÜtlitibuZ tnl)!iiirgt^8 iu

süss consuur-ttioniü iuteArit.ite coulervirre ininns^ue con-

Irurrargs er>6ein lullicituciiue juvrire et eerum jZroveuti-

du8 invioilzre: Iwiuü i^itur cielziri coulicierutloue ^ravo-

eati, srxjzoliture.m lreelellüe 8au6ii ^onnnis l'ietnte ^i ZL-
cieeelloruui uoliroruln iuelrnatIin Divinüe re>nune-

rnriouis iutuitu et ok menroligiu uoltri et timore

tirlelis nollii Oerlzsrcli it?i6ein krge^ujrti ^gueig rnn»

^liav^riuz, er Decauirnu jure ^zrimne iuilitutiouis eicleur

?rT^osituras ^erriueutein g^jecIivire rzuirruuclgui I^eele-
sraruin ciilütavimuL, 8peu«e Oeeituiiun cuur ijisg sleelesra

et oinuikus e.^en6ici!8 eins !4l>esatX ?rT^oiittirae attri-
buimu.8, Oecguikiur tantuui 6e uIÜ8LccIesiix,sci!icet VVi>!-

6ensruAAe, ivieurlelo, s^enkerlren, VVcI!iuAlro!tIt!iuseli,

LorA!c>e, Holte, Geßmelle, Bißendorp ümiliter eirlem

?r?epos!turge ui7it-u3vimu8, ^u?tenii8 succelsnr I'iüelüti

Oeilrnrrii ?raepolui iu öiruiversirio äe^ol'ttiouiz sune clis

srgtrii)U8 sui8 /iuAuÜ8 ^uui8 ^>ro remcclio eniurne suue iir

so!, cou/ernt et ue c^ui8 knee in posleruin irritrire prriesu-
innt, 1iter>8 et s^iüo nol^rae sutlroritkitiz couiirinüvlinus.

44üe8 c^ui Iruie s«!4u ucleniut !>i luut. ^Irienuo Xlüjoris

slecleluie Oeeiiuu8, Li^ekoclv, "4!retlr!irc!u8, ^Villelzruucju8,
Otto kremenltunt erXl^jorissrecle/iüe Ognvuious, cleXli-

uori slceleliti Oersinräus ?r!tepolttu8, ^orbertu? Oeeginis,
'4Irer!tirc!u8, ^ruolclu8, ^ruo!r!u8, ^cltellturciu8 Oou4.in»

tiuu8 s>iuc!o!u!iu8, ^siitsric^U8, Zertltolc!u8 Altre^Iruriu8,
I»ur!)r!>n6u8, siicIuiu eli ^una Ooiiünicae iuegrugtloliiz

XI. L. s>. X. iuäicIioue ocIgv».

I.X.
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^/>/7. I!/'. 7-? i i6c>.

e 6Ä'o». m/. >?.

's» nomine smÄae et inclivicluze l'rinir-iti?. klnli^uz

Dei Atülia DIn!>sru^AcnIi8 DccleligeD^isco^?u8 sliirilii

^tleiilzuz in ^er^etuuin. lullum eil et DjZisco^oruin con-

Aruit ^rovicientiüeDccleilt>8 et Dccleltüruin jura tncri et

corroborsri D^isco^^Ii snelorittite; uncle et o^^ortunum

eAv kirlntratus Izona Leeletiüeinonris l>egtge(?ertmcl!xsre-

viier Innottire, et cjutienam sunt et nbi siti,, vei gczuikug

sunt i^>si DccleiiT collütg littemruin serie in unuin -villi-

^ere et n6 suturorum ineinoritiin ciellinkire, Dcclelni enim

snec vacgns ergt et ^sujzercuD, et ri'rius ciiviniz culiilms

inli^nitn, cionce untccelsor inev8 konae recor6.^tion!z

Vcio D^isco^>u8 clivins ins^imtus ^retia ^rojzolliit sincüo

cor6e in en Itonnne8 !?Ii^uo8 re^ulnre8 ilatnere, et sclo-

cum !ni Dei servitium proinovere, nn6e LemileriumDc-

clcsine ^rimu8 eonsecr^vit üäclium sc^ultumni: s)uo j,i

srevi rein^oee ailum^to jg>n ex corpore, et me i^>si, ut

Deo ^Icicuit, succeeiente» lilzemm reclclicli e^o Dcclesnin

et ul? oinni <Ielzito et jure, c^uoci Declellüe tolent ^crlol-

vere, ex^eclivi et penitu8 glienitm 5eci. s-Ie cui^uain Ii-

cesr eü gli^uicl juri8 vei DecleliüIIici vei inunclinlizexi-

x?ere, nec üäsle.8 Llzriili gel euin consuvientes et ibi Deo

serviente8 insell?re ejui8 autlest vei zzrovocsre elic^uo ^r^i-

vmnine, ut ij?li lilzere 9c Kniete Deo vcic^re pvllin! Ic

servire, et c^um in tüelzu8 mei D^iscop?.tu8 illullmtg clivi-

M8 cuItii>N8 Dccleliki eil, et clontirÜ8 liclelium ^cl Dei servi-

tium znomotg, A ^uibu8 Iniec en ips Dceleiias sint kiili^uItZ,

non in.convrus mei8 c^uo^ue Iitteri8 ^nnot.ituin et iutu-

rorum niemorise eil >>rNliANtitum: ^ucl Pythe clseiinD

clomoruin clutirunr liker-irum. ^^>ucl Weriene clecimae

«Zomuruin ciusrum, Ine cleeimn suerunt nnti^uitn8 De-
cle-
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clestse deatae (?ertru6is. ^pue! jineberg stecimae c^ouuiz

cluuiu urutroruiu cum eieciuu8, stuuc cleciit lmelcu ets-usta

est loror. /^puc! Fornholte ciecimue c!omu8 uuiu«. u^zucl

Holthusen eieciinue cluurum clomvruin. npust Hascampe
stecimue clc?mu8 uuiu8, stk>8 stecüui>8 eiuit sg>

cerclos eijzucl Schladctth elecimse

cloinus uuiu8. upuci Huppen Capcndorpe clecim-ie eloinu8

uuiu.8, sta8 cleäit ^'1i>rA!uctlu> stüa I^eiurici (^uiucr.irü et

sticstuest surur. apust Dru^Ii elecimge clomu8 uuiu8. opust

Hostrowiden clcciiuT cl»mu8 umus. gjzuel Burgeren ciuo-

steciin cleuuru ciecimurum, stu8 cleclit s/c/elu?^/> stiia^VuI»

sterici ste Harst et sticstuest soror. apust Westerhusen uuiu-

sti8 ullastü, Iiuuc nruulum steclit et stustu est so»

ror. apust Manzen Campe in.iusu8 allucliicumelecimi8, stuuc

cieciit Lverliurciu8 ste Huleveldt. apuc! Lachenbüre cleciiuee

ste inuleustiuo. apust Jbbenbüre stecimz: ste moleuciiuo;

isticlem steuciriug cie stomo. spust Swege steciiuae stomu8

uuiu8. upust Esckielage ciecimue äe moleuciiuo. a^uci PuS

singendüren clecimue cle moleucliuo. opust Schaphuß e!e-

ciiuae eioiuu8 uuiu8. a^uci Helmelo cleciinue clomu8uuiu8

et Quorum moiencimorum. g^>uei Kpkten stecimue stomo-

rum clusrum. spust Tunglo stecimze moleustiui. st-ec clesti

e«o stststippu8 kcclestae deutae (?ertrusti8. u^ucl Dürin¬

gen tre8 solieü et sex stensrü jiro stecimi8 ciomug uuiu8.

spust 8iiudlem guiugue solieli et lex cleusrü ^zro c!ecinri8

eloniu8 viriu8. upust stckkinqen treclecim solisti ^>ro äccimk

czuingue cioiuorum. a^ust Walnhurst clecimgeclomu8unius.

npust Hupdorp clecimue stoinoruiu eluarum. ujzuci Crün«

gelage stuostccim cleuarü ste e>Zri8; staec cleclit Isuac etstr»

Än8 est srurer. szzucl Wersen? clomu8 cum ciecimi8. g^ust

Burgeren elecimue se^rem stoiuorum. u^>uä siiha stecimzi:

stoinu8 uniu8, stuec clestit et stiÄus est stster.

a^uä Pythe inausu8 ulloelü gs>8gue stecimi8. u^zuci Bur¬

geren cleciiuae el-imus uuiu8. a^uel Bergeshövede stecimee

stomus uuiu8, tre8 stiuruales terr« iu occiclentali plag-l
Lccle»
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klcclelige, baec Lrilpina lllin l^lgneAttlcli Kusc, et sgcliu

eil soror. apucl Holthusen clecimT tricun clomorum. gpucl

Middendorpe ciecimT ciomuz UIUU8. Itg« cleclit /^mbro-

llu« Dluclel« llÜTstue. gpucl Stappelvelde gllocliummgn-

suum ciuorum. gpucl Bürgeren ciecimge ciomuz uniu«,
bzec clecierunt ^clelbsicli« et Imclogrcli« filuie siunrn^i et

snici« et sgsl«: sunt lttrore«. gpucl Meppens clecimgs ul-

trg treclecim Lvliclo« cis Lurti ^bbi« et clomibusilli« ejus»

clem liltori«, lins cieclerunt V/grenbertu« et lrgter llnlier-

tu«. gpucl Thunen^eciuuecurn« unius. gpucl Echelenckhu-

sen clomu« proprig gb«gue clecimis. gpucl Sage ciecimge

ciomcis UNIU8 er clomuuculN, luiz cleclit VVgrenberm«.

gpu6 Bachenn 6ecimce 6ttinorum clugrum. lig8 cleclit

l^rnulclu« cle Tecklenburg. apucl Harsten 6eeimge clomu«

uniu8, bg« 6eclit ^ltsArim cle OsngbruA^e^ gpucl slchtin-

gen litterg clengriorum cluociecim, lignc cleclit sleiliigrclu«

cle Harst pro pgtre luo VVglclrico gpucl lloinborsl cieci¬

mge curri8 uniu«, bs« glcerngverunt trurre« cum clomo

Olu-isiugAL, cpicim cleclit /tliAeruc et lgttlus eil legtet',

gpucl Dachenberge solicli cluo Pitt ciecimi«, bg8 cleclit Ki-

cbexo cle Schleddenße. gpucl seingercho ciccimgz ciomu«

uniu8. gpucl Muddenbüren cluociecim clengrii pro cleci-

itti8, lig« cleclit ^osnue« cieOsngbruAAe. ll-iec i^iturguig

legitime kccclellgs siurt contrgchtg, lub bgnno et gngtiie»

mgte llgbilivi universg ipli Lcclelige cum litreri8p!>riter et

lichlli mei titullorirgte, ut ii cpii« temergriu« iucle gligui6
6esrauclgverit, bgnni et gugtbemstiz reu8 ilt, clonec le

ipso klcclelige sgtistgciens reconciligverit, cliverliü gutem

6iebuz et guui« collgtg sunt lurc slcclesuie liuic. ?rivile-

Aium vero lioc conscriptum ell lnclicllione ocllgvg,

gb lncgrngtione Domini XlLI^X. Imperii gugrtok'rie-

clerici Ke^i« Komgnorum ocllnvi pgrirer mei. De¬

lle« buiu8 gcllioni« et Privileg!!. Otto (^cnnc« cle l<g-

pben8bercb, bleinricu« cle Kgpltenbercb lr-nter Ottoniz

Lomiti«, (lociescbglcuz et Ibbsnliure et ^clebertu« llliu«

ejus,
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ciu8, Imäolpliu8 6e ^otetlie, (?uillemu8 äe T^ieMolt- Ca¬
nonici Liccletiae 8anciii t^etri. ^Ivericu8 ^mejzoittus,
1"It^'emu I)ecanu8. 8iZei>olio Lniio?, 8iAei>vcio lun^us,
'I"itverltk>rc!n8 I^n^zo, (?vieieru8, Irleinricnü 8cliolasiicu8,
i?Icr«eruz, (inÜIidranciuz, (?nalo et ^cigin. iVj/»//?er/ü/cr
»o/Ä?'!. l^uAo,Lverliarcins,^gno^olcius, iiiol>naru8, 'I'itso-
ciricus, ^8ern8, 8ieco, (?uii)eren8, ^Inno, ^cioljzlnis,
^inoroilU8, I^nno, kii!!tar6u8, ^iuc!c!ricn8, L!>Icievinu8,
^i7uern8 K^c^elio, I.ucioI^ItU8, i^cieliiertus, Irieremgn-
nu8, l8veroläu8, Lerniiarciud'.

I.XI.

c/6 1160.
--'.V eo^/. I!.

?n nomine sanÄsc et in^iviciu«: "IVinitIliü. I'ItiIijzpU8
Dei Gratia OingtzruAeni!8Tcclelise Üzziico^n8. ?ro-

viäenti^i üijzjscoz?gli8 cum ici g nc>in8 exi^it, nt e^uia In-
cmncii8 iicieliuin animgi>n8 eju86ein oilreii cicdito invi^i»
Isre coin^zeliiittur eti.nn tein^or-ZÜ iervornin et nncilia»
cum Oei neceiiicaii sxmirer et c^uieti conArua ttucioritiUis
noiirae curn^rovitieainu8; snpernae oni^^e ^ietati8 re5ve-
Än8 iiiecieliam noiiram mei igeerciorii i^irittiaiium ntriu8-
c^ne 5exu8 dominum coenoi>Ü8 gm^iiare eiiAN!ZtU8 eii.
(^-i.te ne in5eiiütioni siliorumsaeculi iinnoiieruin Araven-
tue, Liccletta^ieg cie5eultone munien^a iunt; niltil enim
^rocieii initia rernm toliclüre^ ii ^rgelunttio valuerit orcii»
nata cieüruere, icieoc^ne non minor in coniervnncin re-
Izn8, c^uam in 3cc^nirencii8 aci!rii)encia esutelg videtnr. incie
e!>, c^uoc! iiieeleiiam in inonte 8an6iiie (?ertrntÜ8 coniii-
tutgm in loco inculro omni Ztoiliiü!itati8 nolirae iinciio
ordinäre ac ^roniovere ciscrevimus. et tnm in ^imeclii8
i^u.im in cleienlione jeculiiris o^^reÜ'tvnit ^ernetna et iia»
biii erc^lione ^nvare (^iiriüi LMlia o^itulante üucienius.

inter
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luter coeterg iAitur benelicig ligtuiiuus, ut c^uiclczuici iciem

locus in ^olieliiouikus iu ^rgeleutigrum julieetLanouice

^oiiiciet, gut iu futurum couceilioue ?outiiicum, IgrAi-

tioue ?riucipum gut uokilium, leu olzlgtioue licieliuiu

seu »Iiis iullis mociis g6i^?i5ci ^otuerit, liruzg et iiglüli

quieke oLtineat^ Xml>itum ^ractereg curia: iu c^uo i^lcim

lVlouslieriuiu tuuclgtum eli, ab omni iure gc ^otellate

gclvocgti gl>5olventes et gl> ouiui clitioue cuiuscuuc^ue lie-

culgris Perlons: liberum fore eeuleutes 5ul> ^rovicleutig et

zzoteligte fraeuoliti omni tempore ciecreviinus ^ertiucre.

lxelic^uorum vera Iliccleiigliicorum ^rgeciiaruin ille gclvo-

catus exillat, c^uem l'rcrjzolitus et cle tuis cou/llii matu-

rioris ciuxeruur eliAeucicptt cie lilzerg voluntate et cui tui-

tiouem eorum ^>ro lglute guiutce fua: cumuloc^ue iuiuu-
xeriut retridutiouis geteruge. Luuiiitutus gutem uou iu

lzeuelicitun, ieci iu utiuliierium et c!s5eu!iouem Lecleticc,

ciouec i>eue le ^ellerit^ uoverit le gcivocgtum ltglzeuciuui,

li vero iuloleus fuerit in mouallerio iu jzraecliis, et Iio-

miuilms lciis inulilis et ^eruiciofus extiterit, liceat frg:-

polito et suis giium liLi Gcivocgtum eNZere, c^ui cie j?ro-

feälu loci majorem curam et velit et pvillc ItgLere. Li

c>uis gutem mei orcliuis fuccelior gut glig c^ugeliliet kl.ccle-

irgllicg Lacculgrisve Wertung Iiauc uolirae couliitutiouis

^goingiu, c^uam liAilli uoifri l^gracllere muniviinus, lrleus

coutra eam venire tem^>tgverit^ et glic^uicl Irorcun in irri-

tcuu clucere uou timuerit, et jzer lcoc omui^oteutis Oei
iram le uoverit iucurlurum. Luuiiis gutem Iiuic loco

sua iura lervautilms lit ^>ax Vomiui uollri
^meu. Xctla li^c sunt lucliÄioue ocligvg /^.uuo iucgr-

ugtionis voiuiui XILI^X. lm^srii f'reclerici lxeZis Xo-

mguorum ociavi. 'l'elles Iiuius gcliionis et privile^ii.

fleiuricus Lomes cle lvgveuslzerA. Otto Lomes frgtereius,

Locle5clig!cus cle Pppenbühre. iV!l>ertus lilius, Luäollus

cie Lletlie. («»omc« Lcc/c/suc. /^lvericus l'rgsjzolitus,

'I'l^uuo Oecguus, Lic-Ksducio cuilos^ "fitietliarclus, I^eu-
ricus
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ricus 8cdolii^icu8, (Zile!dertn8 VVnIo, VViidrendns, I^ett-

Aern8, ^dtnn dnpo, ecc/^e, dln^o, Ks!»

devvinn8, ^>ndroliu8, IVDne^oldnz, Dverdardn8, ^5ern8,

8ieeo, Kiden^a, Didntrdn8^ dluno dlernninnuz, Dudoi-

tn8, Dverdoldns, /iüuern8, Wicdertn8, d,doltn8, derm

dürdus, ?olinnru8, Ddelricns 1Aeodericu8.

Oe Oec/?^s /« 1,/?/^?- e/e il6z.

e^e eo-zi. iz.

?n noinine Ien6De et individnne 'Drinit3ti8. ?diIi^^>N8

Dei At-ttis Otnii!zsuAensl8 D^iieojZN8 ontnidn8 Ldrildi

ddslidm ttim ^rze^entidns c^n.?ln 5ntnri8. ^niinm eli ine

inisemtionnin Domini record-tii, Iciudein dicere tli^er

omnii>n8 , i^uize oiiendit midi Dominus. (^nüs i^ituc

duinnuT iAneviT comeü eti odlivio ^ op^ortnnuin exitii-

mgvi c^nistein et sndddiuin Den illiindantium, tempori-

dn8 meis eorrodomrs. er ^oi'tcritnt! ddeliunt prn:5enti8

scroti tedimonio notilreere. i^ovellgin sii^uidein j)>gn-
tationem in meinte dtncIee (Artrndis eondlio tain (ülerl

c^nsin miniiisriglium noiiroruin deneiieiis ad donorem

Dsi et DceleitT nosirre ^zro jiolle nosiro jiromoviinns et

inter reli^ua decim-t8 dusrnm domornm in Erpincken

c^n^tuor iolidos lolvente8 Domino inidi miütüntidus eon-
rrgdidimus, 8iceoni8 et iViiniiieriuIis nokdi dsneiicinm de»

eimnm sciiicet in Andervenne mm'ecim io!vente>n etdncis

ampdoms izntvri, et jnAerum unuin in Ni^ndoneri p-irte

>nunti8 iplius et Mtineipium unnm in kcicie Dcelekicie Deo

idi 5ervienti!)n8 dele^civintns, et c^nin cnins ^meteritornm
ck>utv8 no8 5ncit in 5utnrum omnein »dverDirtein et eon-

tmdieenrem ntcjne püs dudiis nokiris c^nvddet modo inil»

diankcnt nutdorit.tte Dumini noiiri ^e!n Ldii/ii et Ijeeti

1'erri gnstdematiz ^iadio jzercutimus stc^i'.e ^er^eln?s ul-
tioni«
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kiom8 reuin ditikolica sorte dgln^inunu8. I7uiu8 rci 1"e.
üe8 sunt. Llvei-icus t'rge^oiitu8. Werne»

Aensls, 'I'Incino l)eciinu8, 8iAes>odc>, (/erkertu8, 'Girier.
Ir!>rdu8, (?erln>rdu8 k'riiepolltr^ 8»,n6si ^oannis,
Ieru8, kdertAeru8. IIuZu, Lverin,rdu8
1'iedericu8 de I.iicken'ieLke, k'olingrr^ et l'inecierieu»'
^cloliuü et VVglizodo, jser 0reiricu8, krülieneuz idart-
I»ertu8. sunt ksec ^nno Oo/ninic-c Inesrntitionis
IvILI^XIIi. Indi6tinne ntltsvg.

Oo / a ? ? o ^ ^ i 7 t/e 1169.
(ex aut.)

Osnükui'Aentiz vc>ciitt>8 id^isee>^>u8. Vniverslz
LInidi iidelibu8 tsin ^rzesentikus c^uein suturi8 in s)e>-

inino snluteni. Kavent univerltt!>8 irdeiium, ^u»d eon
klulippns OsnsburAenlis voc-,tu8 küjzisco^us devotione
srgtri8Idnedinirdi et iunore Tsiiensekige ^>rovc»L!,tu8 »I-
tare unuin in denno Leati .... conlirucIuin
cooperenle 8pirituz 8anÄi Argtia (ionseer^ui, c^uosdkiin
etinrn redditu8ed idem aitiire contuü, c^ueis pusterir!,ti
consulenz subiiAnavi. 8i^uidein innnsum unuin in ?g-
rocliia in villa koder^em situni, a (?erir^rdc> de
Ürdizrug^en rniniderisili inec» jure beneirciali iniin reir-
Anutuin Rcclesnte euntr-niidi, ^>re> czuc» gliuinin^n-
suin eidein lÜLLielise pertinentein in plirrocina ^.Itinisen
in viils sltum a sratre 'Iduedii^rdo iinin snniliter
reliAnutuin jzrüedidsc» siniri doniivi. De (durig /-7r»7'e et
cztiawor eiu8ciein Luriae ricnnunculis decimgin su^eraddi»
di. Insuper dimidirnn nignsum jzro^s eivitittein in viiln
Idoltitusen iituln et de dugizn8 donndu8 deciingn» ^irg:di-
«Iis adjeci. (^uoruin unn juxiri iluviuin sita

eii, elrein in s-irrocing Xssnsie in viilg 7-«^. Insupcr
Ooc. 7«?/». IÜ. t otiam
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etiam ctiiusdain devaidatione are« dcciinain supradicllo

sltari alsionavi, i^usin VViclierkiis Xdiniderialis incus cnin

matre sua IdiieddurAe senescisü inore inüii vcslnntarie

reliAnavit. Dx Iiis antein con^uilltis sve con^nirendis

<^uae in sinniiiiillrationeln Inininis, c^nae in nluni 8acer-

dotis, c^uae iplis Lanonieis provenire pollint, ordinatio-

ni praedidli sratris relic^ui. ?Iacnit etiam nt eiusdein al-

taris providentiam Declelias Deeanus curnDccania adip.

so recipiat, et in propria persona vel per fratres inajoriz

meriti et inelioris Undü pietatis inHitutioneni sdeli lolli.

eitndine peraogt. I-Inius anteni acIionis veritatein litte-

ris et lisillo siAnavi, tellilius susieriptis rakoravi, etsan-

lio Dpileopali contirmavi. bestes Iii lunt. ^rnoldns

s'raepoiltus, liliiedligrdnL Dermins, 8iAeI>odo Lnllos,

Lerlrardus 8colaliicns enin reli^nis mazoris Declesae La-

nonicis. Lerliardus 8. ^soliaiinis Deeleliae I^raepolirnz.

j^otdertus ejusdein Decleliae Deeanus cuin reliepiis snis
conlratrilzns et ininilierialisus. ^Äa sunt Iraec Dlnalzr.

H,nno dorninieae Incarnst. XILLXVIIII. Indidl. II.

ruii.irrvL De»

I.XIV.
tis 1170.

s Lo^l^r/o Loe?zo^tt Lr/r//ov//>.

?n nolnine sanÄae et individnae l'rinitstis sliilippnz

per miseriesrdiain Dei OsnaliuiA. ecclesae vocatns

krpilcopns univerlitari sdelium perpetnm salutis sonuin.

DKeii noUri deliitnni et pia:sollieitudinis Hudiuin eile con-

iiderainns, c^nod IinAnIa, ^uzepersdelinnio!zlationes,no-

Ura domlno donants aL^uirit eLelesa, solerrer proinovers

llndsanins, et utes in sni Hatns inteoritatect psrpetna pace

psrinaneant, c^uantnin potsunins provideanius. Indeett,

c^uodelraritati veHrm siAnüiLanins, c^ualiter c^n!

^elo duälus, cum allensu et verlio trüoruin snoruni. ID^r-
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/cn?,»' et irstrum, ncl Zilucilimouielium Lauere-
^utivuem od lui er uxoris!u.e, nee nun
jco^i universelle LNAuliriniii^ i^lrus !» O/sröe cle ^me6ic>
et beueircio iuo ^>er ue>8 grikibico, virielieet 6e euriii, 60»
te, Mlluirs, luauei^iis, g^ri8 cultis et iucu!ri8 et omuibu8
e^z^enclirüs vel uli!iraribu8, clevc>tiu8 iuiliturgm, keatv?e-
lro eceleiiiie uoilrae jzmrouo in prseseutia uoilrü et ec»
eleli^e, nee nun bouurlitvrum virarum iu omni jrleui-
lucliue ^rc>j>rietati8 et obeelieutiiie ^ie trerliclit, eo cc>n-
ic>latioui8 iutuitu, c^uncl u ue>l>i8 uoilris^ue iueeeil'vribus
illll l>eniAniu8 ucljuvetur, er ii ^>!et .is «lic^uoruili eceleirns
uoiirae trclelium tuis prueclii8 vel beneiieiiz, -16 Iroe con>
At'ui8 illgm juvare iluciuerit, vel ij)st> fmternitkiz ex bis
eücilia eom^ürsre voluerit, irue conlrgclielioue ieiu^er iu
Iris promovegtur et conluletur. I^rovilum eil etiiun
c^uoci ^riieilltu8 I >ulle>!j )l )us eiusclein Ivel ^>ius Aelvoegtus
ilcielirer ^eriill^t, ilIiu8eiu8 ^Vi (leltiunus, iliuperile8 fuerit
beuelleiiirio jure iucceclüt, cui ir IeA!tiinu8 tlliu8 fuerit,
Aelvoceri ele6tic> iu Lc>uAreAgric>ui8 l>eue^>iliLitc) couiNut
elecilu8 verc> ir «ri>vi8 et inutilis expermtur, cu cle^nilto,
euotieu8 o^u8 fuerit, gltercliscrete slibiiituatur. lbluius ersc>
^)i?c 6ouativui? nbletio, ut iu Irue beuiAno cle Aeuer.itioue in
Aeuermiuuem eouiervetur ^nliltic»uec in ullo eiu- liztclimi»
nuriu vel trliu8!etiuu>8 cuiumutgric) guclivritkite k. ?etri et

Nollrz 5ul> gutirlieiuaie et llvillj uollri iul^reiüone coulir»
ruuviiuu8, er teiles c^ui pr^5eute8 ersnt ltibuotgvimuZ.
(^uurliiu uoiuiuli luut. Arnolciu8 lUiljnriz Lccleilcc ?rT-
zzoiuu8. 1'i>ier!t ->rc!u8 I)ccr>nu8. (?erliarclu; 8^ ^uliliuuiz
Leclelige ^me^ailtus. (^our!lclu8 liuperZtoris Lii^>ellc>uus.
1mtbertu8 l)ecguu8, I^eufricius, 'lbliiennnruz, (?ert5ric!uz
8cl!vIl!iliCU5, lolepb, Lc)ullzntiuu8. I.eici vero scler-zut

Arnnlclus 6e Oorilacit, c^ui clonetiouem iilsm cicl ^rupris-
tstem eceleils: iliscepit, k'lorcutiuu8 cle LcllluekekerZe.

IvikeuTo, kollierviuus , Kveritllrclu8 ^iueerug,
'I^ieoclerieuz cle i^1o!euter>te, ^iuuc> Lluuerarius^ Ambro-

l s itUZ
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iius slerinannu8, 0Iricu8, krerlericu8, l'IrietmaruZ. XIal»
bodo. ^rcla sunt Irrec anno dorninicae incarnarioni^
!vlLI>XX. Indiäl. III. reonante ?rederico 8ereni!luno
Komanornm Imjieratore. Datum a^znd 8an<Inm I'etrum
In Dsenbruck III. kebruarü. In nomine Del omniAoten»
tis seliclter Linen.

!^XV.

1170. (ex a uro Ar.)

?n nomine sandige et individuse 17rinitat!8. ?siIi^AU8
non suis meritig sed Dci diAnatione ^8nabrnAenlr8

aecclesse s^eculgtor. omnidns inedalailia c^ne non licet
somini lo^ui. Dum sjzonsae LliriHi Dcclelrae airam,
anulum scilicet et kaculrun vice ^araninrplii Aerercrnu8,
s^onsam non nolüs sed vsro sj)onlo LlrnIIo ^elsntes, or»
dinationi eiu8 sn^erintendinrus. ?Iacuit anrein domino
secreto conlrlio sno, ca^ellulanr c^uandanr in
sre^uenti Udelinin acce/Irone nolnlitare, et voti8 indiAen»
tiuin ^>er interventuin 8andlornm cunsolatione inilri iin»
^ensa ocurrcre. (duiri8 sunilri8 monaserienlem r^nideirr
ecclelram res^icielrat, sed adminillratio s^iritualirun srse»
sulatui nullro sudiacedat. ^rrnuente erAv nrvnallerienlr
Dcclelra, nolzis c^uoczus ex conlrlio ^relatorunr nollrornnr
visum suit dorninnrn e velliAio sec^ni, et locum illnm di»
Anuin Ironore ducere, cul doininus Arior Ironorem voluit
ImjZendere. Vnds Martern c^uandarn fiarrociriae scilicet

et //s/k? c^use ante acl contiAvarn srvi cccle-
Hain smili conlrlio accelserat. Lonsrlio enirn

minus sano jam prclare capellrile alsAnavirnu»
et de co^ia vniu8 inojriain alterim cuin consenln saliuri8

c^ni rlotem ecclesrae a ciomina Dervordenlr alr.
datilsa 1risce^>erat, sn^jzlevimus. kollea vero all»

cznanto
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^uauto Zutcriadente tempore, cum priori paiiore iileiu»
rico ciececieuti siius I^einricu8 uomiire succeiiiiiet, et a!!a

persona I.uiAareiis ciiciia iimiliter locum prioris akizatiii's
c>i>tiuuiliet, poiierioreg cie iaciio priorum cauiaiiantur et
mutüatioucm eccieiiae iu parrociria sua conczuereizautur.
ii)iverii8 erAo causarum cc>uiiiäiii>u8 iriuc iucie iaspiu;
puiiati, taucieiu i)eo prescicute cuin couseuiu utriusc^ue
parti8 coutroveriiam coulilio termiuavimu8, et cpiatuor
ruarcas cie un6e reciclitus eccieiiae

emereutur 6ari iuiiituimuz, et partem iiiam preiatam
parrociue capsile remauere ceusuimu8, ita ta-
meu ut iu recoAuitiouem prioris matris Liuociis eins iuter-
eileut, et prima ciie proceiiiouum, c^ui ante asceuiiouem
Domiui celebrautur vexiiio cruci8prececieutepopuiosub-
tec^ueute lolempuiter occurrereut. /iciciicliinus etiam et
auÄoricate uoiira iirmavimu8, ut cpieiucun^us 8aceräo-
tem clomiuus curie icioueum eie^erit aci accipienclam j ai»
taris curam episcopo iikere prociucat. 5ie c^uis autem
prae5umptuo5u8 Irauc inliitutiouem uoiiram tsmerars au-
tleat, izauui viucuio iirmiiiime nociatameiiesciat. ^ciium
OlaukruAe auuo 6omiuicae iucaruatiouis XlLi.XX. Iu-
^iciiioue Iii. preieutibus eccieiiae uolirae ^ruoiäo i'rae»
poiito, ililretaräo Oecauo, LiAeboue cuiiocie, <?er5ricio
Lcoiaruur lua^iliro. (Zerirarcio eccieiiae 8. ^oiiauui8?ra?»
poiito, I^otberto eju8cieiu eccielice Decano totoc^ue Lapi-
tuio. Xlonaiierieuii8 eccieiiae Lauouicis XlaZiiiro Kartei-
-vviAo cautore, Lcruirar6o, (ieriiarcio. iu Jeueraii 8pnocio.
Domiua cVi>i>atiiia iolervorcicuii I^uiciAarcie preleuts ^iizsrto
pre8i?vtero cju8ciem eccieiiae Lauoaico.
loirauuc. Keiuirarcio, VVeceioue cuiu compiuribus aiiis.

I.XVI.
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I.XV!.

Os eiec/mr? tie 1171.

e Lo/?. ?. /. /. sSs.

?n nomine sancla; et inciiviclnse l'rinitati«. ?!?!lippN8

OsnalaurAenti« ?rovilor linmillimn« Onnriliu« Oeuin

amantiian« in (ülrrillo ^eln lalutein. VkiLunc^ue laliornin,

p^ia cirea Denm clevvtio 5uo8 clefeclius ailniiie luecreleen-
tc« cleeiinatiunilau« vel alii« reclclitilzns et lionornin olrla-

tionilxi« lnpplere pvterit, Xo« ex'nonarionil>n8 et 5u8l>-

t^iis inslaniillurre co^imur aäjnvare, licc^neper inileratio-

ne« et kenelieia clivini« ol?teii8 8sni^ne collata perpettia

Incra mercari a6 enjn« conirdentiaeceniinclinemtiecilnain

c^nanciant in Hilters, v6to vi^elicet clonnnnn etcnmrzni-

8u5tlain !>Ati8 inculti« a Daniele t^nociam nostro Xlinilts-

riali, ^uanr viAinti annis et amplin« a nadi« jure denelr-

ciario Kniete pvlleclsrat, no8rae ^ileciioni« et Petition!«

intuitu reliAnatam, acl perpetnain noslrae recorclalioni«

memoriain 8. (Clement! in IkurZ sc! fratrum llipenrlia
inibi 6ivini lrivori« clementia cievoti^imi rleLnrrentinin

semper aninenclam cons,Anaviinn8, et iiAÜÜ noliri iin-

preKone Lon^.rmavimn« 6cc. Data in OlnalirnA^e anno
tloininicse incarnat. XlLDXXI. Incliei. IV. snb teslilitiz

ielonei«. /^rnolcio majori« Dceleliae 8raepolita, 'I Iii et-

Zraräo Decano, LisAeko^lone Lntlane, (Zerfriclo Zelrola-

ilieo, (Zilellrero, V/alone, loieplr, Dantfricio, (Zerlaarcio

8t. ^oltaynis Decle/Iae krscpolito et viee äomino.

DXVU.
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(-1)
t/s ,w» evost?/tt/o.

c ca^/^io (7/A/S^S?/.
Dci (Gratia Komauorum Imperator/^uAustus,

aci bc>c ciiuiua Nl-ciiuaute ciemeutia Komaui lui^erii
^ubecuacula susce^tuius, ut auauibus vimetiujuriam ^>a-
tieutilius sctitum naiicae prorecIionis oisereutes in ueces»
jitatibus suis subvenire clebeamus, Vicieutes i^!turs<si!6t!o-
nes et ^reiliita? Liuium Dsuabru^eniiuiu i^uas ab extriu-
secis ^uäicibus su/l!uuecuut, c^ui ec>s extra civitatem aä
alieua et iusoüta jura solebant evocare, excousueta beul-
^uitatis uolsrae cleuieutia /tatuimus, ne c^uis ju6ex ex-
triusecus maueus, ^uemHuam ex ciuibus ^zro alieua causa
^>raesuiuat evocare, uili ^rius c^ueriumuiam susur in civi-
late coram civitatis KeÄoribus vel coram s^obis ex-
teczuatur et secuucluui civitatis jus cousuetucbuarium, 6e-
bitam couleczuatur ju/ütiam. ()uaecun^ue auteur voca»
tioues ante baec teiu^rora saAae luut ab extriusecis juäi»
cibus, e6e6suin nou babeaut, seä in irritum revoceutur.
Vt i^itur buius traciiciouis e6i6tuin ssiu^eriuuotescatum-
versis Imperil iacielibus, baue iuäe cartulam conlcri^tam
LiAÜlo blo/irae Ivlajestatis ju/Iimus iuliAniri, lbatucutes,
ut c^uicuu^ue boc iufrinAere attem^taverit, a Gratia ^lo-
lira sit aiieuus et bauuo uoisro subiaceat, 6ouec äi^uam
Islobis et Livibus salissacIionem exbibeat. Datum Los-
lariae ^uuo Domiuicae Iricaruatiouis, Xlillstimo ceute-
tuuo se^tuaAelima jarimo. IncÜcI. Quarta ssou. Xal. Oec.
/'e - - ° /i » ecx

I.XV1ll.
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I.XVII. (8)

(?o5/?oö?/ v/e^e. t/e 1177.

(ex ant.)
?n nomine siinc^a: et inciiviclnn 1'rinitati8.

ciivina cii^onente clementia 8-incIae OsnalzurAen^Lc-

cleüae minit^er, univeriitati iücieiinm summum I)onnin,

r^norl eli LkriÜus öce. I'am ^osieri8 c^nam ino^erni?

zrotum eile vo1ninu8, c^nia no8 Iroc rjebitum oiNcii noüri

conli6erante8, ea cznae novellae ^>Iantationi in Otecle,

t^uun vir Ironora!zi!i8 I.ucio!5us cie ^r^rciiis 5u!s a sunils-

mentig coni^ruxit, et cievolione i^lius et cetervrnm ^lde-

iium eoüatasnnt, cvnsirmare ciecrevimn8. Icicinc^ni^pe
1^näol5n8 allentient>b»8 iili!8 5nis Wicle^tino et i-ernsrcic»

j^e nternrc retriizut!oni8 08 mentvriam jzer^>etuam iui et

snornnr sionAreZationi 8an6tintonialinnr in jiraektto loco

contiitutam cie prnciio ac Izencircio 5uo rle ip5?. scilicet

curia sna cum omnikus ap^>enciieii8 seu ntilitatiiin8 L. I'e-

trc> O5nal>uroenli8 eccletiae?atrono in omni ^leniturüne

^ro^rietat!.? et okeciientiae cievote contraäiciit, utsudelue

^airocinio tuta ^»erinaneat et salva: et Lcjuisinjzo^ernm

rle ir6e1il>us eccletrae 05naii. slicjnici cie ^raeriiis sen kene-

AeÜ8 sni8 ari i>oc conArui8, sc! ain^Iiationem et conlola»

tionein memorataz conAreAstioni8 con^erre volnerit, nnl-

ja contracliiÄio iinjzecüat, 5ect a6 n5nm eceletiac ülzere

convertantur. ssoc autem orclinatum eli, nt i^se sn-

<IoI5n8 ejn8clem loci permanent ^6vocatu8, cui li sn^>er-

vixcrit (rlin8 ejv8 XVi6e!r!nu8 jure keneiiciario sncceäat,

<^ni tr kerecicm relic^uerit, elecIio ^ävocsti in srlzitrio iji»

jni8 (üonAreAationis conMat, et eunäcm (i inlo1en8 et

inntiÜ8 extiterit ciezionere et alinm sukrooare lieeat. ss«c

sieut privile^io felicis memoriae ^rTtleeeiloi i8 nasiri antisii-

t'18 conkirmata sunt, ita et no8 ea ^>r!r5enti8 ^rivile-

«!i innovatione <M!nAe conirrmaviinn8 1'rreterea ea, c^nss

no(iris (iielzuz rnenroratse ecclc/iae Donata sunt, likct a^o-
nere

V
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scrs lic^uiciein pincerna ciecimam cu/u8ciam
ciomu8 in S/A trium soiiciorum aci iumin-zr'ig jzermanum
noüram iidi traciiclit, aiiante et consentiente iiilio suo
/'»'e^e^co, et ikiciem cum patre scin smtcrnitgtenr acci-
Diente. ?ro^rietatem gutem eju8<iem ciomu8cum omniin»
teZritüte 6o^c/c^>c//ctt/ 6e eiciem eccieiiae iii)era
cionalione cnnriaciiciit. oi> cuiuz rei recom^ensationein
Lanventns XVIII marcg8 liizi cieciit, et insu^>er vir^inem
in consorticun 5uuin reces?it. Item juciex 6eci»
inmn ^ugncigm in l'reli» In ioco, c^ui ciicitur Döllen,
cum Uliz sua Deo saerata ikiciem ^zer inanu8 oktuiit no»
liras, ita kamen c^uoci ecclella eanciem clecimam XVIIl
marci8 reclemit a Dominn Dn^ellzerto cie üociene, cui 3
Domino kalciuino oj)^>i^noratg suit. Dsec aäla Ilvjllgcz
Ii c^ui8 insrinAere tem^taverit, et ecclellae injuriam len
slic^uam moielliain in Ins knnis irroogre praesum^>serit
ex au6lvrilatc Ii. I^etri ^poüolorum Vrinci^iiz et nvllrae
^arvitati8 anatl^emati8 sententiae sul>iaeeat, 6onec reli»
^iscgt et conciiAnam sati8sa6l!onem sZera^at. ^ci majo¬
rem c^uoc^ue Aeliae rei ürmituclinem teils» veritatizsul>sciil>i
iulllinu8, Quorum lraec nomina sunt. LIerici: (Zislerus
kraejZositus 8. Ioitanni8,1?lnciliarciu8Deeannz majoriz Dc»
clesux, 'Dkeociericu8 Lellerariu8,Dantsriciu8^La^pellanu8,
Doiinunt ^resl^tcr ij)snt8 loci. Dioniscu8. Daici: Du-
cio!5u8 ^civocatv8 i^llu8 Dccleliae et Illiu8 eju8 VVicieici-
nu8, öernarciu8 cie Dcirümar, Donüantinns cie Xlonte,
LaI6uinu8 ju6ex et srater e/u8 Kike?o, Dermannu8 eis
Dotiere, DuZo et üliu8 eju8 Dartl>ertU8» 1>ociericu8
cieX'lulenscten, (?iselsertu8 cie 'Dimrna et srater eiu8 Go¬
llau ne 8 , ^olranne8 XlaAnciz, I IuZo Damerarim, (lerarcius
xincerna, ^anne8 IVlarescalc. DIerjzo cie Dutten,
Zuteiler cie llnslcolt. Derborcius cie Drene et alii c^uam
xiure8. cVcIunr /Inno ciominicae Incarnat. XlDDXXVIl.
lnäici. cieciina. reAnante Dretlierico Komanorcim Impe-
ratore auAuüo inviciiillino. anno re^ni eit>8 XXIIII im»

s 5 xerii
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Heini x'ero XXII. anno gutem lünilcvHgtus mei Ii. Datz
Oluakr. in Dei nomine leliciter. /^inen.

///. co,//??-///<?//o

/nc/c//-?e (e X gu r.)

iÜHilcuHus Lervuz scrvorum De!. 1)i!e6Iis
iiliis (üleeicis Dcclelige H. I'etri in 05n. Lalurem et

^jzvtlulicgm Iieneclicliuneni. ^uiiis Hetentiuin clelideiiiz
di^num ell -nv8 fgcilein Hrgel>ere conten5um^ et voni c^u-e
g i'gliouiz tmmits non discoidant, eiledlu 5unt Hrole-
czuente comHlsndg. DgHtvprer in domino tilii, vellris
iullis HciUuIgtionilzus Arato concurrentes allenlu, jum et
tenninos Lccleilge veiime, sscundum l^uod ditlindlisunt,
et in Hrivile^io I'IiiliHHi c^nondam OinglzniLenIis DHilco-
Hi continenmr, et vos iulis Hoilediile noscimini, volns
et Lccleii-ie veilrae guÄoritgte gHollolics conlirmginus,
et Htgzientis scroti Hgtrocinio cominunimus. 8kgtnente8
ut nulli omnino Iiomini licc-itliane Hgoinam nnlirgecon-
Urmgtioni« inIeinAere vel e! aü^uatenuz contmire. 8i
c^nis gutein koc stteinHtgre Hrge5umHsei.it, indi^ngtionem
vmniHotentis Dei et izeatoruin ?etri et i'guli ^HvIIolo.
rum ejus le noverit incursurum. Datuin Venetiis in Ii.i-

vo .^Ito III. 55on. ^uAuiii.

^X!X.

??/ t/s I t8O.

15n nomine- Domini. ^A0 Dei Aratig (^omcs
1'eeI<snIturA ung cum matte mea et Husris meis

^oliginae et 5Io!I>v>ng sciente et consentiente conjuAe mcg
Ods.
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Dcla. kiotnm eise voluinus tarn ^oiseriz c^uam moäer-
nis; ()uia n»8 c!e salute animarum noisrarum co^itantes
domum c^uandam jzro^rietgtis noisra- in Damme Iskam
cuin omniims commndis, c^uae lüde s)rovenire jzotetunt
Loenobio Izeatae (aertrcidis in klonte liliera donatione-
contulicnus, ur a Izcata conAreoativne ikideiu (dirriiso
samulante per^ctna inemoria noisrorum et ^rojzin^uo-
rurn noisrorurn in orationü>us et devotioniizuü aAgtur.
Ivlanci^iornm autem ejusdem domus nomina sunt laaec.
Damecko et uxor eiu8, (Zertrudis et ülii coruin k^Ae-
kardus et klvicus et ülia Llrriisina. Kodein teirr^ors
^ro^inc^uns noiler Dominus kinenirs kraejznütus desun-
cssus eti, j?ro euius anima annuam ^zeniionein cujusdain
doinus in Pethe, c^uas vuIZo Xlascaltdicitur, c^uaenoisri
juris erat, ^zraefato (iaenoiiio oktulimus, ^ro^iciationenr
pro ^eccatis ijzlius. iVd corrolrorandam auteirr irane. Ii-
berae traditionis noilrae pa^inam dominum noiirum ^r-

OinabruAensem lü^isco^uin asciviinus , c^uo^rae-
sente et autkoritatem suarn ei im^ertiente roliur Iii ini-
tatis rei Zeisae ordinatio sortita eis; namoue iclein iü^i-
scopus nvilro ro^atu iaoc LvroAra^kuin suo Li^illo ^a-
riter cum noüro iniiAnivit, et ne c^uis iin^oiseruinleme-
rario auiu koc iufrinAere attem^tet, excommunicationis
sentcntiam in ^rniumjZtorem ^iromulAavit. 9sd majorenr
etiam rei ürinitatem, teises, in Quorum ^raesentia Iiaec
adia sunt, susscrl^ti vocantur. LIerici Danlfridus XI a-
jor krnpoistus, ^osepli major Decanns.sZersridusSclrola-
tsjcus, Drovo, /s.darn Lanonicus, i^rnolduz lieati ^oan»
ins kraepolrtus, tiot^erus Zclcolaisicus. ^licliolaus
de ^lenscnszerA. Idaer'uartur, krauen cle kudev^els, llen-
ricus irarer ejus. Viielbertus cle 'klinruc. IVilsranduz Da-
^iser et alii czuam ^»lures. Data DsenbruAAeiVnno Do-
minica: Incarnationis XlLkXXX. Indici. iZ. In Dei no¬
mine seliciter.

DXX.

/
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1.XX.

t/ec/>

^5 1182.

^uc!u8 L^)i5copU8 8ervu8 fervorum Oei. OileÄis LIÜ8
Lg^zirulo 8gn6li ferri OlusfuiAeuL fglulem et /^?c>-

Lolicgn^ fenecijfliouem. ()>.» g uol>i8 rgtivuslziilter ex»

j?etuutur, guimo iio8 Lecet iiveuti cuuceclere, et eg eifetiu

^rulec^ueute ccuu^Iere. Lg ^ro^tee clilecLi in clouu'uu

LIii vetiii8 juLi? ^vLuIgtiouüzus gnuueute8 ciecimg8 uL Lc»

cleLsm i^zfgm f^eÄgnte8 ^uil>u8Lum^ue moüi8 ^>utei-iti8
6e mguu reLimere laicorum et egü uulliu» coutrgtiicfinno

ukLgute veLriz uiilzu8 gp^Iicare libei'giu gucluritgte piT-

fenkium vol>i8 im^euciimu8 fgcultgtem. Llulü er^o

liomiuum licegt Lnuc ^gAiugin uoLme cc>uLriugticzui8

iufriuAere vel ei nulu temersrio cautmire. L c^ui8 gutem

lioc gttem^tsre vrzefum^ferit iucliANkitiouem omui^oteu-

ti8 Lei et lzelituruin Letri et fguli /X^ollolurum esu8 le
uoverit iucurfurum. Datum Lgteraui VI. fIoug8 Ivlartü.

I^XXI.

De t/ee/M/ 7^/cs //o/z ro?!c57e/?7/7.

(ex gut.)

^ueiu8 L^i5ccz^>u8 8ervu8 fervorum Dei. Venerafili
fmrri - » Dluelzr. Lpifco^o fslutem et ^ollolicam

lzeuecliäliouem. Lrgrsruitgri8 tuae Lifcretio uou iAuorst

Lcut ^>ro certo creclimu8, c^uoc! cum clecimge Lue Serien-

lo ueczuegut g Iaici8 ^oiLcleri, uou fuut eis Lid occaLous

ulic^ua concecleuclas. lileoPiej gucloritste tilii /^^oLolica

^roLiLemus, ne elecimu8, c^uae cle mauu laica fuur ere^ta:

vel lilzerari poteruut iu futurum, cui^uam laicorum alL-

Zue8, fecl iu rcfcciiouclu LecleLurum, et fuLeutgtiouem
Lle.



9Z

Llcrieoruin et ^auperum, iieut in canonibus est ltatutuin

stuäiole convertas. Ita ^uoct ex Iroe nee troininuin 6e-

tracIionein inLurras, nec inciiAnationein ctivinam in in-

preino valeas exainine foriniriare. Datum I^aterani V.
fsonas Xrsrtii.

/.l/citt/ ///.

I.XXII.

De «/ ^c/e/?Ä

(ex aut.)

Lucius Dpitco^us tervus tervoruin Dei. Oile6tis
itlÜ8 - - ?r^olito et Lonventui OsuaburAenlr 5a-

tutcm et /^ottolicain t>cne6i6tionem. Li c^uan^o zzo»

stulatur a notziz ^uoct juri cnuveniar, et al? Lcclesiastica

non ctiltauer Ironettate, pcteutium ctelrcterii? sacilem cte-

Iremus iin^ertiri eouteritum, eorumc^ue vora etteÄu ^rose-

c^ueuter com^zlere. Da^ro^ter ^ottulationitzus vcttris Dra¬

tum iin^ertiente« aitensum le^ulcurarn LLeleiiae veKra: tit>e-

ram etfe 6eeeru!inu8, ur eorum rlevotioniet extremae vo»

luntati^ui se itliLle^eliricielilzeraverint, mir forte sxeoin-

inuuiLati vet imerr!i6ti tint, nultu8 obiiltat, salva tarnen

justitia iüaruin eceleliarum a c^mtzus mortuoruin cor^iora

gsl'uinuntrir. I>IuIIi er^o ornnino dominum lieeat Iiano

paginam noltrae eoncestionis inirinAers vet ei autu teme-

rario eoutraire. 8i c^uis autem iioe attem^tare ^rastumWi¬

sent, inäiÄnationeni oinnijzoteutis Dei et deatorum ?e-

tr! et t'auii /r^oltoloruin eins te uoverit iueurlurum. Da-
turn Daterani V. >son!i8 Xfartii.

DXXIU.
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I.XX!!!.

«?/»<? 0/?^/c»/L ^.-c?/ze ^ n8z
S t?0L?^oö/k

?ii nomine limÄT et inciivicius: 'I'rinitcitig. ^-?zo/^u/

vei ?mtia OlngbnrZenliz ki^isco^uz. Vuiverli^ecele-

liae siÜ8 omue bonum nunc et in ^er^etuum. ^eceilürium

cluximus ciongtione» c^iuie nu^ris (iiei)uz ecclein8 Lisi no»

sicu resimini cominil^iz ex cievntione lnieüum confe-

runtur litemrum g^icidus nnnotR'e, ns nuc^un tein^ncum

vetuli.ue c^ueiint u!?o!eti. sruesenti8 irti^uc jzn^inn: cico»

orii^'io notiticgmus, c^uoci l)ominu8 's!iietm^iii8 cuiiuz

^rinci^Iis eccles>3e noitme, limul et cjunetjiun Oomina

^äelkeiiiis nomine polseisionem ^UIncimn in villn LnAe»

tere, scilicet tres nreus cum trium cioinvruin omni juce

^ro^rietütis cie re!)U8 prozziüs u c^uvciiun Vulcmnco ^i-

iMeriüli nvüro, conlensu iieieiium i^lius, iiiiLiü ^>8!Üo

com^mruut, et cuin omnibus iüic urtincutil)u8 ^>ro re>
meciio uninun um tu-irum siomino vco et Ii. ^riiie lein-

^>er virzini, Lancioc^us.sonnnni Luptiii.c in Novelle ^>Iun»

tütionis iocv, czui Ossriie ciicitur, Iii>em clnnmiuns

noiii'a conlilio contulerunt. .'V-i cui,i8 iei iicisle reiii-

monium egliein l)om!m> ^llellieicii8 cies^eÄig inuncianae

conver5ütion!8 illecelzii8, et jzrojzosirnm ünijzien8 vitTins-

Iioi'i8 ie ipsun cnn? omnikus c^une muncii sunt nl)nc-

^zvit, et in e^niiem ecclelicin se conkuÜl, iic voto pernetuN
üadilitnti^ vco servitumm lmcei'o nüeiüu nl^ü^kivit öcc.

'I"elie8 in Quorum pmesentin luiec omui8 nAic, eli

trsiIztu tiiieliter insciikuniui'. i..inilf>iciu8 .Vl^ij-zc si-ie-

^o5itu8. 'I''ieociei-icu8 smepositu8 in Osetke, 1"!üetma-
iu8 cuÜo8. I.^etru8, Kiiciolfuz Dionvsui8 siio^o Lanonici

,ngjoti8 kcclesuL. I.ui6o!^ItU8 Xoi>ili8 ^civoc3tu8 in
Oletlis,
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Oletke, s^einricus c!ii^>5er, (?erl)ciriius piueerua. sjuuu

(Z-nueruriu?, (Zijelvertus, /^6e!i>ertus, VViumunuus, ^u-

dsuues Kusu?, et plures M luiuisterizles Keciekse. /t-Äz
sunt Ii?ee ^uuu Ouiuiuic«! luegruItiouis XKZKXXXlll,

luciiA. I. suuo KjZisLo^gtu? uuliri X. ll-it-i Iii. liius s^o-

veiubris. iu Oei uuiuiue ^>er uiunia seliciter ^iueu.

j^XXlV.

t/e ?>/

cr ^ i! 8z-

»!, j^u uouüue szn^tae et iuciivicluue l'riuit-itis.
^ Dei Gratia 8-incsze ^iucleulis treeieiiüe iuiuulis

luinilier univertis Lnucis-e luütris Lcclciixe iüiis ^uoruiu

teui^>uri8uslilter» leZisiles sueriut, szust liidoreiu vi^

^rseuüuur pztrin. ()uouiiuu Acisa reruiu vetuitute teiu»

^oruiu cjusciuui okliviuuis euli^iue usiuleuntur, et uiir

luouuureutis iiteruruiu uci lueiuurigur revveentur ^zenitus
eiuoriuutur! icicireu ueee^uriuiu ciuxiiuus tuiu suturi

^uuiu ivuiiri rciu^>c>ris uotitiae ircieiiuur ^rnieutis ^u^iiue

teiiiirekitivue Mulsin tucere, cjuuliter uos iuteeventu ciile-

eii trutri? uuliri Doiuiui Veuerk>8i!is O5uu8ruA.

Aeulis Kpjseopi et uisjuris l^geputiti sui i^utsricii, et iu-

tuiku ciiviuW reeumpeuiutiuuis utc^ue sruteru-ie ciilcÄivuis

czuu Olu-ibruAeuir Kccleli^e connexi cr.uuus cieeimuiu 6e

curte c^uuci-uu iu KpisevpItu uutsro (c^uueeii iu-uruiu luu-

juris Kccleliae iu OsucidruAAe) lita iu villg c^uue (iicitur

/?»!-,t-, czuae cleciuia uttiuedüt (Zurti uuiirae iu

vill-i c^uue ciieitur Kutkurj) il!-uu iuPuuu cieeiiu^iu cuiu

omni n!!u cieciiuI totius eiuscleiu villue, c^uue uuiiri juris

suersut, iue^ius ineuror-itü: Kecleiiir insjuri iu Osuulzrus.

Ae coutuliiuus, et iu uiauusejuscleur Keeleilae ?rge^c>iiti

perpetuo jure 5u8 t->Ii ^üÄioue (ieieAuvimus, ur c^uicuu»

c^ue iu eacieur Keeleilu i'rue^oiuuz suerit kiuuuuiu cauu-
nein
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nein leu ^entionein, cluoclecim vicielicet 5olidorum D5na-

LrnAenIiz monet« 8cnltetu Lurtis noürae in jzraeili61z

villa I<utliorzz, c^u! üierit in ciiebns iliiz, 6nAul!s annia

Ilatuto tempore in 5eiio Icüicet 8. Xlar^aretae pert'olval.

Li vero terminuin illuin ^>er ncAliAentiam jaraeterivit, in

leilo 8. Jacob! terminu8 lolvencii iminobilis Ilbi j)ra:5ixu8

eil, adeout II illa die non jiertolverit, omnia Iniins eon»
tracius inllitutio in irritum revocetur. Vt autein Iiaec

omniasecundum ^>rae5cri^tam lormain rata et inconvulla

oinni tempore ^olieritatia ^zermansant, ^raebeiitsm ^>a»

ainam vella: rei üuaamain continentein 8iAÜIi nollri iiit-

^rellione roboratam iIÜ8 tradidimua. 8i c^ui8 vero inaliono

inllindlu contra banc traditioneiri nollraiaa ire, et eain

temerario aulli violare attem^taverit terribüi anateinatis

lententiaelubjaceat et a conlortio Lcclellallicae coininu-

züonia bic et in aeternunr le^uellratua lit, niii resi^iiscat et

et condiAnam sati8ladlionem exbibeat. ^Vd naajorem au»

tein Irujua rei conllrmaiioncm teile« in Quorum ^rarlen»

tia iraec coniulnata sunt lublcribi ieciinu«. c^uorrina laaec

nomina: Idietmaru« major ?rT^>oiitu8. klem^voit ejus-

dein Dccleilae Decanu«. Deinricus l'rre^oiltu« in Overen»

wirken, l.udiAer de 8Ion, 1?lüetliardu8 Ksdlor de Xlin»

den, blartberrus de XIande8lo, Alexander de Initbeke,

D^I^vart deDclrolt, Xleinvertb de kercbuten, Joiretb

de DIdentbor^>s, Voickmar de Kurnincbuien, 'Dbietbart

de lloltbuien, IVrnolt de Doltbusen, XVuIilram villicu«

ineinoratae curti« et a!ii com^Iure« Dccleiiae ininiileriales.
/^Kum i^nno Dominicas Incarnat. XlLI^XXXIII. Incii»

dlione!. re^nante I'retberico invidliilimoi^oinanoruln lm-

^>eratore anno re^ni eju8 XXVIII. anno im^erii eiu8 XXIIIl

nollri autem L^ilcopatu8 anno XIII. Dalum in Dei no-
inine leliciter, ^men.

DXXV.
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1.XXV.

c»,» t/o???o co///6^-
t«,' Loe»o/>io ö/ee/e >184.

In nonnnc sanÄae et inclivieimie 'Trinitatis.

^ ciei gratia 8an6iae 05naburZen5is kicclesi^ ^icüus Lpi-
lcopus Omnibus Llnitii ääsiibus 5alutem verain at^us
pervetuam et omne bonuin in clomino <^c. Potain 5a-
cimus a^ianem c^uaNelaln noliris temporibus taälam sub
eccleiiae telbmonio corroborarain, et iub internnnatione
ciivini anatbeniatis inviolabiliter conszrmatam. fuitc^uon-
äain in terminis noliris caürum ö^r<z'e'»5«^ 6icilum^uoä
nunc in 'Likeneburoenie caliruin eil 6emuratum, cni
ciomus azriculturae ÜÄr^r'tr/itt/r» ciicila conrizua erat, cu-
jus oinnis poüei7io et utilitas cioininis caÜri 'fikenebur-
Lentis' bereeiirario semper jure perrinebar. follmoclum
vero pr-cliäeute Duinino /V^-77y/?o Lpilcopo SancIae 05-
nabur>^en5is fcclesiae, ttenricus Lomes ^ikenebur-enlis
conseniu tilii'ui Simon!» lezitinn bereciiseanelem omnem
poÜeüione>n cum aliis poÜeÜmnibus liereeiitariis Ii. ferro
contraäicür jnre praprietaris pro czuibusciain beneiecüs,
uuae ab Lccieba obrinuit, eaclem^ue et caetera c^uae con»
rraciielerat in benetlcio recepit. fatre ciemum vita clö-
cecienie 5)/mon Lomes iilius eins lnccell'it, et omnia li-
miü pacIionc poüeeiit. klorelcente vero lauäabilirer per
ciunnni clementiam apuä nos novella c^naelam plantaris-
ne in locv, cjni O/ek/v äicitur, ciomini eiei acijutorio e5-
Lciente atepie b. Lvliiea Lomitiila iicieliter iutervenients
g tleielibus illiuz loci captata 60 rebus eccleiiae Loiniris
denevolentia, on)nium t'uorum pio conlei^u ac! solatiuin
äomino iUic famulaiicium jain äiciia pollel7lo lieleliterboc
moäu elt collocara. blain Lomes cunblis c^ui acie»
rant benigne 5aventibus iciem bereciitario
spaiäem jure ciuäum pvüeüum, lec! jam nunc bcnetlcii

I)oe. Isu». II. L
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conceilrone Iia^itnm, nobis c^ui Deo anäiore praesulatuin
teuere viäemur, äs mann in manum ij)ontanea äevario»
ne reiiAnavit, eo viäelicet jzaÄo, ut Domino Deo ae
Lanäi« ^aria: isin^er VirZini iimul-^ue ö. ^olianni ka»
^ztiiiae in praeciiäto loco c^ui Dletlie nominatnr, aä sola»
tiuin illorum Lirriiii ^anjZerum iräeüum ex noiira äona»
tione libere traäeretur ae irrma iia!)ilitats rodorarernr.

i^08 i^itur aä Iionorem Dei am^Iiu8 i^romovenänitr ke»
niAnitatis voto inomnii )U8 ailen5nm^rzei>ere^aratiüimn8,
et re^niüta inäe ac äata iententia, c^na äioiam äomran in

cum omniiznz g^^enci!cii8 itii8 eiäein loeo
äeieAavimn8, et tam 8^>irima!i8^)otentia: anoioritake, c^nain
et 8een!ari8 jniiitiae le^itima conürmatione munivimus.
I^itur in nomine parriz et iilii8 et 8jairitnü 8an6ii anÄo-
ritzte K. ketri ^^zoäoli jzer miniiierirun noiiriiacerc!otali8
oäicii trrmam zzaccm et ^nvarialziiem üaizüiratcin in om-
nii>n8 Ms roizoramuz, leilieet in üZris» paieuiü, ac^ni«»
molenäinis et aäiacente illie iln^niariter Ineo, iimiliter-
c^ue aiÜ8 eommunidus tilvis in omni ntüitate vel ^nae-
cumc^ue ävänm il)i irierant in zzoileii'iva et keneireiali Lo-
lititis ^>oteiiate. Rantum czuo^us unuin üve aoro8 in
vüla c^uae äicitnr non lonAS inäe ^>vilta Doini»
na D;äik,a Lomitiila aciäiäit pro^ria äevotione, <^nae am»
nia eam^relienciimus inl? eaäem eonirrmatione. 'I eiia»
mentnm itac^ue inviolabile omnis imin8iei coram Liiriüo
et eccleira ürmiilunZ? ^actioni8 iacimu8, et ne c^nis^nain
in ^ol^erum irritare ^rzcinmat, in nomine Domini et in
vineulo anatireinatig äivini omnino ^>raeeij)imns et con-
tiitniinus. Vt vero rata ilnt oinnia et rationabilia iiAilli
noiiri im^rcilione eonirrmamn8etteKimonioiräeIicoranr
^oirtorum conijzrolzamu8. ()norum nomina sunt kaec:
Dantfriciuz major ?rae^zolitn8, ^otejzlmg Deesnn8, iVr»
no!än8 ?rX^oiItu8 8. jsoiianni8, 1^tieoäerieu81'rae^usituz
in Dletke, l'Inetmarns, /^äam, I<aäoI5u8, 1äiiäericu8,
Dionünis.et aiÜ8 ^>Iure8 (ianonici. H/mo» Lome8 c^ni

et
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et Xlsjor Aduocstus, Lbriiliunus Lomes, ^Videlriunuz

blobilis, czui et Advocstus-in Olerire, Willebelmus de

Holle, Lernbsrdus de Ivletelenj, Ideiuricus, Lerliurdus,

Liielberms, lobsnncs, Küeenxo, Wi^inunnus, ^Ville»
belmus, et slü Xüniilerisles Leclelrse. Lerbsrduz ds

Ilulevelde, idieoluus, (ZerlsZ, Arnold, Idsold. Xlsebt-

Irid, lubsnnes, Kevnold, kurcirurd, Andregs^Idsinrieus,

et ^lures siii Xdiniiierisles Lamitis. Adls sunt bsre gn-

no dominiese inesrnstionis XlLLXXXIIII Is^isco^ytus

noüri XI Indied. II. Osts VI Idus Xlsji. in der nomine
selieiter smen.

^XXVI.

co/rr/e'^t//

1184. e Lo^>/n?do .'Cr/5^.

^ueius ssrvus servoruin Oei, Oileetis irliis LlericiZ
otnsbr, Ideelesrae sslutem se s^oHoliesur benedldlin-

nein. lex iuiiincdo biobis s Deo A^oidolstus oilreio

LIerieoruin !uri tenei..^.r jrros^icere etutililuti, at^ue ijr--

Iis eonlrs mglelreiurum ineurlus ^-rtrociniuin nollrumsor»

tius im^ertiri; ex purte srczuidem velsrs nollris eil suribus

intimslum ^uod Lsiei corrsrnAuinitutis intriitu tcHsmenta

r^uue de ^ro^rüs rebus condits sunt Iria ten'.eritrte iu5r!n-

Zsnt, non srnentes es juxta disoolitorum voiuntstem im-

^leri, volentes i^itur in bse ^srte vobis sollieitudins ps-

tsrns zzroi^icere dilcrstioni velirse sutboritstsprsesentiurn

indulAemus ut eondsndi terdsments de c^uibnslibet ^>rc>-

priis rebus vesiris juxts le^um et esnouum sundliones

liberum de esetero bsbsstis sieultstem, sutboritste nollra

s^odolics dillridlius inbibentes ne c^uis teidginents verlrn

csnonice Iridis eonisnAuinitstis obtuitu vioiure uüomodo

^rselrunst. IduIIi vinnium Iroiniuum licest bsne PAAl-

nunr nollrse julltonis et zrrobibitionis insrinAere vsi et

sulu temersrio eontruire, ii^uis sutenr boe sttentsre l>r«:^

F s sumlsrir
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sum^scrit cxcoininunicgtiouenr omn!^>otentis De! et k.

k. et ?. Hzzollolorum eim 5s nQverit iucurlurum. Darum
Verone XI. X. I>Iuv.

I^XXVIl.

m 1^7^-/7?«/?» -7? 1184» s /O7-

^n nomine 8. et inäividuge IVinitatis. ^rnolcius Oei
Orstia 8gnärse OingbruZeniis biccletuie Irumüis inini-

Her. Omnibus Obrilii träelibus tam ^relentibus, ijuam

snturis ^er^etusm in clomino sglutem. Dilatarg in Öbri»

lio cligritas noz gdnionet gtc^rie bortatur, ut tenuitgtibuz
kiccleligrum Oei nobis cominitlgrum concielcenrigmuz et

earum Isboribus, ubicunczue ^vterimus, lubvenigmus.

Vniverlls i^itur in Llrrillo ilrielibus notuin Igcinrus,

c^uoä nos intuitu tlclelis ublec^uü sgejzius circa Irccletiam
noiirani exlribiti 6>Ie6Iorum Iratrum nollrorum et vene-

rabiüum Oanonicorum in VViIciesinilen, Oecimam i^>-

tius ViÜT, r^uain lonAo tein^ore ^oileclerunt in tinuu»

laresulus, etmcmuriamnollri annualem, et 8ucceÜ»rum

nollrorum i^>li; conceilunus, orclinamnz etiam et ruruiu

eile volumus, vt nuntiis ij)trus Lg^>!tuli ciunbuz vnlelicet,

et cliscretis Iratribus aä Leimig et Loucilis noiirae ec.

cleHae venientibus ex ea necclläria miniilrentur: c^uirl-

c^uiä gutem relicluum suerit. in usus srgtrum eius6em ec»

olellge recÜAgtur.

8unt ^irgetereg in cgäem villg ^uaeclgin rlomusczug.

rum clecimis c^rii^am g prae^oilto ^zrgesgrge kicclelrae in-

beneüciati sunt, r^ugs Ii Irak res rerlimere ^zoilint, sgcul-

tgrem eis plenariam cnnceclunus. Vt gutem baec mtg

er inconvulsg ^eringneant, lub gnatbemate riillricile prX-

cipimus, ne c^uis gutein gu5u teinergrio insrin^ere ^ise»

sumat, ii^illi noilri iin^rcllione et tellibus subscri^tis ro»
borgmns
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borkuuus et INUNÜNUS. tellium vero nomlns sunt Ilsec:

s.entsiccln8 pcge^oluus nisioris Kecleliae, ^olepli Oecs-
uu8. sleclnsnnus Lsnonicus et in XViIilsslulsen srclü-
tlisconus, ^cliun Lellsrius, sZionilius Lsnonicn8, Kot-
Zeru8 8colk!llicus, Xicolsus Lsnonicus, ^Villielmus Lu»
slos, An!ellnu8 Lsnonicus.

I^onüns Ksicorum sunt: Lonslsntinus cle ber^be,
sllenricus ciazzjscr, Oecbsrclus ^incerng, ssirr!ic!tu8 cls
^burg. Xlslbocio Villicus cle bilebein et slü ^lures tsin
lsici c^usiu Llerici. Ks5ls sunt snno sl> inesrnstione
Doiuini XlLKXXXIV inclicllione 26a 8vo iclus ^uZusli.

I.XXVIlI.

Os t/oo???!a lio?!!ü^ ?!!

e s?/>no». <5s»^o^st !<s.

^Zc> 6e 8cllleciese et ^osepb Kilius ineu8 slüis
nepotibus et smicis salutem. Krsesens bonunuin

etss ^r-esentiuiu s-Iuum conscia, ^rseteeitocuin nescis,
sgcit polleris cliscrilnins. 8i non suit seiics Aellol um scri-
^>to liAngt» et iners vecitss ceco ps^smr errure, 6um re»
ruin conti sÄus certo csret suÜore. Vn6e nv8 inoniti

clecimsin clomu8 bonburen llte, c^usm certo sub zzkullo
^onimus c^uaruor vi6elicet soliclorum snnu-> pcnlione
consensu Ksciilonis et lrlii ejus Kücolir. ^uüisnc inseo6o
u nolz!8 !l->!,ct Doininuin noiirum Xrirulsiuni KjZiscnjZuin
roAsinus c^ustenus IiXL secuncluin ejus iuicluritutem roboret.

X. Lbriili iüieliuin ininimus Osneb. clicllus K^isco^us.
kremille ngrrstloni8 textu8 ^iorum virorum ^rsenotsto»
ruin re^rescntst ssseclluin et ejus kill ^>osleros rei ^elle ^0»
slnlst tellimonium. (^noci ^ui? neZsre non rlebemus
^zi'Tsenti ^s-?ine liAillum nostruirr Z^enclimus et ^i ono-
tsts Lbrisli noinine conlrriusmus. sunt liec Xnno
clominice incsrnstionis XlLKXXXV. I'eiles Ol-

ricus kr^olitus beste Oertbrmlis, Levs l'rioi'ilss. Krmen»
8 Z s^cl.
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F.arä. ^len'iclr, I^ein^varc!. Jolran. 'I"!neäan8 et totus ilzi

connentuz. I^enttricius majoris ücclelias ^rDn>oiitu8. /^r.

nolcius beati lolrannis I'r»j)oiitu8. ^o5e^I> Decanu^ et

nüi quam ^!ures conventus fratrez. Liinon (üomes cie

^iieZesneiiurci?. .^rno!6us I^ücolgus. I<otini!5us. ^iu^o.

inu«. ^oliannes rui'uz. (üeriiarc^us ^incerna. t-Iein'
ricu8 ciaoiier ^mbrolius.

0 Tj)!!enr)U8 5e6en8 ciextera 0

s j)eäum, iiniüra!i!)ruintenet. >

in cajzits cum 1'onti-
Acaü ijukitu. !

^XXlX.

^^il/ cit?//^s co?^n»Z6!?/'o

ex eo^/. ?7>

^n nomine izniIzs et incüviciuT 1'rinitatis. /?n?zo/.^r
Oei Arstia OinakruAAenlis lüeeleüae Iruinilis ^liniiier

nniveriis Lgtliolicae i^ccleilae irlüs tum ^»oileri« quam

invtlernis Quorum ajqieciilruz ir3:iltterT^>rT5entat28 5uerint

veram in Doinino Ic5u ialutem. (.iuin Ia^>5u remjzarunt

^eila rerusn oklivione oirruicantur, neceilarirun ciuximu8

ea, quze nosieis ciiedus coram noizi8 u'icujm conventio»

nis cantentn cele!)r3tu tuerint, literanun monimentis

manciare, ut res, quae ^>ro antiquitate tem^orie lmnsacii

n memoria akoütae luut, certizicri^ci teltiinoniis gäno-

titiain revocentur. I^otuin üt i^itur tam l'uturi quain

z?rsesent!8 aevi ircielürus, quia ir'atrs« et Iorore8 colle^ii

LanÄi (?ertruciis in klonte quanriam riomum in Han'uü-

ren, cum ciecima ipsius lriAinta quatuor marcis a Kike-

?one, Iratre 8uek!reri et 6a!ciuini einerunt ^>rae5entidug et

üüensum ^rTkentibus ilüiz suiz lose^Ir, Luetkero, V/e8-

celone. Irniu8 autem em^tionis conventionein cuin ine-

rnoracoXilt,e't.ons sscerunt!ri: Vlricu8^rae5atimonaiierii



krgtpos,tu8,XIeinvvgrclus, lognne?, XVilbrgnclu?, (?evgKrio-

Mi,, Krmen^grclK, ^.Icvvicl,, sleilewicl, cumomnicon-

venru. Ilic gutem cvntrgAus in prccsentig noslra cele-

kriter cum eoniventig noslra ssglzüitus, et in juäicio ro-

boratm etl, cui ^rceseclit Dleinricu8cleLg^>peIs, c^ui locum

iuclicis, czui vul^o tlieveZreve cÜcitur, tenebgt. 1u6ic>glem
senrentisn, cliclgbgnt. 'I's>ieclolsu8 cie Lrumeln'ic. Vg-

clerkcn et Keineru8 cle Ducleiincklnilen. (?oc!esric!u8 cle

Ltembecke. ?n!,Iicus lsreco uueinVronen vocgnt erat Lruno

cle Xortliusen. praeter l,v8 gcierant teKez c^ugm zzlurezLIe-

rici. ,Vrnc>!cIu8 mgjori8 Kcclslige srae^olnux, 'Dl,iet!,grc!u8

eju8clem eccleli», Decanug, (sislernz?, :s^olitn8 8. 1o!,gnni8

lDrovo. Ksici Kglc!uinu8 srater Kicke^oni8, c^ui eaclem
s>ong vencliclit. Ker et Kulant! cle ^ellsrlzeclee. ^Vescel

6eDltl,ecke. (?ergrclu8 c!e Icker. KuIgnclcieXleinekIiusen.

Keiu/o et Doiko cle (Zelincktor^e. Krnell t!e IlgAenkurA.

Volinarnz 6e Xllsllier^en. Wal^rec cle KKuAen. Kl-

vericu8 cle KlgrK. 'Kliiclinarus cle IlarencelA. XVillg cie

Klortlnisen et alii c^ugm vlures. Xe guten, in jcoilerum

i>liczui8 Iiercclum se.cpe clläii Kike^oni8 gut ullg oinnino

^erlnng tarn rgtionakilis contrgcIuz titulo teinerario gusn

contrgire et euin intrin^ere gttein^tet, seclrat,i8 et incon»

vullu8 omni teinjzore permgnegt, ^»r«5enti8 ^g^inge ls)ri-

vile^ium liAilli nollri im^relllone inliAnitum rci Acslce

continen8 inociun, et orclinen, lge^>iu8 meinorgrge Kccle-

Kae kegtae (?ertrucli8 su^er !,oc trgc!ic!imuz et gucIoritate
clomini no/lri s'elri et nollrg fgctum conllrmgviinns. 8i

c^ui8 guten, sugclente Digkolo eiclem Kcclellge violenkiam

intulerit, et jzrgesgrge clom„8, c^nam iullo titulo et kona

slcle ^oillclet, bona invaclere et rarere j)rgesum^>serit, ex-

cc>n,n,unicgtivni8 vinculo subigcegt, clnnec relipiscgt, et

rellitutK gl>Igti8 cle mglesgtlo concliAngm sgtMgAio-

neinexkikeat. /^ssg sunt lncc /^nno clom. Inc. XK7KXXXV

Inc!. Xil. re^ngnte Domino Kretlrcrico ^lorioso Komano»

ruin linperatore ^rgescclente Loloniens, (sgtlieclrge Domi¬

no ?!nli^^>o. Data O5n. in Dei nomine seliciter I^men.

Z 4 KXXX.



I.XXX.
Ds

(ex aut>)
?n nomine tanÄae et inclivicluae 'Trinitatis.

Dtna!?ru^enlisDceleliae vvcatus ^rae^olitus^ XValo
Deeanus, tonnn^ne La^zituium univeriis inieliinis - - .
in ciomino ^ersruitionem. Isloverit ^iae reeoräationis
inemoria Maritas veltra, ^uoä in civitare noiira Dina-
brnAAS vir czniriam noinins KicLertns ^extitir (cuins uxor
D^iiea) in ciivino cisvorus oi>5e^tiio, et Deeleüae nosiras
MZAno accenlus ai?c^u^ c^nein in esre6in ^roriiclit, c^uia
^rssbenclam noiiram sinnptiLus 5uis jnvit, er am^Iius in-
^eracliliriiilet, ir majores in kae Ines nroras Dominos illi
^ermiüiilet; Denic^ne cleeimam un.un in tri-
^inta solventen^ numinos ?ratrilius contulit, c^nam c^na-
tuor inarcis eom^aravit, et ciuas marcas noLis Interim-
^en6it^ Vxoris vero ülius tilius nomine (Zocie5ririns 5ex
inarcas fratrikus sjzeciaüter ^>ro reineciio animae iriae con-
tulit. Dariein vero venerakilis inatrona inortno viro et
ü!io (ooäefricia, ülium aäkue su>periiiteln kaLuit Dein»
ricnm, c^ui 5sn5n ^>anln!n minoratus 5uit, cuin eujuseon»
ien5u et voluntate I''ratrii>us c^uin^naAinta marcas cionavit,
et clonnnn unain in an^ulo (Civitatis notirX ütam, L!au»
stro contraciicÜt, ita tamen, nt tive ülius matrem, vel
lnatcr tiliinn tn^erviveret, in eaclem clomo nsrzne er! ij.
nein vitae lrra: !>aizitaret. Issos antcm Leneirciis kis non
inZtliti responclimus, et jain ciicIam D^iicain et iilinm
ejus Deinricum in üianonicos eie^iinnz, et unum üijzen-
6inm ambodus ailiAnaviinus, ut il alter 5u^erviveret. in
eoclem sii^enclio sc! lineni vitae 5uae remaneret. Li t^uis
ici violare attemjitaveric, iramomni^otentis incurrer.

D. ii^illi majoris La^ituli.
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I.XXXI.
i?.'»5cs/?/7?.f 5?z/e^ Do,»?/??//??^4^-

ek Ä>Z0MM <?o»Z7tcM ^
^/^»e7o^c^ /«^c'r 7e/?^sr/s l« /7/u'cö.

r^c. c/e ilZü (ex aut.)

?n nomine iancilT et inciiviäua: Trinitatis. t^rnoläus

Oei gratis OsirabruAenils Lecleliae vocatus epiicopus

omnidus 5uccei5orii)us 5uturis ac poiieris. Lx

c^uo 5uperne Providentia: Zratuita ciementia .... c^uo

nec vite inerito nee scientie laakitu ciiAnusextiti5umvocg»

tus. ciupiex miiii onus impoiuum experimento ciiciici.

14. - temporaiium. Luin vero Iiis prout cii-

vins gratis opituiari ciiAuat pluriii'.e conatilaus
ineis aciverilrates occurrerunt. Vt enim cie aiiis iaoc Iveo

relerre 5uper5ecieani ^raviliuiram ..... tias ak iiio

cie cpio minus tilnei>ani, 5ciiicet a Linons Lomite cie

'I?eIccne5urA, aciuocato eccie 5ciiicet et toti eccis

mee, (diericis inkeneiiciatis miniileriaiilzuz atc^ue iitonikus

iiiatus perpei5us 5uln. I'reter - . - » meos perpetravit lsr-

vitiuin c^uoct caiiro in Xi>ur^ cie acivucatia cie i>onis /uns»

iunAi ciedei^at - - - ca5iren5ls keneiacii iure cie manu ine»

receperar, excepta curia in Imune cuiii omniizus appen»

ciiciis iuis, c^uain ante meuin introitum comes Idermam

nus - - -»» in 5ui>traxit. c^uinetiam iiiuci 5s cieiisre ne-

Aguit. cie c^uo intra 5uo ioco pienius aAemus. ?ra:terea

15.X. marcas c^uas inajori eccie in Osnaizru^ ciedebat recicie»

re recu5avit. t^usm dum 5uper Iiis et aiiis iniuriis, c^uas

noii eil Iiuius ioci vei temporis rerexere, 5a:pius canve-

niilem paterna aminonitione. (^uam^uam judicia»

ria diiiriciionc ad emendationeineumrevocareiluduii5em,

inopinatum ^ravamen incurri. Mm iiie ne5cio <^uo in»

liincüu per appeiiarionem interpoiiram, laciem me vi-

dere 5ecit apoiioiicain, nec 5uam kamen ii)i exirikuit pre»

5entialn. Oeo autem propitio negotium meum coram
s 5 con



Ooc? ?? ?

Domino etcorgiulaerosgucIel^oiugnRecclelicrcou-

veutu act uotuui exeeutu8, etcuiu gjzoslo!iLgbeuecii6tinue

reutillc>8, uou lulum gpollolici8 verum etigiu iiu^erigli»

i?us literi8 muuitu8, c^uii)u8 i^)5s eome8 et milü et toti ee-

e!e mee 6e oiumlzu8 olleliti8 coiu^eteuteiu emeu6gtiouem

exliiliere iuilus eil, scj ^ra^riu lum reverlu8. ?er Ii2? gu¬

tem Iitterg8 ei ^re5eutgtg8 g6 lgt!85acieucium milu et >uei8

illuiu grtsre ce^>i; 5e6 kae ueZotio ^ier iuultg8 inclusiv

6e tciujzors in tem^u8 vrotrgc^o, tgu6em Veuergl)iÜ8trg-

ter mens?Iu6uigru8 rV4iu6euli8 tuue ele6lu8j?ro douo^s-

cix et coueorclie le inter^olcut, g6Iülziti8 5ecum ^>lurilzu8

multe ^rucleutie gc cli8eretioui8 viri5, cgj)eIIgrÜ5 lui8, Ivls-

^illro Üeriunuuo et Z_uicinI5o, /^6vocgto 5.io Wicielriuo,

j^eiuizerto cle LIuu, et frgtre eju8 1_,utAero. lul^ieo cle
Voreuiiolre et iulzeuetlcigti8 eceleile mee uobililzus, I^u-

cloifo 6s Lteuvortlic, Kerugr6o 6el.i^^eu, >>Vi6e!ciuo cle

Ketkeu, VVillrelmo cle Dolte, Deiurieo cle lllgnlceug,

t'retre eiu8 !<glzo6ous, Loullsutiun cle nmute er >Viero,

c^ui leAgti lueruut re^i? Deiuriei, 'VViclelciuo 6e O86e et
uuilti? gIÜ8. Di8 gutem me^i.iutibt^ et cle commuui

eleclioue utriu8c^ue^grti8 mei viclelieet et comitis, 6ecom-

^olitioue luüü a eomite lacicu^g trgäl-iutil)U8, tgu6em

uuguiiui cou5snsu iu or6iugtioue com^olltiouis couvcue-

ruut. Drcuu.gtg vero gli ei8 eoiu^olltiouecgutum eil, ue uli-

c^ua iu zzollercuu cgvillstio eiuerAeret.czus ei eoutmire glic^uo

inoclo vel relruAgri tem^tnret. Dx voluutgriu lic^uiclem

elec^ious ij?llu8 comitiz iu6ieio vrelecli et Izeuelleiario jure

cgu5im trucIgui, ineczue ju6ieisliter gAeute^ersententigm
iulzeuelreigtorum clicllcitum et coulrrmstuin cllstcoussu-

lli gjzjzrolzgtum, c^uo6 c^uecuuc^ue iu illo ju6icio g^creu-

tur, lcc rcitg ^>euitu8 et iucouvulla j?ermnuere clelzereut,

et ueutrci ^>c>r8 uu^ucim reclciurgucli locum Ircilzeret, ll re8

IsZilimo tempore et or6iue aclimrctur, I^nrma veroeom-

^>oli?ioui8 c^ua x-retie uollru: i6eiu Loms8 recc>uciligt>i8

ell lruiu8iuocli eil. ?ro oiuuilius ollenllz et mvleiiu'8,

c^ugg ^ro^rie persoue iuee liue iu ex^>euli8 Iiue iu vexcitio-
UÜZU8
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ililm! Ilne in luktraÄionilius 6elziti servicii iutnlerat, cen-

tum miln inarcas coinposuit, pro cpiilius curiaminDam-

me cum oinnilzus Illn attincntilzus milri oppi^neravit, ter-

minis reclimencli preilxis, in ep^pkania jcilicet I^ta mar-

ca8 et inpalcka relic^uas I^la. 8i autein inalterutroillorum

terminorum I^ta inarcas non loiverit, licet in reÜi^uo

I^ta perlolvat, ex illu tempore c^uo I^ta non lolvit, me-

clietaz cnrie in in.ea poteKats et luccellorum nreorum Per¬

petua proprietate Ilne reileinptione mane8it. 8i vero

in neutro termino, icl eil, nec^ue in ep^plrania, nec^ns

in palclra ipllus anni, c^uo l>s:c ^ella 5unt, cpncc^uain per-

lolverir tota curia inteAraliter in ineos meorumcpie 5uc»

celloruni ullis Ilaliiii jure ceclet. ?ro I^X vero marci8,

cjuas eccle clel>uit, curiain iukerFe, cum onrnilaus appen-

cliciis luis exceptis inanlls. et litonilius curis, prsrter colo-

num 'curic et uxorem et li8eros ejus, Ii curias attineut,

II vero colonu8 curie üto non eil, cle litonilius cnriecul-

tor cum uxore clalzitur, ll cnltor 6atus uxorem et Ii8s-

ros kalact, cnriam lecpiantur: iianc inc^uam curiain liac

paÄiune eccliv oppi^noraverit, vt II in lello 8. ^ol>i8 I>a-

ptill-c proxinie venturo 1.-.X marca8 non pertolverit, cie

cetero reclimenclo locus'comiti non pateat. 8ecl curia

usc^ue aci k'clluin 8. X^liclraelis in potellate mea crit, et

milai cam recliinere licel>it. 8i vero uscpie aci Ininc ter-

minum eam reclimere ne^lexero , ceclet in ulus ecclellas

veruin II inlra eunciein terininuin me obire conti^eritea-

dein curia in potellate 8ucceül>ris inei per XII clacioinä-

clas pollc^uain invellituram acceperit manelnt et interim

ei laanc reclimere licelnt. ()uvcl Ii non fecerir in pro-

prietatem krcclellae Uno alicpra retraclatione transilzit. Ds

^clvacatia, czue ecclellas ineac ex liunis /cmelunoi . . .
- - - callrenlls benellcn a ms tenuerat clillincllione

lupra memoratorum illullrium virorum, cpiorum orcli-

nationi Ilanclum erat, lanciruin cll, ut II VI. clerico;

Iralzeremus et XII. I^aicos, <p>i vellent iurainsnto con-

tlrmare, c^uocl (loinss 8pinon ipllun aclvocatiam et bona
l^ms-



1O8

/lmeluuo! c^ue D>ix D. 8sxou!se s nie teuuerst iure csllren-
lisl'euedeii ijuud vul^o Kurilen djeirur s ine rece^isset, !r-
ressgAsIziliter jullitism liiesm c!e lroe es^itulo oktinerem.
()iic>s ikidein ^>srsrissimo8 Irsbui, et ^>cr eoruui tellima-
uium ^ro^>ol!tum obtiuui. LIeriei vero 5ueruut Iii. I.sut-
ssidu8 l'rse^uiitus lusjori5 ecclelise. Luursduz ^l,ks8 de

?)durg- tssuoldu8 ^rsepolituz m!uori8 Ls^zituli. Hsdol»
ptn>8 Dsp^ollsuuz Lurie. VViel)ertu8 8scerdo8. Dermsu-
nu8 discouu5. I^sici ^iuillcrisles ecclelise. Dsrt8erdu8
Dverlisrdu8 cie ^lldor^). loires ruius. Idsiuricu8 ds^i5er.
(?ersrdi>8 ^iucerns. llernisuuuz Xlsrlcsl. ^I5vriin. /tm-
brolius de l.otliere et ssster eius Ideiuricu8. Dverlisrdus
de VViuleellete ?retliericu8 et Irster Iiiu8 Dversrduz. I I<>-
ruur ilsc^ue teliimouio come8 couvidlu8 veritstem rcco-
^novic, et delüto lervirio de cetero csllro iu ?)burg prell-
dere lpopoudit, cuiu8 lervitii lorurs tsli8 eil: ssempore
psc>8 V. iii>lite8 et V. Iervieute8 sd delenlioneir» muui-
tv8 didlo csllro deket providere. 8i vero uecessits8 sli-
c^us epilcopo vel ecclelise Iiis: iucu8uerit X milite8 et to-
tideiri lervieures sd lulilidium iiiidem providedir. Vuu8
gutem ex I:i8 niilitilzu8 Iiil> c^uo ceteri milirsliuut, vel in-
l>enelicistu8 sb eeclelis, vel luiuillerisli-ecclelise esse de-
izekit et tsli« de czuo üucers Irsbetur liducis. lluluper
vuum cullodciii Iuperiori8 psrte, et duos vij;ile8, c^ui ec-
clelie lim coullituet. Iiogsutem ourues Iiii8 impcnl^pro-
cursliit. ^dvocstism vero uullsteuu8 ei Iciudere, vel
slic^uem iude iisseuetisrs liceliit. ss'sin de lioc vero
^usm de sliis Izeueücüs cpie iple sk ecclelis teuet, uori
lolum iutrs csllruiii led erism extrs circuinczus^ue iuiu-
ris8 ecclelise Iiis tuilioue ^ctur propusssrs. Hoc vero
summopcre csutum eil, c^ssod nullsm XVerrsin pro pri-
vsts csuls lus de iplo csllro IlzurZ lieitum lil»i erit mo¬
vere. ?rseteres de nirruüzu8 injurÜ8 c^us8 Iut>diri8 mei8
tsiit clericis c^usiu 1aici8 iul>euelrcisti8,XIiuiHerisIil>u8, Ii-
touiku8 iutulerst, emeudatiousm cou^rusitt Iseere Ipo-
^andit. De llssor vero muulleriglssus, c^uos idcm Lo-

INS8
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mes eccielise -rdlinicrar, Iroc iinrurum «ii, ur quiz corsm vo-
nrino ImperaroreKrerlicrico ecclesme Olnsirr ^uriiunr, corarri
eo convenismus, er iiI6ern 6c Iris licein 6irini?mus. X^r
surem irrr>us reconeiiisrionis or6in»rio perirenni pniierirsris
tempore rs» er inconvultii permanezr preienris e^ror-r-ipiri
csrrnlsm, ieriem igelte rei conrinenrem conlcribi iuiii er eam
ii^iiii mei iinpreiiione roirvrsrs curzvr /Xci mswrem czuorzus
rei eontirinerionem relies in quorum prTieiiris Irsce säiz iunr,
5rib5cripl> snnorznrur. (?/errc? inprs memorarus iieverenciuz
frsrcr er (ioepircvpus mens 'kiriämsrus iVlinrieniis rrine elcetus
er Opeüani eins Xlstziirr. i-ierm-nrnns er I.u ioiins VVirielrinrrz
üävocsrus eins. keimiierrns cie 8ion er ir-rer eins kuri^r-rus.
lutiscius rie Voreniiolre. L/crrci meae eeciel. Kenrfri6us msior
prTpntirriü. Lunrsriris abb-s rie Xirur». ^rnolrins minor
prxpnliros. ks^oltus (iapellanu». VVicirerrns 8srer6os. i6er-
Münnus Disconuz. /.aicr ^ol>?/er inkeneiieisri eceleti» meze.
Krxislrus 6e iirenforrlre. liernerelos rie kinpe. VVi<ie!i>nus cie
keriren. ^Vilireimus rie liolte, I6einricus cie kilankena er krz-
ter eins liairocio. Luniianrinus rie inonle er VVjerus, cjui !e-
^»ri fuerunr kc^is lieinrici. ^Viciekinus rie Osiie. IZernirr^uz
äeMerelerr. t?ersriZus 6e I^uIenvelrieLnerlier rie Innen k>reri>S'
ricus rie Lisne. /^rnoicinz rie L-'Iane. iiermsirnus 6c Oicklruz.
KicvIüU!! 6e 1 irroren. I'ln'rm irrix Lenlce. iilirr.
lzcrrus 6e Xkur^ ^iiierrus k»Ar>e. Moires kukiz. Uverlrar^us
rie ^Ürliorp. I6einricr« ciüpitee «ner-irriuzpnrceins. /Vlf^rim.
?iermgn ^.isricale. i^rnoläris 6e .^isiirrien. Kveriizr6u, rie
VViniceiler. ^mkrolrus er fracer luris iieiliriens^ In'erlrericus
er srarer 5uus Kverli!ir6us. X'orrkerrus, X!ail,o6o^ VVillielmnz.
Lei>o6o iieimsric <n'onelr. Sii'eikerrus 6e 6eirsuen. kike^oIri-
ciex kui!<o. lZerarriri, (Zo^reve. joleplr rie 51er; Wickerros er
srsrer irms l'Iri^Irsr^rrs. ^inkroliuz cie Lcleem eraiins ^iriino-
iius. Kn6nlfns 6e krisle, kverrvinu, er atii ciuim pirrrez, qnos
enumerere ionAum eit. iunr Irsc «nno äominice inezr.
nsrionis <Vs. L. I^XXX. Vk Inri^ione III ke^nznre cc!„rio-
tiliima kom-morrnn Imperrrrors i recircrico I'r-eij6enie Oznz-
druAenli eariiceirse /^rnoI6v?rrcir>Ie .... s^lieirer Milien.

(^'
/rü n n r. n. Oc/ (rrctt/ri O/?rai>. L/>/rc.
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Oc.' et -?? ^ i>86.
ex zur:

?n nomine länelz: er inclirirlue Ilrinirarix. I.. Oei Gratia ?>!?-

^ polrrux. Oecanus rorurnqvs maiorix eccleli^e Oapirulum
inOlenkruLie. Vniveriix länÄ« Oaikvlice er/^poltol. Lccleiuc lr-

Iiis pacem er lalurem in perperuum. ()uonian> rcruin o,ella»
rum orrlinslio rraälu lonj-intzui rcmporix czua6am oklivionix ca-

liZine okrenebrarur, er pollcriori evo memorie kcminum non
vccurrir, niir litrerarum monimenrix aclioncm rei ex prelle

reprelenranrikus, srl coAnirione.r! csrirarix rcvocekur. icicirco

prelentix pa^ine cleleriprione rsm luturix quam prcelenrikux iro-
rikcacur, czualirer Hcilu-i^ix cum polt morrem parrix lui kons
memorie Harrm/cr clomum ecclelix in Li.irrkoräe cum omnikuz

sppcnäiciix luix, esriem pnelo czuo parer luux renuerar, a 5ra»
rrikux colenäum rccepiller. circa agrieuiluram aäeo ncuk^cnZ

cxrirerit, nr eocicm cioinux non loium incuira, l'e6 criam per
6evsllsrioncm srczue aiienarionem s»rorum liki arrineurium,

sp-aue dampnum perpeli'a fuerin rzuin eriam ipls okeciieirriario

tisrurT paüiomx peniionem llaruro rcrmino perloiuere luperle»
«Zerir. OK kuiuxce moäi eiAv nezli^cnriam cvram conveuru

preäiLtorum lrarrum, memorsra HeiirviAix, rrsela in causam
cr le non calenx iuris leu rarionix alleAarioniKux tueri, perlen»
leuriam itla kons smilerat^ l'-mäem iplä kak.'ro cum ainieix

suis conliko, Arsrisin c^u^Iiuir, cr ur hanc vkrincre merererur

univerlvx SArox, quicunque luk memorsra ciomo in 8Iszfor6e

cvlunrnr, czuorum czuoxclxln iplä iiki seorlum rsnr>uam pro¬

prio« prius venciicaverar, er lriox ell's courrs 5racruni sll'errio»
nem liliAanäo dixersr, kos inczuam er onmcx ur prorcliclum ell,
frarribux recognovir, in perpetusm proprü rarem pollicienclos.

Usc er^o rscognirione a le er rnl>ux kliis lüix lponranee 5acla

per manrrm Oecsni er OKeclienriarii, conlenlu roriux Qapirulr,
in pollellmnem lsipiux clilite äninux in 8Iz^ vrcle rellirura elt,

csäcin paeliooe czua priux, kac vicislicer ur ^e ülaäomo, r^uam

prsssrus Klarnvicux parer lrrux in memoriarn lui lrarrikuz
liccleli-e kesri ?erci cum omnibu« liki arrineo.rikux contulit,

rzue luk msmcraka eiomo propris eceleli« in diaglorcle colnn»
rur, in lmniverlärio ipliux l-larrv.ncr^ cvuiu^is luc VV',ckuru,ix,

c^uocl urrumque uno er evclem 6is in Inrania viäeiicer maiore

«Aenäuin ell, cuiliket lrarrum pimem aloum, er carnix tlipen-
rZinin minillrer er prarrerea äe ipss msrri« äomo in LlaZlor-le

rzuv»



czuorannis in ieiio 8. Königin! oireciienriirrio ilüuz riomus, ciuoz
czclu5 meüis, er VI moriios rririci, er Iltl ovium csrnez, in

memorium pie recorrilirinnis i.uirlrerti, rjui nvLis lranc conruiir,

perloivsr. Li verv Irunc -mirurrm cunonem K-rruri» remporiirus
perl'oivers 5uper5ec!erii,primA viceoberiienrizrio cum riuvkuz 5u!i-
cii8 emenäer. 8! iccunc!-r vice ne^Iexerir, iiurilirer cmenrier. 8i rer-

ria vice, vmirikuz iiiis bonis vriuerur. De vero ceniu rzuem 6e qui-

Irusrism eiu5äem 6omuzg^iüs prTpolirv 6e!rer, cum ipio conve-

niar, ücec surem cirienr iieilrvi^i Arsriz iupersciäirs cli, oua6

cum viam unieerile csrnis inArelsa iuerir memorism erism ip-
siu8 ei Ouäcm!« msriri lui, cum anniuerlririo purris irr! i^arc»
vici iZekiris oürciorum ccleLr»rioniIzu8, timiiirer csciem er uno

ciie a^arur. iircc omnis iui> rali con<iirioni8 concluiione orcii-

nsrs iunr, ur ü polimorrem ipiius ljeilrvizi?, aliczuis rrium ü-
iiorum iuorum, icilicec ?-Igrrrvicu8, ileiiiricuz, I^icnlsuz ic-

^irimum marrimonium conrrsxcrir, erin6e iegirimo8 ülios >^s-

nersverir, i!!i tilii, er ulrra nun »Iii er>6em irona coriem p-r!io
olrrineznr. Li vero tins ie^irimis lilreriz irrerinc riesunÄi, cum

omni inleArirare in porctizrein eccleiue likere per omni» revo-

ccnrur. porro nec ipü iieilrvi^i nec a!ii iiceLir slic>ucm co-
lonum in iplirrs ciomus poÜeliivnein nili per in->nuin Oecznier
Okeriienriarii cum conleirlu(iapiruli inrroäucere vel locsre. Vc

eurem lruius canrr.iÄus convenrio nullo pvücriraris ekolesrur

rsmpore, preienris privilezii iirriilo Le-ri ?erri iirsirrniri, reiti-
ücsrio srilridire elr, ?clies ^cionei remLierici czurnn I.sici, czui-

Ku5 preicnlidu8 res oräinsra eü, lulricripti 5unr. iXerici: i..

^rixpoiirus. I. Vecgnu5. !-!ern>?.iinus. /^cism i.einzru8. ürväs-
ricuz. ,^Iberru5. ?errus. /.aicir liiks/roreÄorciuirstis <?iielkcrruz

üsrrberruz, .X6o!kr>8, l'irermarus, l'ioriericus, ileinricus ciapiier.

tZcri>zr6u8 pinccrng. t?er!rar6us Lamersriuz. ^oliimnez Ku5u8,
/^nciress er ->Iü czuem piure8. ^Äum unnv riominicse incernsr.

kviLi-XXXVI. Inciiciione III! rcZnsnre gioriolilliuro Xomsno»

rum Imperarorc i'r. ?reliäenre Oinzburgenli csr!rerirc15omi-

no rX. veneraiiili Lpiscopo /inno epücoparus eins X!Il.

I^XXXIIs.

De ^ 1187.
e copizr: Oeiecl.

?n nomine L-rnKre er inZivirirrre l'riirilaris. ^rnoiriuz Oei r^ra.

ris Osnukur^eniis Lcclelicc trumili5 üpiicopuz erc. Xove.

rinc käcies Lkriüi uniuers,, rzuori läcer Lonvenrus in vierlrs,

rzuem
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czuem e!nx6cm novi Loenodii pepeiir szcra religio, !n prosu-
turos usus cupienz eri^ere äecimam vülse, czu« saie vvcarur,

pro msrciz XX, rc6emir a rriiius nüliiibuü, Quorum nomina
Oiiilizrscir 6e X'isdiire, sleinricli 6e 1'riiiusen, tZiseibraili 6e

l'Iiorns. b?> tres pro piec!!Ka peeunia prTiiominaram cieci-

inam Lomir! 8!moni reliANzrunr^ t^ru e-mäcm 6e> imam nokiü

reii^navir Iisc con6irione ur in proprietärem prze6iÄ!r Lceleiia:

ailiAnsrcmus erc ^Xsta tunk IiTc in Oseriie anno 6om. incarn.
Xli L. 1-XXXVII. ^n6iÄ. X^. 1'estium nvinina lunr. Lemsri»

6us inaioris Lcclelise prTpoümz, sosepk Oeeanux, k^u6o!sLs-

peilanux, Coäelrir saeer6os de OÜsene kerniiaräuü
6e Xlerele, ^Xlexanäer 6e XVelterivinekele, M,>z?/?er?<?/er vero
lZerliiräus 6c Llosmcnem, ssenricli 6e 1.orliere, ückeliar6ux

6e VVüisnbruA^e, Leirclisrr 6e Dilsene, Xuboäo 6s Hesepe,

sseinriie Len. ^olian 6s 8vvaneßen.

I.XXXiV.

De ^ c c / e ^ i » Xte / »/s / c/ ^ r/ e 1187.
e cvpia z n r > cj u a.

X rno!6ux per mnericoräizm Del Osnakrußeiiüx eccleiiae

Lpiscopus univerütari ti6el!um kererns iaiutix ^->u6ium,

p!« 8oi!iciru6ini5 oKcium exi^ir, ur saiuri su!>6!rvrum necelli»
tare poiiulanre conmlsmux er eorum konax volunratex circa
6ivinum cuirum a6 evirationem suorum per>cu!orum TÜuanrez

nioäis omnibuz pronioreamux, kinc elt qu»6 iiominex 6e vilü,

viäelicer, >iemmemu6ien Iiolrliuien crom,lex Iiis coileIÜx i6 eis

dursckapnx arrinenrex pro pericuüs et ncAÜrremiix <iuzz in seet

suis iniirmix remorione locorum se crebriux palioxelleconczuesii

sunt, aizeccleiia Dämmest omni eius oiile^uio (excepra 87110-

60, czuam itii ioliro more renekunr) assenlu palioris 'stieirmari
er sn vic-nii slenrici lüierrsvimus, er eis in iüeclelia 8re!niel6e,

czuam 6e sun patrinionio, er Lieemoiinis conKruxerunr, sin-
Fuisrem iaceräorem iszprixmum sepulruram üiiere concelümu!,

Karnimus eriam ur czuoliex cum novux s->cer6os in prressr» ec-

clelia ii: inltiruen6ux, iile a prreäiÄix kominibui consensu xa-

üoris, inarricix irceleü« eieeiuz, er eiäem psitor! prTienrsrus

a>, ipiv inreliiarur, siuius ioirur nolirsc aucoriraris oräinario
ur apu6 nv8 er nollros succelsureü rara permane.ic, reliikuz

suliscripns prsesenrem carrulam 8iAÜ>i nottri imprellione mu-

nivunus, er ne czuiz temerar'o aulu insrinAere prselumar lüli

anatkemace tirmamus. 1'eitci sunt iii ^otepii lll-noris LccleiiT^
äeca-



uz

^eesnnz, ^riam l'tiiermsru« Lukos, 'Dlieo-Zarns Dsnonlcuz,
1°!>eorioricu8cie XluIrlenDren iiucivl^Irri8 siia^sieüsnu!,, Denricuz

6e Dainine, ^rnolciu8 minorD ec iesiaz >no>roliru8, Lonitan-

linus Decsnu8. lior^eru8 Leiio!.isticu8 /.«rci, Dsnricr>8 cls-

piker, <Zeisr6u8 I'meerna, ^Ioerru8 cle 8clremme, Lerrseiu«
cie 8rolrtisu<en /?/>err, iiuo cie Xsülrlen sine cie Quirlen, Dr.

kcrr cie Diassramoe Dcvvarr 6e Darpen6orp ere s!ii ^uam j-iures.
/^Aa simr kseeriominierr inearnariouD XlDDXXX VIl. Inrsietio-

ne c>u-nrs re^naarre Xomanorum im^>eraiore Demper e^u^ulto
selieirer /^men

Ar/ie?' r/ec/m-? /» l^c/?or/?r e? Xc/>e?^Lc^<? ii88>
ex aur.

rnoläus Dei gratis DxnabuiA>niizDceiesiT tiumilis minister.

V niverlirsri käclium perperuT >aluris i^suci uin. Dilarars
in Ltirilto Ivarilsz no8 ammoner, ur samUisririm noltrorum

ticni^nis sskeÄibus Xarirsrive sukveniamu8, er eo8a6 Commu¬

nis 8sluti8 kons cKesciter promovere lsuäcsmu8. Diinc est

«zunä cxpcririane ismi isris nvsiri Deeani ^ote>)Ir ciecimam cioa-
rum 6omorum in viND XVeltorpe et 8cilins>eeke iiram, nobiz
lilrere vscanrem ^iraelacncii^ frsrrum nolirorum in memoriain

lui er psrenrum suoruin aslid>navirnu8, br ne czrÜ8 in polte-
rum Irsne cionarionem noltram intrili^ere vsleal vel suciesk»
Larmo noüro Iireri8 er rcttikus preelenr^bus coniir - avimu5.

(>evrum nomins sunr. Dcnrsri6lru8 maior prrepviirus. ^sose-

plrus Dec-nu8, tteremannu8 ticierieu8 er "Dicieri. N8, Ivacioüuz,
(Zei >?aiciu8 pinccrns. /^iticrrui cie Damme, D!erremannu8 cie

I^ulclieren, sisbocio cic Desepe, Xrno>ciu8 situs, Loäcscaleuz

cie ^Vulsem er piures alii. Darsrm eis anno Dnicse incsrnscio»

^r?ro/r/s

« Ao/iarr»? -sc i>88 e cdpisr Die-.!.

?n nomine 8anÄrr er inclivirture IXinirar^ /Vr>iolc!u8 De! gra.

ria D8natir»'!;ei>tr8 Deciciroe Dpiseopus^ Korvin tri univer-

t>8 Dtrristi sirielilius, quoct Dominu8 ^olrsnne« Ze tslontivrti
smma^reiren8 rcrrenum inarrimonium incerriz caii>iU8 er vs-

rük ir>umni8exposrrum, eie^ir trüam lusiu /imelrscien cvnru-

I.XXXV.

ni8 XlLDXXXVIIt. InclrÄione VI.

I.XXXVI.

Doc. '/or,r. II. s)er-
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dermo coeleli's sponir porius a»sre^anclsm, czuam corruprori

marito inkaulti5 nupriiz copuianllam. Oiuinirus irar>ue <1- in-
spirarus, a 8acro Lonvenru 8aoclimoniaiium in Oserke cicli>Ie-

rii lui elscLIum Iiumilirer pollulavir, ecvei nuru, c>unc! pie pe-

tierar, rativnabiiirer imperravir. Vnäe iciern ^obanner lpe ac-
rerniraris «clinoniruz, <jma irü» lüa cum alleelu mulro ibieiem

eller recepra, clecimam luper currim /^»^or,oi-e er molenäinum
eiuüclem, er luper äomum er super äorcm
libere nvbis relrLnavic, kac conclirione ur easclem clecimaz Lc-

cleiiae Olerlre aä llipenrlium sacri Lonvenrus alliFnaremus.
()uo6 ils laÄum cli. Ke czuiz i^irur in polierum Iraec rariona-

diiirer sÄa csllarer, kaum noliri suKorirare er bi^illi nollri

impreKone communimuz. /^nno «^ominic-e incarnationiz
I^lLsXXXVIs tncliÄ. Vl. 1'cllium nomins lunr. s-eirrsri-

6us?rspolirus, Oerbmsruz dulios, Koriolsus l^apellanus. Ml-
»l/Zerralcr. slairbrurb 6slkurc, slcrlrarZua 6e Llorincliem Lvcr.

sräus >VinlriIletken /^Il^rim äe 8Ie<lele.

I.XXXVII.

^ 1189.

e (Ibron. 8an6boln p. iy.

?n nomine 8snK-e er inäiviiluT l'riniraiis. Oej Ara-

^ ria er ö. pcrri ^poltolorum principis ^iZnarione slc>5nabru-

^enlis kiccleliX Lpilcopus. Loilicirurlo nobiz impoirri rcgimi»
nis ammoner nvs Lccleliarum Oei maxims vero mvnalierio»

rum czuieri sc paci prolpicere, czuia mulro nunc Lraviuz ell re»

friAezcenre karirsre er malorum Irabunclanre imporrunirare es
conlcrvsre, quam ctucirnn ipla fnnclare, HaproprerLoensbium

8anÄT <?crrruäi5, r^uoiä pire memorire Philippus Lpitcopuz
lumms äevorione conliruere coepir, nns llabilire sc clefenlare

omni lluciio inren^imus, ur lrcur ipse kunäarionis auclor, tic

no» conlummacionis collabvratorez elirciamur. 8i czua igirur
immuniraris iura, lr <^"a munimina 6iururnse pscii er iuli^e Ii-

derraris lecunrium ^eneralcm immunirarem omnium coenokio-

rum a 8sn6Iis ?srrikv» iplis inltiruram i6em pius kunciaror ipli
loco conruiic, nos rar» elie decrcvimus, et Laneivimus i^irur

et conkirmsmus arczuc auÄorirare Harris et siiii er8pirirus8anÄi

er !>earorum ^poltolorum ?erri er Pauli ac nollrsr Irumiliraris

vKcio er kanno corrvlrarsmuz, ur ab omni 8ervirio Lpizcopali

Lcclelire bsec Irr iiberrima, er nr nuÜa lcculariz persona non
^rcbiciiaconus non/sävocaru! ullsm libiiurizäiÄionem in oinni

smbiru
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«mffitrnfunäi'monafferio äesiursri ulurpet; cuiuz rermini Iii
ffunr: ab orienre äomus LimbsrAe cum »Alis cukis er inculris
xraris er omniffus äoinui acrineniibus usczue sä rivulum qui vo-
eatur Vorrff, er in omnikus circa ipffum eccleffxe greis, a meri-
äie in vmniffus arcis, czuas eccleffg cirra er inffra Werliercampo
er Lro^l nunc xoffiäer, vel in ffirurum aäipiici poruerir us^us
sä rivulum czui vocarurüunreffectie s'o r^czuilone äomus Cs^eio
eum aznis cuiris er incuiris, xraris er omniffus äomui grri-
nemibus er omnis inkrakosrerminosconffirurs LeatT Cerrruäis

LccieÜT arrinsnria cnnKa ffub manu Lraepvffri äilponenäu ffsrui-
mus, vraurein ffsc,urffaruimus, ffrmgerffai>ilirgjzcrmaneanr,con-
ifflio er connivcncia kvlaj. Lrrrp. Lenrffriäi er eiusäem Cccleiire Oec.
loffepff eromnium ffrarrum maioris Cecieffse ffocicri^tum äamu»
er ff^iffo noffro conffrmamus, er <zuia äies rnali, er ffenius ffo-
ininurn perverff ffunr, in ffururum omnem säverffmrem, ar^uo
xiis ffuäiis noffris czuoiiffer moäo inffäianrem, auÄorirare Oo»
rnini noffri ^effu Cffriffi er Leari Lerri anarffematis Aiaäio per-
curimus arr>ue perpcru« vleionis reum äiaffolica fforre äainpns-
»nus. 'Lettes LenrffiäusXlsiur Lnepoffrus, lolepff Oecanus,
liaäolf, läermannus, Ikieäericus, Cerfriäus, DroZo, r^äam,
^'. notäus Leari ^oannis Lraepoffrus, LorZerus La»zo»ic?. /.arcr
Ztii<en2o, Lerffaräus Lincerns, ffienricus Oapiker, (Zerffaräus
tüamcrarius, käarderrus äe ILurcff, Citelfferlus äe L'fforns, Li-
>en?,o, er »Iii ^lures. ^Äum >^nn Onic-e lncarnarionis
IvlLffXXXlX inäiÄione texraLomsnTeccleffTLrTffrletärbsno
kriäerico Im^eraiore Ltniffo reAnsnre.

I.XXXVIII.

Do?z<?tt'o r/s

con/err /r«?ra ,» Li^e er rr/r'a ae iiZA. ex sut.
?n nomine Zainttre er inäiviäuT 1'riniraris. C^o
-1- Oci Araria Lanctsc O^naffru^Aenffs Cccieffre ffumilis miniffer
omnibus (ükriffi ffäclidus kam tinuris ^uam prartenribus Cx
officio paffnral s cursc noffis äivinirus iniunäto incumbirffollerz
urrokiczue xroviäenria, ffcilicer sara^sre nunc äe äominicT r;re-
ßis gu^inemarions, nunc äe äonru» Cecleffafficse äffpentariva
äuorarione. Cr iäeo ex confftio noffri (Donvenru^ er conffenffu,
ircjj^unrumczus miniffcrialiuni er ffapienrum sc ffäeliuin amico-
ruin noffrnrum, VVicboiäum czuenäam Mobilem äe läorK-

rn - ia aä ffan - pierarem ffäeii commonirione äeffeximus, czuocl
kam r^le -^uain uxor ius Learrix. er kiii iui, seilicer^Vffffelmus

ff 2 et
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er llernsräux pro conlensu renii frs'rix »älruc pueri in mstu-
rrsre snnorurn iuorum sscienäo sporiäcrrrex Iicreäirsrism ; os-

seilionem c^usm I>.r>>ueru>ii in krccleiis lirke Ii. l'errv er nolüs
in cionsr>ix colisrsui inj lronorcm Der er pcrperuir Virl-inrstäa-

ri>e> pro lslüre er reä >n> rmne snimsrum psrcnrum luärum
Lerulisräi er kiciisräis. ipiiuxpue sr uxorix iure sc iiiiorurn iuo¬

rum >oniirmsvcrunr cum omnilms sppenäicnx in esnäem Lc-

cl.iisrnperruienrjliux, sciii er äorein cum molenäino er^nri^>s
äorem cum mol> näino r-rrrreres msnlos in äivei lis locis: ?ri-

mum lins^enrliorps, lecunäuin8ren ec e, rerrium ercjusrrum

IZoclo, rzuinrnu, iivcrorlien, lexrum liolenker^e, lepriinurn

puslinebuien, vÄsrum er oonum l-s^e, äec muin sjsriius, un-

äeeiiuum lirulleräic; er äecem äiurnsles s^ros in Lsperio, et
äuos 8renlre !re, er unum VV'le, er unum !'l>ieui(!e. lnluper

>zrsm piurims msncipis sc! esnckm ^oliellioncm perrinenris;

sr sin czuor>rre vicinsm g^veri cuili prsris vir;inri plsullvrum,

er uisnlrrm <zui vocstur nvvs äoirius Lr prieleres quic^uici
ksbuil inlrs s^uxrem, es äunrsxst äevorione, ur cisulirsics

perlonT äivins relirrione l)eo idiäem lervienrr s sAAre^srenrur;
er locus in c suärslem Irslriruärnem rrsirsrormsrelur. Lonru-

lir erism ciäein lrcciellT, er ibiäem Oer lervienrikus curism in

Kr e cum vmnilrus sppcnäiciis cum conlenlu prrräiÄorurn
irsrreäum luoruni äonsrione lus moäis omnikus coniirmsrs.

/lc nos pro Zrsris iruius äevorionis ^äeocsris», eiu^äem loci,

er cris rslerus rsm ii > r^usm suis liereäikus pull eum, rzusin
äiu vixcrinr, conceliimus rs!i äereruunsr one, ur Ii surre in

mslculinv lexu lincs Aencrsrivre luccelliionis äclucrir, loemini»
ns luccellio esrräein ^ävocsrism obrinebir (>>oä li korruiru

in vlroque lexu lineslix äeleclus inrercräerir srsrres prircl Är

loci libersm lrsbelrunr op'ionem elir>enäi, ur cjnem voiuerunt

elestuui Lpilcopo reprslerirenr inveliierräum. ()uoä li forrui-

tu ^civocsrux iiue luprs ciiKre corznsrionis, iiue co^narione rie-

ücienre lubliirurux in re^imirre exceilerir, er mg^ix clilliparor

LcclelisliicT poli lüonis c^uam Zetenior exrirerir, sernel sc ire»

ruin srczue rerno ex rzuer Monis lrsrrum sd Lpiscopo corri»
xieneius crir; ii vero >>on emencisverir iuc!> isli lenrenris remo-

vestur, er slrer czucrn frsrrex pro iuo srl>lrrio elcAerinr ex su>

torirsrc Lipiscopi 5u> rlicusrur slasc aut un ur skxrzue conno-
vcrliT slicuius rcclsinsriane rsts pcrruanesnr l> nno nolirsr su-

Korirst s conürmsvimux, sukiun enres ^iA Ürrm nolirre impres-

iionis cum iäancix rcstikus. senlsrMux msior prcrpolirux, lisäoi-
lux (.^spe> anux, Dsniei ssccrclux, i^eln icus, liu Iroikux cie peclcle,

VVincmarus er srsler luus ^rnolciux äs klieäctiem, Lertiaräuz

xin°
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pincerns, Heremsnnus Xlsrlcalcus, Lerlisräus tlsmergrius, et
«Iii plurim. /^els lunr Irsec spu6 l.iiirls^e lud reZio Lgnno
Herimsnnoi 6e Lsppelle prT<>6eoce, /Vnno verki incarnsli

^lLl-XXX Villi. inäiclione VII. Xlill. IÄ ?-.brusrii. .

I.XXXIX

?>6»/6Kz'o e»?^

e cs/>?6>'?o Oc/e^.

t^imon tüomez 6s l'cireneburA Lucceli'orüius lüis lslutem
^ in perpetuum r^men erc 5>Iocum lscimus rsm polleris

<zusm prirsenribus, czuoä cum Ilurel>sr6u8 miles Xl!nillerigÜ8
noller gl>o6ium nollrum et luum teo6um frsrribuserlororikus

In Ole6e pro tüllll msrcis cum noliro gllenlu venäiäillet, iplr

eiäem Ilurckar6o l.XiIIl perloivcrenr, er pro l. marcis >Viäs-

tv!n6us nobilis vir 6e Ole6e, czui pro tsnro clsullro erst olili-

Ksru8, kons lug tzusc luper l'vintsrum ?rovincis Iiskelrst, ei-

6em kurclisräo oppiAnorgvir er (üocnvkium iplirm sl> omni im-
peririone eiusäem Lurelrsrä! gblolvir. (luis vero inrcr nos pro

nollro luper Irsc venäirione conlcnlir er 6iÄum Lurclrsräum

tslis intcrvencrzt psciionis conditio, ur cum pecunig czusm

sccepersr slis kons czuT 6e msnu nollrs teuerer compsrare le¬

deret, iilcm Lurclrgr6us lioc penirus neAlexi^ un6e cum mul-

tum bonis opp!z>norsr!8 in ul»8 fuiller, er nl>5 iilulionem !rrgm

lullinere non veUcmuz egz6em l- n>srcg8, pro czuibvs Kon»
ersnr okü^sts, frsrrikus cle Linäeren li6eliku8 nollris procslln
rempori8, cum luprsäiälus VViclekin^us a6 rerrsm Ilrerololo-

rnilgnsm pro i^nominis Linilli ulcilcen6g prolicilci kons lus,

e>use in piAnors ersnr, ven6ere intenäekgr. Lumczue 5uper
lisc vcnciirione in ksnno Imperigii muir! ellent

conlliruii, liepe 6>ctu8Lurcirgr6u8 lolieinnitsrem, rzuz: Iruic

venäirinni 6ebeligt intervenire, volen8 peniru8 impeäire, 6!xir
je vel a konis iplis, vel g clsuliro Ole6e 1. gäkuc msrcss Irslii-

turum, cum tamen clsullrum 6iu fuillet sb eius pecitivne ab-
lolurum.

Vnäe frglres r!menre8 mslum eis ex czuslicunkzue lcmtillu-
Ig poü'e oriri, petiveruni ur czuis iulle g>> eoclem Rurclrsräo

sdloturi ersnt, iplum commonirum kskeremus, ut clauliri in-

quielgrione cellsrer. <)uo6 cum likenrer lecillemus, iäem
Lurck?r6u8, ticur 6ebuir, cisullrum sk eo ell'e slil'olurummul-

t>8 prTlenriI)us ore et msnu ell prorelistus. interluerunt ?ri»

6ericus kiseposuu« äs LI»rokoIce, er äuo 5ui contraria Lern¬

te z tlsräus



ksräux ^pollolorum?erri et /Xnäresc inPsrlrerlrrunn» privpo-
sirux ei Lsrnlrsräux eins sloncsnonicux. s.a?cr ^Viäeirinäux 6s

vscäe, I.uäolrux 6s Ürenioräe, Ilrenäorux er Vielioläux frsrrex

äe "islrexliergs, Willelmux äs Ilaire, ^Väielmux äe llrure»

derAe, Ilsrnlrerux äe täsien, ?iäericux lerniuv, Xlexanäer
äe tiene äs;äscr, er kerntrerux ^incerns äe lekeneburek.

I.XXXX.

^.re5?//cr??/s >'s^'rr«r ^cc/t-/?-e 0/?nö»'?Ao^n/7/ /tt5
I^rnr/iräo s'rae/rri/r'ro.

/^Xuse viiticsrionum, rzuor Lcprimsnix, rzual molris svenD,

czuor soliäox r-ä vinum, czuor vvs in cusns Domini mi-
nistrsre äebcsr ex lrix innorssesr.

K. i, cvxiä in oxrr-zrzxvonx X septiinsnix servier, Dill
molris sveriT, V soliäox sä vinum äsbir.

rribux seprimsnix servier. XV molris avenre, rrex

soliäox sä vinum, ovorum lrex uneisz.

rribux leprim. servier XV molris svenr, V. soliäox
sä vinum, ovorum rrex uneiax.

c^usruor sepcimsnix servier, XX molris suense rrex so¬
liäox sä vinum, rrex uneisx ovorum.

unsm teprimsnsm, molr-s svense, III sö!iäox»cr
VI. äensr sä vinum, rrex unicsx vorum.

/^i/c«zs,oi/s unsm seprimsnsm, V molris avcnT, III soliäox
er VI äensr sä vinum, lies uncisx ovorum.

I'cr/I/rAo'/re äusx sepriinsnsx, X molris svense, rrex soliäox
sä vinum, ovorum rrex uncisx.

rlusx scprimsnsx, X molr. svcnse rrex soliäox sä

vinum, ovorum rrex uncisx.

/s/me» Sj?uä >Ion äusx lexr. X. molr. svense, rrex soliäox sä
vinum ovorum crex unicsx

sex sezzrim. XXX molr. SVSNT, VII sol. er VI
äsnsr sä vinum, ovorum rrex unicsx.

qusruor scpc. XX molr. avcnT, Vll soliäox et VI
äcnsr sä vinum, ovoruin rrex uneisx.

//eMe äusx ssjir. V mo!t. svcnT I soliäox sä vinum, ovo¬
rum rrex uneisx.

//^e» unsm sspr VIII molr svsnse, I sol. sä vinum, ovo¬
ruin rrex uncisx.

Or ^roc/I'ts» unsm scprimsnsm, V molr. »venT, II soliäox
»ä vinum, rrex uncrax ovorum.

//o/ror/ie
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//o/eo^e unsm scpt- V moir. svsn-r l 8oi. sä vinum.
De K>me</o XXX loiiäo« sä vinum.
De (?speoIioK) V 8oi. sä vinum.

. 2. cvk»v r>x ozcdNZiivcxL äe »Alis 5uiz reääere äeket piärino
XVll moir. iilixrini, II moir. rririci, V Loiiäos pro l ks.

De M>/e»är»o VIII 8oiiäi pro psliu porci III i,oiiäi III!
moäü rririci.

De ^reir IX 8oiiäi. vcl psulo piuz.
De Ickere X moir. liÜA er X loliäo».

. z. tiuria O/emIiruc^e K05 kskec msnloz er rsääicus fsmiiise
Iub5cripro5

^Vörr^er^e» XXX moä. IlliA VIII äensr. er unum porcum.
^ocll^o^e VIII moä. Iii. VIII äensr. er I porc. ikiäem

XVIIt äen. er I porcum.
Zrl»cke iuxrs ä'Iirop V molt svensc I porc. et I molr Iii.

IUI moi. svcnT II lol. er porcum ikiä. I mvir. avense
Ullnelorpe Xk moä lilig.
5eonei e»X V moä svcmcVII äensr. er odulum er l porcum
D«c^-n^e» VI inoä, Iii. I moir. av. VI. äen. er äimiäium

porcum.
A5a/el>e^e 2 mvir. svense 1 lol. er 1 porcum. Ikiä. XV moä.

svens: VI äen. er okuium er 1 porcum.
XXX moä. svense er äimiäium porcum

/^«^'eren XXX moä Iii. I porcum er äuo plsullrs kocnr
er XXX äen.

Lr?«cke iuxrs Hs^en kiccleiism I moll tülig II molr svcnse
II 8ol. unum porcum.

De ^ orelt-orcke VI. moä. til!i;m!z.
idi i>Lk:i«ocui/r n^c: Li».

t?e/e»^ ec^e IX moä liii^. X äensr, unum porcum.
ZVor-tor^e I molr liiiz;. II moir. svcnse II loliäos. V moä. tri-

lici I porcum. Ikiäcm XVIII moä, lilir;, XVIII äen. V
moä. rririci I porcum er I moit svenT IrcmibiäemXVIll.
moä liiii; XVI! I äen. er porcum er molt. sven.

/?e/?<»-/,e XXX moä. liii» unum porcum
5cn e»l>ecle mväo XX moä. sveruc er porcum
Ho/e6r?»cke XXX moälilii» er I porcum.ItiiäemAIiu! viiiici

XX moä svemr er I porcum
Orbe/re X XX moä sven« XV äensr er I porcum
Dar/ierlre« II! moir svense I porcum.
D'nr/o XXX moä svense VI moä. rririci äimiäium porcum
^Vco'rl>«/e,i I moir liliß. I loliäum er unum porcum Irem l

moir svenrc VIII moä rririci l porcum
Ii 4 De



De Dor/er/,«/ VIII moä. tiliZ. 62t IlaZcn. VI Olirerlrus er
porcum quaä reli<^uum eil prTpvllcurrr.

//e/ren V moä Iii. l molr aven« I 8vl er I korcum ibiä XX
moä sveiiX äimiäium porcum

/cecirue/ris I molr liliZ I 8ol er I porcum
I niolr tiliZ I8ol er I porcum dlsnlus Illmolr. Ibiä,

VI moä. Iii I molr ecsvense I 8vl cr I porcum
Dli»cl>»r/e» XI moä Iii I molr gvenT er loliäum äe Hurland

pro XX er äar manip. Ibiä. VIII moä IiiiZ VIII. äen äi¬
miäium porcum.

Dal-rc/^a^ Xl» moä. iiliA.
LVMcror'/is XVIII moä svenre XVIII äen. V moä. IrliZ I

porcum Idiä III moä liliZ I mol svenT VI äen er äjmi-
äium porcum.

Kralre VI molr scenT II 80I et I porcum
IVorr. VI moä liliZ VI äen I porcum Iliiä pillor VI moä,

Irl VI äen er III? moä lririci
IHar^rr prsco»ir VI moä liliZ VI äen. I!ll moä rririci
IHan/i<r (loci VI moä III VI äen III! moä lririci. 8eä Lo¬

cus Laläarium, er prseco lervit pro eis
5/>cc^e«VI lol in nummis er snnona XVII! moä oräei II

molr svense er I porcum
DeKer criam aä vinum iam äiLIa familia V lol er V lol pro

pro »llerilius vel sssercs
oseviaririainvs ve rssurin äabir III! moä. oräei ?r»politc>

äe izuibusäam sZris Me>- s/>e
8umms äiÄorum XXXIlll moltia lili'Zinis ()uinc>us.

Zinks molrig, V moäis minus svense XXVIII 8o!iä. äena-
riorum XXX porci er äimiä. Inluper porci äe ZIanäilzu»
<zui Bert Sine vaeanrur.

eis Orreoore äsdit 0Ä0 äensrios in äie Lxslrstio-
nis 8. Lrucis.

4 ?Ii Irmr reääirus ve rrorris viskLUSi!« l.oc»ris,
Oe Drls» unum molr. liliZ.
In villa Do/r/r»/e» czusnäo Keli-zuise in Litsni» minori ferun-

rur äe spris 5ul> msn5o Lpiscopi localis, I molr. iiliZinis
l^oerroe/rle äsrur.

In parocliia iesi-rravrrr>« in vilis p'ar'cm/ro»'/-? äe rzuiknsäsm
»Zri» äs msnlo prrcpolirurre localis I molr. liliZ. läuius
concsmliium Irslzemus (Ze/mclsr/relrem äe sZris prope Vi-
narium Dnminorum Ulis I molr liliZ

?ro Iii liabemus in Loncsmdium XXX nurnmos äeci-
MX in in msnlo noliro
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II molt liliz l lolid.
In paruetria osie« c^rrLn^i. V//»ASN XXX mod. avcnse de

atiris er area
De xll deirar

D'»rze/e II lolid.
In ?groclria vravue in villa IZerdcre II 5ol.
In psrocliia oiiLvi-xe XV denar. de Luria (üapele
In ?arocliia vr-uuuesi in villa VIII >nod lili^.

8umma iil ^inis V molria er 0Ä0 modii Item VIII
Lolid! er V! denarii et XXX modn avenre

§. z. Doe eil un>verium triricum zv^iu^r. vit.i.ic/tvioi>i!8 De
Drou-r >1 molt De ?«o/e»^i»o

er eiusdem l?uri.e III! mod. De II molr De lVo>k»
Iu//cu VIII mod De Dlnrio VII' mod. D' XIo^rliov/>eV
mod. Iliid V mod De ^D^en/>e^e Vi II mod De /D^r»
Di-e X mod. De />er^o»-/>e VIII mod De I.sre VI mod.
De /.ire II! mod. lkid III mod De f^i/c/>e» III mod.
De ?Vo» !III mod. De ^/!e»/>e»» VIII mod. In paro-
eliia rtin»e in vdia I?ore V mod. In i^aroclna 8VLmvoiivL
in villa X/orr/>o,'pe II molr rririci Horum unum villieo de
Ziagen ^ aliud vdlico de daiiirur Irem in L/re/^e/ce
III mod In Z^»/'/>e?» VI mod Irem de a^ris Domini

molrium
Lumina rririci eil VI molt et V modii liue VI modii

in
§. 6. Di lunr di^perli redditus In paroclria rrvs^tisrntL I.a/e

II molt iiliA l lol Leitete II molt liliß l Lol.
In par l.eiecZLlti«r. l molt liÜA I mol zvcn II

lol D/>e/Isv/is X mod liti^ X mod ordei II oves.
In par. i»s^!svvxbti. I^n/>e/re lolies XV mod lili^ XV den,

II ovcs ibidem Xose X mod lili^ X den I ouiz Item
ibidem Ivor/ee»- ranrum. ZV//c/l«cö«»'e» II molr lili^ I Ig.
lid. II oves.

In par. ncir5»e»i I-eclirliov/ie XVIII denar.
In par üncuexl in Villa Doveren II niolr liliA XXX den.
De Do»s III mod iiÜF De Do/rr»^ XX Iii mod tiliF.
In xar lror.?uv8kis /l«//!>-»r/el-e III lol.
In par vvirir in villa /^er/nclc,v/>e II lol.
In par. »ol.7L tte>>»lie»?e VI molt avsu« pro «zuibusdantur

XX inod liliginis
Lumma buiu8 liliCmis cli XXX molt er V modii Lum-

ma denariorum XVI lolidi er denar. Item avenre VII
molna. Irem ordei XI modii er VII ovcs.

K; §.?
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§. 7. Oecima 8v»»/rs vil.r.ic/c?rorii8

Dvre X lol. I,?m/?eAc» II Zol.

/I^/^iamen l.enrtriclus prspoliru8 ma^no Islzore pro

X tot czuonäzm clecimT elaliarsvi V. molr lili^ini8 V or-
äei er lemis er VI rnoäios rririci er I inolr. Iii. I molr

vräei er molr svcnie in L^ke-le» er lroc pcr meäizm meir-
lirram urdani inoäii

IVo» l 8ol. .limaoori/sn XVI clensr. Kammecle X molr iiiiA.
/T^er V molr svenT. 7^orr/r«/e» IV molr svense/lmnle/'em

in parocliis r»c»-.!^K I molr lilig. clecimsiii rrium lojiclo-

rum, rzrizm lrzdcmri8 in Loncgmlrium 2 ^er»/rcm pro
clscimz Xli nummornm.

§. 8- 8omma liliIinis de <zuo miniltrsbic ?irire?o8irv8 vel vrl-

licnz AenernÜ8.

Ivimi/la clsrXXX mocl. liliZ. t?«rla äe ->Fri8 lirX XVlImoä.

IrliA. De -iFris clilperiim Iocgri8 III! molr. lili^. l)e

/c^er-e X molr. lili^ cle öommecle X molr. lili^. Öe //nl»
ror-pe XXX mocl. lili». cle Aro^ere» XXX mocl, lilirr. cl«

üaAs» XXX mocl IitiA.

Z, 9. Vnivcrlirm rririci 8v^r«^L vir.i.ic/rrrolri8 lirnr X molr tri-
tici excepri? quaruor moclii»

rk-aml/la dar XXVI lllöl cle molcnclinoXI lol. a»e?rIXlol.

«le Ic^er'e X lol. de dieperlis reddirilios XVIIl Ii,!. De de-

cim>8 XVli lol. de SFriX clilperlim Ioc«ri5 VI lol.

8umms lrorum IX Xlsre^er V!!I clenzrii pro ri8c>LV8

emencli8 in die ro^srionum tr^ limr reddiru,

v/eriie^irs I molr. liiiz er pl»8 /7'c>/?e» l mollr ^//loi'pe I
molr. L»> enX mod Damme VIII mocl l/or>roic^eitt VI mod.

<)>k« II lolid. lrem in II mocl. !!I mocl Oami/ie.

Dom/ror/>e VI mocl in X«re/a^e X llll mocl. mod. O-imme.

Hzrc ell univerü trsrrum Olneb. svens Luma tl/imörrvAlre
dsdir <iuincjuzgints cpisruor molris l?!ie»rrie/-/e XV O/ier-

XV /lrr^ellie^e X l'e^/ickorpe X Nr> cn X '/Äeclelmcior-

^>e XXX 5 />V/ler/iem XX l.7/?ecieu XX ^a/e»l>or/Z V Lar'-

/a^e V /la^ei V l/ri>7e ^ /7o/r/ror/-s V ürac/ei/e» V cle

V de iVorr/m/en I V cle />'om»icvle X molr liÜA.

8ic erunl oldo mvlris svenr linguli8 prTlrendi8.
8 ekv 1 rr 5

Or»al>rmZ (?«»ra X leprimsni8 servier, Dverrve/c/e rrilm?,

t)/ker/r«r III II IV I'eclmclorpe II

^Ier/-em I V I'/ie^e/irrclorpe VI e» II ^a/e»/ro»^/! I Hol-
t/ior'/ie I Lroc/erc» I I //»7/e I

Lorri-
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dott!6!»nam prTke!r6s>ir min!tirak!t Xteptimarris, «ZUT luxer

tunr prrepvlirus vcl Aenerslis villicus.

IZirur czuis villicorum, czuo ordine, quo tempore dorridia^
nam prsdendam minittrakir, ex kis innorelcar. Oomi-

na prima anre tcllum Ii ^acoki t7?-r?a ineipiel
er illa teprirriana servier, tecuiröa. O/ier/>»r
tcrrla, //-rr'cn I V A«>/e V VI Lr«c/rcn VII L?t»

^?e-ie V II KV-t/nclor-pe IX lAe-te/mc/or-pe X Xl

O/einl/?-«/^ XII er XIII /I»Fe/5eke XIV sl"a/c>r/wr/r XV
/Z-i»'/-!xe XVI //«/korpe X VII X VI I! trrierrrie/-ts

XIX 7t,e-t-/i»ci!-»p-- XX. XXI. er XXII. XXIII

er XXIV v>cmbr»cke XXV er XXVI v/te^/mr XXVII
XXVIII. t^m?cior/is XX'X 0/e»rt,r«c^c XXX et

XXXIer/a?«i/i-i in carnis privio /^e/Ier/-emXXXII^-rpo-
K»r XXXIII. IV. V. VI. VII. /,-rren XXXVII!

XXXIX. O/!er/,»r XI. Uver-rve/r/e Xl.l /'r-^o/r«r XI.Il et
XI.III XI.IV ÜÄe-tcti»cto>'/>e X l. V er XI.VI

Fe-teXl.VlI er XI. VIII. XKIX. I.. I.l.er I.II.

slzr lunr reddirus cle (turia alvocse?Lr! In ipsa villa duo
msnli, onus msntus XXX clenar. 8ecundus mantus VI ds-
nar. i molr avense. onus mantus V molr avense

pro -zuoclam msnlo cjuoirdam de eadem curia rranslaro. ü«/-

tc i nrod. XVI -Isnarn decimalcs de aAlis tuis da-

kir XIII molr tikz IV molc vr6ei V molc avcn« Hos Iraker man-
los a6 krrc eulios. /Ism/ir-ce» l molr lrlir'. I molr avenre I toi.

II oves. I^e//e/>e II toi II oves Akere??e» IX mo6 avenarll ove»

//i/isrc ikidem III! ^in/-e/e X mo6 tili^ X 6enar deeimar ^kid.
I inolr Irl. I tol oeeimar. ^kid. III molr avenT II oves.

^e»öe,'Le I molr avenre VIII nrod, rriuci II loi. Ii oves /icr-be

IX mo6. Iii. IX 6enar. skid I molr Irl. I toi deeimre.
De r-i/v^z-s verzins kos Iraker re66irrrs. In karockia I^er-

rt»Acn. X^r/n^e» czuoirdam II molr avenx nunc X derrar.

IX mo6. likg. s'il/e XIIII mo6 Irl !.?>-/-? II molt
avcna? I ovem rf/ro»» /ra?» X 6enar. VI 6enar Overnric/aa.»

ve?r II mo6 avensc VI mod. küi-.

Luinina dielorum X toi. V molr. trli'Z. et VIII mo6, XVl
moll.aveirre er X oves.

I.XXXXI.

</ e t e > » tt / B r o yl
e p. 20.

's» nomine tairttir er iirdividuTl'rilriraris Xrnvldus Dei grsti»
OiirakruZenli! Lcclelrre Lpiscopus tuccetlorikui tuis Lpiteo-

xir
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pi8 er omnibu8 t!cielibu8 prielenribuz er furur!^ mcrlro laborare
prscmio iriumpbare 5i!-nibco cariran reib« rzuvri <>ua.ciam
venerabi>i8 marrona in civilare noltra noinine (?ercrucli8, cjrue

fuerar uxor ^oanni8 i^isAiu czuanciam rerruiam, iZUL kroi! cii»
citur, clittincta ab aliarerrnla, c^ure coclem nomine vvcarur,

er cjuarunr ai;ro8 conriouos a^ria bear« laerrrucb, er calgin
UNZM, ljvT fiki vir tuu8 prior ^Volranru8, vr inäe exkibereruk

reli^uerac ibeclebsc bearae treriruciis aili^nare volen» pro re»
inebio animse fuac er bblL nominse Xlacbriiciia c^ual in eobem

claultro eontarrio reli^iofarum foeminarum aäiunäta iuir, me
cum ?rTpoliro eiu8ärm loci nomine Olbelricoerfrarriku8er lo-

rorrbu8 ^raria beerte 6errru6i8, r>uT ina«i8 impulir obrenla

inrerpelisvir, ut proprieraiem borum bonorum, <iri!i IZpizco-

pio noltro arrinebar, Sri kiiccleliam bcarse frerrruciia NZiisfcr-

xem, er ex skun ianria Lpizeopi inopiam tinx fuir ciua Lccle-

bar in ranruni fublevarem Z L^o aurcm prxcipue meriris bcarse

(?srlkiuäis 6cincie ram piis cauj>8 er rain 6i^ni8 inrervenrioni-

bua reniri non porui, er primo ut tilii eiusL rloiciu8, loannea

(Zerbarbus er Citilberru8, qui bire in bencb ia receperant,

leiiAnsrenr, exe^i, (^>o facto eaciem bong per fentenriam

Lecletia: bearX (icrtrr rtis iure pcr^eruo exrraäi6i. donreltor

vero rerrure äivini iuciic i, ne cjui^ tuccebocum nottrorum bipi-
tcoporum rel aiivrum banc rraäinonem meam rire faftam in

ljuo>juam labefactare auitesr, ob c^uoct eriam ea6en> bona be»
cielire beara: Lerrruciis in potseitionem perb nnem banno beari

perri er meo conlirmaui er actionem banc liüilü inei imprellio-

ne iiAnavi. t>i quiz rero reimr-uor es, czu.x fatta funr vel in
rolo vel in parle inlirmare a reinpraveric cum Oarkan er

^biron, >zui bonis inltirurionibua Xlo^ii vbmurmurare aulii

funr, 6amnarionem inveniar. 1 eiies bi funr bemfririm (iarbs-

«jrabs liccleliT prirpolinis, lofepb Dccanus, blcrinannu8 dia-

nonicua er reli^ui. c^rnolcius LecletiL banfti jobanniz pr.?.

potiruz er e^us Canonici, ex baicis k^cki^o KeÄor tnuir ris,
^erbarcius kineerna , bieinricus Dzpiler, (?erar6us (üalnerarius,
tZifiiberrus cte Ikorne er alii mulri. r^Äuin anno Dominicie
incsrnarionia I^dbXXXIX. inäictione fexra liomanre LecleliT

krlefule Vrbano, ?rirberico impersrore, /^rnoiäo Oznabru-

Aenfrs LecleliT Lpilcopo, benrlrirbo tüarb.ecirabs biccleiiT fräs»

pvtiro, lofepb Oecsno, ^rno!6a ZiiecleiiT ianÄi ^uannis ?rse-

potuo» er anno czuo rerrz prormlbonis a pgAanisinvala elt, >^uo

Imperaror frirbericus cumaliis Ke^ibus er f>rincipibu8 aci reci»

xienäum esm te cruce liZnavic felieiier. /rmen.
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